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DARMSTÄDTER UND NATIONALBANK
Kommanditgesellschaft auf Aktien 

B E R L I N

A k tie n k a p ita l 60 M illio n e n  R eichsm ark Reserven 60 M illio n e n  Reichsm ark

Zahlre iche N iederlassungen in  a lle n  T e ile n  Deutschlands

Da vereinzelt noch Zuschriften, Be­
stellungen und Geldbeträge, die fü r das 
Magazin der W irtschaft bestimmt sind, an 
die Firma Verlag W irtschaft und Geschäft 
GmbH oder zu Händen des früheren Her­
ausgebers Leopold Schwarzschild gesandt 
werden, legen w ir W ert auf die Feststellung, 
daß das Magazin der W irtschaft seit dem 
1. Januar d. J. weder m it der Verlag W irt­
schaft und Geschält GmbH, noch m it dem 
früheren Herausgeber Leopold Schwarz­
schild in  irgendwelcher Verbindung steht. 
W ir bitten dringend, für das Magazin der 
W irtschaft bestimmte Sendungen nicht 
an den früheren Herausgeber oder den 
früheren Verlag zu richten, sondern nur 
an die Redaktion oder den neuen Ver­
lag (Magazin der W irtschaft Verlagsgesell- 
schaft mbH).

Redaktion und Verlag des
M A G A Z IN S  D E R  W I R T S C H A F T
B E R L IN  W 62, KURFÜRSTENSTR. 131

X M . „

ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
V E R S I C H E R U N Q S - A K T I E N - Q E S L L E S C H A r l

Aktiva. . über 234 000000 BM

Bayerische Versicherungsbank
Aktiengesellschaft, Müns.chen / '

Badische Pferdeversich.-Anstalt
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe i. &■

Globus Versicherungs - Aktien * 
Gesellschaft in  Hamburg / /

H erm es Kreditversichergs.-Bank
Aktiengesellschaft in  Berlin

K ra f f Vers.-A.-G. des Automobil- 
clubs von Deutschland in Berlin

N eue F ra n k fu rte r  Allgem.Vers.- 
A.-G. in  Frankfurt a. M . / / S *

U nio n  Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft in  Weimar

ALLIANZ UND STUTTGARTER
LEB ENSVERSICHERUNQS BANK AKTIENGESELLSCHAFT

Gesaintversidicruimsiunme flner 3 000 Millionen HM

D R E S D N E R  BANK
Direktion: Berlin W  56, Behrenstraße E ig e n k a p ita l RM 1 3 400 000 0

Niederlassungen in rund 100 Städten 
Amsterdam: Proehl &  Gutmann

Genossenschafts-Abteilungen Berlin— Frankfurt a. M. 
Inkassodienst für 3000  Plätze —  Reisekreditbriefdienst

Überweisungsverkehr
Zentralkredltlnstitirt der genossenschaftlichen Volksbanken
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Der Goldwert der Reparationen
D er G o ldw ert der Reparationen ha t durch  den Preissturz, der seit 1929 e in­
getreten ist, eine be träch tliche  E rhöhung  erfahren. Eingehende Berech­
nungen zeigen, daß die Reparationslast, am gegenwärtigen Preisstand ge­
messen, um m ehr als 10 % gestiegen ist. D ie  Tatsache, daß die E in fuh rp re ise  
fü r  Rohstoße stä rke r gefa llen  sind als die A usfuhrpre ise  fü r  Fertigw aren , 
hat b isher einen gewissen Ausgle ich geschaßen; vom reparationspo litischen  
S tandpunk t is t jedoch h ie rin  fü r  den gestiegenen R ea lw ert der Zahlungen  

eine Kom pensation n ic h t zu erb licken.

PL
L i den
ans

rungen über eine Revision des Young-
di Tr'SpieA das A rgum en t der G o ldw ertveränderung 

' aup tro lle . D e r Preissturz, der je tz t fast ein 
^ r  andauert, ba t d ie  W irk u n g  von G o ldw ertve rän- 

®r Ungen au f  (l | e Reparationszahlungen auch den 
q  ea Massen ve rs tänd lich  gemacht. D ie  Frage der 
eijje 'a rtk la u s e l fü r  die R eparationszahlungen ha t 

^  erhöhte Bedeutung gewonnen. 
au f lGSe F ra Se ^  lra  D aw es-P lan und  im  Young-P lan 
£  sehr verschiedenartige Weise gelöst worden. 
] * * *  und seine M ita rb e ite r w o llte n  die Reparations- 
g 1111 Sf'n  so festsetzen, daß sie w ährend  der ge- 
d eU D auer der Zahlungen den gleichen A n te il am 

ScFeu S oz ia lp roduk t ausmachten. D ie  A n n u i-  
ge 6ri sollten g rundsätz lich  im  selben V e rhä ltn is  stei­
fe I Utl^  fü lle n  w ie  das Vo lkseinkom m en; nach der 
}1 a Cu Seite w a r der W ohlstandsindex, nach der 
^^ jJ ^M e n  die G o ldw ertk lause l als R egula tor ge- 
y. C,L D ie  G o ldw ertk lause l w urde  von ihnen fo l-
g j.^ ^ u ia ß e n  begründet (B erich t des L  

iUl 'Sen-Komitees un te r V I I I  c ):
’>Wir schlagen jedoch noch einen Ausgleichsfaktor 

j jA 2 anderer A rt vor, der nur eine Vorsichtsmaßregel 
deutet und vielleicht niemals zur Anwendung kommt.

Vertrag berechnet Deutschlands Verpflichtung in 
a Währung, und der Bequemlichkeit halber haben w ir 

j v Sere Schätzung ebenso ausgedrückt. Aber sowohl 
au u*?chlands Last als auch die Vorteile der A lliierten 
](,jS, Vertragszahlungen bestehen in  Waren und Dienst- 
e in  Ungen. Gold ist nur ein Wertmesser und kann bei 

er langen Reihe von Jahren sich als unsicher und 
de ^ '^ P a ft erweisen. Nur bei w irk lich  bedeutenden Än- 
c]Qj ’lnSen wäre ein Eingreifen nötig, und w ir schlagen 
2 iffer Vor’ eine Verringerung oder Erhöhung der 
de ' v sow°h l hinsichtlich der Normalleistungen wie bei 
geÖ ^"Schlägen1) entsprechend den Änderungen der all-

Sachver-

sol] lnen K aufkra ft des Goldes automatisch eintreten 
. b sobald derartige Schwankungen nach der Entschei- 

trag^ aiaer unparteüschen Stelle mehr als 10 % be-

f0] llr  die D u rc h fü h ru n g  dieses Vorschlags w a r die 
Ach*11̂ 6 ®esLm m ung vorgesehen (Anlage 2 zum Be- 
j ti i cF:s 1- Sachverständigen-Kom itees Z iffe r IX ), die 
pp ,a® Londoner P ro toko ll übernommen w urde  (Ka- 
p r 6, | f  'U r  U nteran lage I  zu An lage I  des Londoner 

°  <U .°LS vom A ugust 1924, Z iffe r 9):
Vlr” j  Deutsche Regierung, die Reparationskommission 

in  der Reparationskommission vertretenen Re-

eiQeint is t d ie Zuschlagszahlung a u f G rund  des W ohlstandsindex.

gierungen können jede fü r sich vom Jahre 1928 ab in 
jedem künftigen Jahre eine Abänderung der deutschen 
Verpflichtungen verlangen m it der Begründung, daß sich 
die allgemeine K aufkra ft des Goldes im Vergleich zu 
1928 um mindestens 10 % geändert habe. Die vorzu­
nehmende Abänderung kann sich sowohl auf den Nor­
malbetrag als auch auf die Zuschlagszahlung nach dem 
Wohlstandsindex beziehen; bei der Zuschlagszahlung 
jedoch nur insoweit, als der veränderte Goldwert nicht 
bereits in  den Wertziffern der einzelnen Komponenten 
des Wohlstandsindex enthalten ist. Ist eine gegenseitige 
Verständigung nicht zu erzielen, so soll ein von dem 
Völkerbund zu ernennendes Komitee entscheiden. Die 
veränderte Basis w ird  fü r jedes folgende Jahr bestehen 
bleiben, bis eine der Parteien behauptet, daß seit dem 
Jahre, in  dem die Veränderung eintrat, wieder eine Ver­
änderung von mindestens 10 % entstanden ist.

Die in  diesem Abschnitt behandelten Veränderungen 
werden auf Grund allgemein anerkannter (deutscher 
oder nichtdeutscher) Preisindexziffern erfolgen, und 
zwar einzeln oder in  Verbindung miteinander, je nach­
dem eine Einigung stattfindet oder es der Schiedsspruch 
bestimmt."
Im  Young-P lan  is t eine Bestim m ung dieser A r t  

n ich t enthalten. E r  z ie lte  d a rau f ab, die Reparations­
zahlungen in  M indesthöhe und  F ä llig k e it den in te r­
a lliie rte n  Schuldenzahlungen anzupassen. D a  aber 
d ie Schulden-Abkom m en eine G o ldw ertk lause l n ich t 
enth ie lten, w a r fü r  eine entsprechende Regelung im  
Neuen P lan  ke in  Raum. A u f  jeden F a ll hätte  
D eutsch land erhebliche Zugeständnisse machen müs­
sen, w enn es die A u fnahm e einer G o ldw ertk lause l in  
den Young-P lan hätte  durchsetzen w ollen , und selbst 
w enn m an sich die Preisbewegung des le tz ten  Jahres 
vor Augen fü h r t, b le ib t d ie  Frage offen, ob sich die 
O p fe r, die m an hätte  b ringen  müssen, gelohnt hätten.

W elche E n tw ic k lu n g  ha t nun  der G o ldw ert seit 
dem „N o rm a lja h r“  des Dawes-Plans und  seit der Re­
gelung durch  den Neuen P lan  genommen? D ie  Lebens­
haltungsindexzahlen, d ie  n u r um  wenige Prozent 
gesunken sind, können zur Beantw ortung kaum  her­
angezogen werden. Sie spiegeln n ich t d ie W ertbew e­
gung des in te rna tiona len  Warenaustauschs w ide r, au f 
deren Feststellung es — w ie  auch die D aw es-G ut- 
aehter hervorgehoben haben — ankom m t. Es kann  
deshalb n u r von G roßhandelsindexzahlen  ausgegan­
gen werden, w ie  sie in  der ersten Ü bersicht au f 
Seite 2012 fü r  D eutschland, d ie  G läub igerländer und 
einige Staaten M itte leuropas zusammengestellt sind.
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1928 1928 1929

(1913 =  100) Repa­
rations- 3. 4. 1. 2. 3 4. 1.

ja l i r
V ie rte lja h r

1. D eutsch land
A grars to ffe  ..................................................... 131,8 136,1 134,7 133,1 126,2 132,5 128,8 116,0
In d u s tr ie lle  Rohstoffe ................................. 132,9 134,3 133,7 134,0 132,0 131,5 130,0 126,8
Fe rtig w a re n  ............ ........................................ 158,5 159,5 159,8 158,3 157,6 157,3 156,4 155.2

Insgesamt ......................................................... 138,5 141,0 140,1 139,3 135,9 138,0 135,7 129,3

2. G roßb ritann ien
B oard o f T rade  ............................................. 138 139 138 139 137 136 134 128
S ta tis t ................................................................ 137 139 138 140 134 134 129 123
Econom ist ......................................................... 136 140 137 137 133 133 128 121
Times ................................................................ 136 140 138 138 133 134 131 123
F in a n c ia l Times ............................................. 131 133 132 133 130 130 127 121

D urch sch n itt ................................................. 135 138 137 137 133 133 130 123
3. F ra n k re ich
S ta tis tique  générale ..................................... 127 126 127 130 126 123 118 115
4. Belgien
M in is tè re  de l ’ In d . et du T ra v a il .......... 124 121 123 126 124 124 121 115

5. I ta lie n
Handelskam m er M a ila nd  .......................... 133 132 135 135 132 129 126 121
6. Schweiz
Eidgenössisches A rbe itsam t ...................... 143 144 145 143 139 143 140 133

?. N iederlande
C entraa l Bureau voor de S ta tis tiek  . . . . 145 145 147 146 142 141 137 126
8. Vere in ig te  Staaten
Bureau o f Lab o r S ta t is t ic s .......................... 139 142 139 | 139 138 140 135 131
B radstreet’ s ..................................................... 140 143 142 141 136 138 131 123
D u n ’s Review  ................................................. 159 161 160 160 155 159 156 150
I.  F isher ......................................................... 148 151 148 I 148 140 147 141 139
A n n a lis t ............................................................. 148 152 149 ! 147 144 149 143 137

D u rch sch n itt ................................................. 147 150 148 j 147. 144 147 141 136
A rith m e tisch e r D urchschn. aus 8 Ländern 136,6 137,1 137,7 ; 137,8 134,5 134,8 131,1 124,8

1930

Sep-
1 ember

110,8
123.5
151.5

115,0
117,8
149,4

113,5
116.3
148.4

125,6 124,2 122.8

122
116
115
117
114

118
109')
109
113
108

116 
1091 :
105 
110
106

117 111 109

HO 108 107

111 106 106

114 109 108

128 125 123

119 114 112

127
117
145
134
132

131

118,5

! 20 ‘ )
113‘ )
140
126
123‘ )

120')
113‘ )
139
126
123‘ )

124

115,1

124

114,0

1) Letzte  bekannte M onatszahl: August.

In  der Schlußreihe der Tabelle  is t das M it te l aus 
den acht Länderzahlen  gezogen. D a  d ie  P re is index­
zahlen a lle r Länder in  der großen E n tw ic k lu n g  die 
Bewegung der W e ltm ark tp re ise  w iedergeben und  des­
ha lb  vorw iegend von denselben Ursachen bed ing t 
sind, ka nn  dieses etwas überschlägliche V erfah ren , 
das dem größten und  dem k le ins ten  Land  den gleichen 
E in flu ß  a u f das Ergebnis e in räum t, fü r  eine zunächst 
oberflächliche O rien tie run g  als zulässig angesehen 
werden. D aß  diese Annahm e r ic h tig  ist, w ird  durch  
die nachstehende Ü bersicht belegt, in  der fü r  z w ö lf 
Länder, d ie  weder zu den H aup tg läub ige r- noch zu 
den Schuldnerstaaten gehören, derselbe Pre isverg le ich  
d u rchg e füh rt ist. D ie  Ü bersicht en th ä lt a lle  Länder, 
deren P re is indexzah len  in  den V erö ffen tlichungen  
des S tatistischen Reichsamts (außer den in  Tabelle  1 
angeführten  acht Ländern) gegeben sind, fü r  die 
fe rner P reiszahlen im  d rit te n  V ie rte lja h r  1930 vo r­
liegen und  die n ic h t wegen e iner inzw ischen e rfo lg ten  
V a lu ta -E n tw e rtu ng  ausscheiden.

" l f
V e rg le ich t m an den D u rchsch n itt aus den zv^° 

Ländern  m it  dem D u rch sch n itt aus den acht Län 
dern, so e rg ib t sich fast dieselbe Bewegungsre1 ’ 
Setzt m an den W e rt fü r  das R epara tions jah r 192H/ 
g le ich  H unde rt, so ze igt sich —  bis a u f unwesenthc 
Verschiebungen —  eine fast vö llige  UbereinstinnuuuS 
der Reihen.
Entwicklung der Großhandelsindizes in zwei LändergrupPeTl

(R eparationsiahr 1928/29 =  100)

1928
Repa­

ra tions ­
ia h r

1928 1929 191

3. 4. 1 . 2. 3. 4. 1 . 2.

V ierte Ijah

8 L ände r..........
12 L ä n d e r..........

100
100

100,4
102,2

100,8
101,0

100,9
101,1

98,5
98.7

98,7
97,5

96,0
94,5

91,4
92,8

86,7
86,3

20 L än d e r.......... 100 101,5 100,9 101,1 98,6 98,0 95,1 92.2 86,5

84.3
83.5

83,5

83.1

le tz ten  Jahr „w ir k l ic h  bedeutende Änderungen, °  
e in E in g re ife n  n ö tig  machen“ , im  Sinne des DaWeŜ  
G utachtens eingetreten sind. D ie  Preisentwicklung

(1913 =  100)

1928
Repa­

ra tion s ­
ja h r

1928 1929 1930
3. 4. 1 1. 2. 3. 4. i . 2. 3-

V ie r te lja h r

D änem ark (S ta tis tiske  D epartem ent) . .  
Estland (R iig i S ta tis tika  Keskburow ) ..

151 153 151 155 148 150 147 140 132 128
119 122 118 121 118 117 112 109 103 1011)

L itau e n  (C en tra l S ta tis tik  B iuros) .......... 133 136 133 135 135 127 120 117 109 1041)
Norwegen (S ta tis tiske  C e n tra lb y rä ) ___ 155 161 157 155 152 153 153 148 144 141
Österre ich (Bundesamt fü r  S ta tis tik ) . . 131 132 128 130 134 131 125 123 119 117
Polen (Statistisches Zen tra lam t) .............. 116 119 118 117 114 112 110 102 99 981)
Schweden (K om m erskolleg ium ) .............. 143 148 145 144 140 140 136 128 123 1211)
Tschechoslowakei (S ta tist. Staatsam t) . . 138 144 140 140 135 132 128 122 120 1161)
U ngarn  (Statistisches Zen tra lam t) .......... 130 135 137 135 127 114 108 103 95 95 i)
B r it .  In d ie n  (C a lcu tta , Dep. o f S tatistics) 
Japan (Tokio , Bank von Japan) ..............

143 144 145 144 139 143 137 127 120 1141 )
171 171 174 171 169 165 159 142 1331)

Kanada (D om in ion  Bureau o f Statistics) 148 150 148 150 145 152 150 147 141 1321)

D u rch sch n itt ................................................. 139,8 142,9 141,2 141,4 138,0 136,3 132,1 129,7 120,6 116,7

Sep-
tembê .

115,9

*) Letzte  bekannte M onatszah l: August.
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seit Beginn des N orm aljah res 1928/29, das im  Dawes- 
G utachten  den Ausgangspunkt fü r  d ie  A nw endung  
der G o ldw ertk lause l b ild e t, läß t sieb folgendermaßen 
charakteris ie ren: Von M itte  1928 bis zum F rü h ja h r  1929 
b lieb  das Pre isn iveau stab il. Im  zw eiten  und  d ritte n  
V ie r te lja h r  1929 is t e in  le ich te r R ückgang der Preise 
um  etw a 2% im  D u rchsch n itt zu verzeichnen. E rs t im  
v ie rte n  V ie rte lja h r  1929 setzt der P re is fa ll ein, der 
b is je tz t andauert, w enn auch in  den le tz ten  M onaten 
in  abgeschwächtem Maße. D ie  Grenze von 10 % 
w urde  im  zw eiten  V ie r te lja h r  1930 überschritten . Zu 
dieser Z e it hätte  also bei w e ite re r G ü lt ig k e it des 
Dawes-Plans eine R evision beantragt w erden können. 
W äre  die gleiche K lause l im  Neuen P lan  enthalten, 
so hätte  sinngemäß der Ausgangsterm in  zwischen 
dem v ie rten  V ie r te lja h r  1928, in  dem eine Neurege­
lun g  beschlossen w urde, und  dem d rit te n  V ie rte lja h r  
1929, in  dem die Neuregelung durch  die Haager K on ­
ferenz festgesetzt w urde, liegen müssen. U n te r Be­
rücks ich tigung  dieser Term ine und  der ta tsächlichen 
P re isen tw ick lung  e rg ib t sich, daß ein V erg le ich  des 
gegenwärtigen Preisstandes (drittes V ie r te lja h r  1930 
oder September 1930) m it dem Pre isn iveau im  d r itte n  
V ie r te lja h r  1928 sowie im  d r itte n  V ie rte lja h r  1929 
fü r  d ie  zu untersuchenden Preisrückgänge die obere 
und  untere  Grenze bezeichnet, h in s ich tlich  der T e r­
m ine w ie  h in s ich tlich  des U m fangs der Preisbewe­
gung. D ieser V erg le ich  b ie te t deshalb die beste Über­
sicht. D e r prozentuale  R ückgang der Preise w ährend 
dieser Zeiträum e s te llt sich fo lgenderm aßen dar:

Rückgang der Großhandelsindizes in Prozent
3. V ie r te lja h r  1930 September 1930

gegenüber gegenüber
Land 3. V ie r te lja h r 3. V ie rte lja h r

1929 1928 1929 1928

D eutsch land:
A grars to ffe  ................................. 13 16 14 17
Rohstoffe ..................................... 10 12 12 13
Fe rtig w a re n  ............................. 5 6 6 7

Insgesamt ................................. 10 12 10 13

G ro ß b rita n n ie n  ........................... 17 19 18 21
F ra n k re ich  ..................................... 12 14 13 15
Ita lie n  ........................................... 15 17 16 18
Belgien ............................................. 16 12 16 12
N iederlande ................................. 19 21 20 23
Schweiz ......................................... 13 13 14 15
V ere in ig te  S taaten ...................... 16 17 16 17
D u rch sch n itt 8 Länder .......... 14 16 15 17

12 Länder .......... 14 15 1 18 19

D ie  A nw endung  der G o ldw ertk lause l hätte  also 
vorauss ich tlich  n ic h t n u r im  Dawes-P lan, sondern, 
fa lls  sie in  diesem vorgesehen wäre, auch bei der 
neuen Regelung durch  den Young-P lan zu e iner E r ­
m äßigung der A n n u itä t von 15— 17 % ge führt, wenn 
m an den Preisstand im  September 1950 und  den 
D u rch sch n itt der Indexzah len  (acht Länder) zu­
grunde legt. D ie  obere Grenze e n tsp rich t dabei m ehr 
den Term inen, d ie  vorauss ich tlich  un te r dem Dawes- 
P lan  in  Frage gekommen wären, d ie  untere  Grenze 
m ehr denen, d ie  im  Neuen P lan  hätten  gelten können. 
Leg t m an n ic h t den D urchsch n itt, sondern Länder­
indizes zugrunde, so w ürde  sich nach dem deutschen 
G roßhande ls index eine Herabsetzung der Zahlungen 
von 10— 13 %>, nach dem D u rchsch n itt von fü n f  groß- 
b ritann ischen  Indizes eine Reduzierung um  18—21 %,

nach dem D u rch sch n itt von fü n f Indizes der Verei­
n ig ten  Staaten eine Verm inderung  um  16— 17 % er 
geben. Das geringere A bsinken der deutschen Preise 
e rk lä r t sich zum T e il daraus, daß der deutsche Gro 
handels index in  höherem Maße F e rtigw aren  enthä 
(ohne F e rtig w a re n  w äre die Spanne etwa 13 t5%)> 
fe rner aus der W irk u n g  der A g ra rzö lle  und der Kar 
te llie ru ng  der Rohstoffpreise. _

D ie  Fertigw arenpre ise  s ind im  deutschen Gro ̂  
handels index bis zum September 1930 n u r um 5 6 
gefa llen, gegenüber einem A bsinken  der Rohsto 
preise von 12— 13 %. D a  D eutsch land vorwiegen 
F e rtig w a re n  e xpo rtie rt, könnte  m an einwenden, da 
auch bei Bemessung der Herabsetzung der A nnu itä te i1 
dieser n iedrigere  Satz hätte  zur Anw endung  komm®® 
müssen oder daß der F a ll der Revision noch nie 
gegeben sei, denn die Steigerung des Goldwertes be 
wege sich un te rha lb  der Grenze von 1 0 %. D ieser 
E in w a n d  is t schon deswegen unberechtig t, w e il <ffe 
G o ldw ertk lause l des Londoner P ro toko lls  internatio  
n a l anerkannte  Indexzah len  vo rschre ib t; die A n  wen 
düng eines T e ilin d e x  aus dem Großhandelsindex 
eines Landes w ürde  also schw erlich  gerechtfertig^ 
sein. Abgesehen von diesem m ehr fo rm a len  E inw a ii 
is t zu beachten, daß die P re isen tw ick lung  noch Bien 
abgeschlossen is t und der Abstieg der Fertigwaren- 
preise gerade erst begonnen hat. A u f  G rund  der Ent­
w ic k lu n g  der Rohstoffpreise eskom ptie rt die Revisi°n 
gleichsam d ie  Bewegung der Fertigwarenpreise. Ein 
Ausgle ich w ird  im  Lau fe  der Z e it erfo lgen. Es kann 
dabei d ie  Frage offenbleiben, ob d ie  Rohstoffpre*sl/ 
noch w e ite r sinken, ob sie ih ren  T ie fp u n k t erreich 
haben oder ob sie w ieder zu steigen beginnen und den 
sich senkenden Fertigw arenpre isen  entgegenkommen-

Über die ta tsächliche Bewegung der Preise gegefl'  
über der konstru ie rten  der Indexzah len  lie fe rt d ic 
deutsche Außenhande lssta tis tik  zuverlässige Unter 
lagen. Sie b r in g t a llm on a tlich  n ic h t n u r den Gegen- 
w artsw ert, d. h. den H ande lsw ert zu den deklarier­
ten Preisen, sondern auch noch den Vorjahrsw erb 
der sich durch  M u lt ip lik a t io n  der Mengen m it den 
ein Jahr zurückliegenden Aus- und  E in fuhrpre isen 
erg ib t. In  der Tabelle  a u f Seite 2015 is t entsprechen 
dem Verg le ich  bei den G roßhandelsindexzahlen der 
P re isrückgang vom  d ritte n  V ie rte lja h r  1928 bzW- 
vom  d ritte n  V ie rte lja h r 1929 a u f das d r itte  V ie rte l­
ja h r  1930 errechnet.

Seit dem d ritte n  V ie rte lja h r  1928 sind die E in fu h r­
preise fü r  Lebensm itte l um  fast e in  F ün fte l, die 
E in fuh rp re ise  fü r  Rohstoffe um  ein Sechstel ge'  
fa llen , w ährend  die Preise der ausgeführten F ertig ­
w aren  n u r um  5 ^  % zurückgegangen sind. E)er 
Rückgang der E in fuh rp re ise  deckt sich in  seinem 
Ausm aß m ehr m it  der Bewegung der in ternationalen 
als m it  der E n tw ic k lu n g  der deutschen Indexzahlen- 
D a r in  lie g t eine Bestätigung sowohl fü r  die R ich tig ­
k e it der in te rna tiona len  Zahlen w ie  auch fü r  d ie 
oben geäußerte A ns ich t, daß der geringere Rückgang 
der deutschen Rohstoffpreise aus spezifisch deutschen 
Verhä ltn issen (K a rte llb indungen , A grarzö lle ) zu er­
k lä re n  sei.
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Die Bewegung der Ein- und Ausfuhrpreise
(R ückgang —, Zuwachs + )

(Prozent) E in fu h r A u s fu h r

erhgwaren* '

Vom  3. V ie rte lja h r 1928 bis 
3. V ie r te lja h r  1929

— 5,7 
+  0,3 
+  0,5

— 9,2
— 4,2
— 0,9

Insgesamt —  1,6 —  2,0

& t ttel
e rtlgwaren •

Vom 3. V ie r te lja h r  1929 bis 
3. V ie r te lja h r  1930

Insgesamt

— 14,9
— 16,8 
— 8,7

• 14,2

—  21,8 
—  10,1 

4,7

— 6,7

«ohXTeittel
*ertigwavaren

Vom 3. V ie r te lja h r  1928 bis 
3. V ie r te lja h r  1930 

- 19,8
— 16,6
—  8,1

— 29,0
— 13,9
— 5,5

D,
Insgesamt — 15,6 8,6

«rch das ungle ichm äßige S inken von Rohstoff- 
UJid  Fertigw arenpre isen  is t der A k tivsa ld o  

Er b eUtSC^ 6n H an d elsb ilanz s ta rk  bee in fluß t worden. 
ru e trug in  den ersten neun M onaten des Jahres 1930 
l e 5 M illia rd e  RM , w ährend  sich un te r Zugrunde- 

der  Preise von Januar— September 1929 n u r 
Es Etivsa ldo von 400 M illio n e n  R M  ergeben hätte. 
{3 'Vare ir r ig , h ieraus schließen zu w ollen , daß 
]ej ^ S<ddand wegen der d a m it verbundenen E r- 
A n r terung bei G e ltung  e iner G o ldw ertk lause l ke in  
Vü a u f Herabsetzung der Zahlungen haben 

V orte ile , die a llen  Industriestaaten  g le ich­

m äßig erwachsen, können n ic h t un te r dem Gesichts­
p u n k t der R eparationsfrage gegen D eutsch land 
geltend gemacht werden. D ie  Preisbewegung is t fe rner 
e in  A usd ruck  der K rise ; ohne die W e ltk rise  hätten  
sich in  D eutsch land P roduktion , Verbrauch und  vo r 
a llem  auch die A u s fu h r, d ie im  Jahre 1930 zum ersten­
m al zurückgegangen is t —  gegenüber e iner du rch ­
schn ittlichen  Steigerung von nahezu 1 M illia rd e  in  
den le tz ten  fü n f  Jahren — , zw eife llos in  ganz 
anderem Maße en tw icke lt. A u f  d ie  D auer w ürde  ein 
Ause inanderk la ffen  von F e rtigw a ren - und  Rohstoff­
preisen, gemessen an der Indexbasis, fre ilic h  eine 
gewisse E n tlas tung  fü r  D eutsch land bedeuten. Es 
w ird  indes — w ie  bereits e rw ähn t —  ein Ausgleich 
der verschiedenen Preisbewegungen zu erw arten  
sein. Bei der gegenwärtig  bestehenden D isp ro p o rtio ­
n a litä t in  der P re isen tw ick lung  is t es n ic h t m öglich, 
das Maß einer E n tlas tung  oder M ehrbelastung genau 
zu berechnen, und  es w äre  w en ig  s innvo ll, einer 
solchen B ilanz  die augenb lick lichen  Preisverhältnisse 
zugrunde zu legen. A u f  welches N iveau sich aber 
in  Z u k u n ft d ie  Preise fü r  F e rtigw a ren  und  Rohstoffe 
e instellen werden, ka nn  heute n ic h t m it  S icherhe it 
gesagt werden. A uch  un te r diesem G esichtspunkt 
beda rf die Frage, zu welchem  Z e itp u n k t d ie  Revision 
des Young-P lans aus dem Bereich der ö ffen tlichen  
E rö rte rungen  in  das S tad ium  po litische r V erhand­
lungen übergele ite t w erden soll, e iner sorg fä ltigen  
P rü fung .

Arbeitsstreckung ?
V o n  P ro f. D r . G oetz Briefs, B e rlin

A rbe itss treckung  he iß t das neue Sch lagw ort zu r B ekäm pfung  der A rb e its ­
losigkeit. Sie w ird  von den G ewerkschaften, aber auch ve re inze lt von seiten der 
In du s tr ie  em pfohlen. Es werden d am it H offnungen erw eckt, die zu schlim men  
Enttäuschungen fü h re n  müssen, da sie n u r in  sehr geringem U m fang  rea lis ie rt 
werden können. D ie  A rb e its los ig ke it muß in  stärkerem  Maße als bisher m it  
w irtsch a ftlich e n  M itte ln  b ekäm p ft werden. N u r  dann besteht d ie Aussicht, 

daß der tote P u n k t auch in  der S o z ia lp o litik  überw unden w ird .
B '

ein 61 C' uer A rb e its los ig ke it von über 3 M illio n e n  und  
rejle^  K u rza rb e it von 1,8 M illio n e n  is t der P u n k t er- 
A rb  ■’ W°  der üb liche  sozia lpo litische A u f  fang  der 
s^ edslos igke it unzure ichend w ird  und wo d ie  U n te r- 
G r. ZU|!lS m it ö ffen tlichen  M itte ln  aus fiska lischen 
ajs p C CT1 u n tragba r erscheint. In  beiden F ä llen  d roh t 
ent . r^ ebnis des A u ffa ng s  e in  fe h le rh a fte r Z irk e l zu 
Ste 11611: Zeigende Sozialbeiträge und  steigende 
das a as^en erhöhen die Selbstkosten und  ve rh indern  
k ra ft 1>Sln̂ en des Preisspiegels a u f den der K a u f­
te . entsprechenden T ie fs tand. D ie  re in  d is tr ib u tiv  
Met)?11 M drtscha ftsab lau f geschaltete sozia lpo litische 
A u f 0<le is t du rch  das Ausm aß der an sie gestellten 
Er j Ä derungen  a u f dem toten P u n k t angelangt. D ie  
A r ^6nntnis setzt sich durch, daß man das Übel der 
f an ed sM sigke it bekäm pfen, n ic h t sozia lpo litisch  ab- 
In  m uß ‘ P räven tion  s ta tt A u ffa n g  is t d ie  Parole. 
hent(JeSein P u n k t sind sich dieses M a l beide K on tra - 

611 des A rbeitsVertrags ein ig, U nternehm er und

G ewerkschaften, aber auch der Staat und  die ö ffen t­
liche  M einung. M an g laub t n ic h t m ehr daran, daß 
A rb e its los ig ke it e in  elementares E re ignis sei, dem 
n ic h t beizukom m en wäre, und  dessen Folgen m an n u r 
soz ia lpo litisch  tragba r machen müsse. D ie  D iffe renz 
der Anschauungen aber e rg ib t sich bei den Wegen 
zum  Ziel.

D a  die b isherige S o z ia lp o litik  die Selbststeuerung der 
W ir ts c h a ft weitgehend ausschaltete, zum indest aber 
schwächte, lieg t in  dem Z e itp un k t, wo die Fürsorge n ic h t 
m ehr ausreicht, der R ü ckg riff a u f d ie  M a rk tm ech an ik  
der V e rkeh rsw irtscha ft nahe. D aß  A rb e its los ig ke it 
herrscht, is t als e in Zeichen m angelnder A ng le ichung  
der N achfrage an das Angebot anzusehen. Das m a rk t­
mäßige M it te l is t d ie  Senkung des Lohnniveaus, bis 
der Ausgle ich von Angebot und  N ach frage  a u f dem 
A rb e itsm a rk t e rre ich t ist. Das w ü rde  im  theoretischen 
G re n z fa ll d ie vö llige  R esorption der gesamten A r ­
beits los igke it bedeuten, w o m it d ie  sozia lpo litischen
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In s titu tio n e n  des A u ffa n g s  gegenstandslos w ürden. 
Es g ib t w oh l n iem and, der heute diesen W eg be- 
scbreiten w il l .  E in  solcher re ine r M a rk tlo h n  w ürde  
w irts c h a ftlic h e  und auß erw irtscha ftliche  Begle it­
erscheinungen zeigen, d ie  n iem and im  E rnst a u f sich 
nehmen w ird . Es kann  sich also n u r darum  handeln, 
eine Lohnsenkung in  solchem Ausm aß herbe izuführen, 
daß die entsprechende Kostensenkung die N achfrage 
belebt, d ie ihrerse its neue A rbeitsgelegenheit schafft; 
dadurch  w ürde  die A rb e its los ig ke it in  einem gewissen 
U m fang  zurückgehen, w ährend  fü r  den Rest d ie  be­
stehenden sozia lpo litischen A u ffa ng vo rr ich tu ng e n  
aufzukom m en hätten. D ieser W eg scheint den Ge­
w erkschaften  n ich t gangbar; er lie g t außerhalb ih re r 
Lohnp ragm a tik , d ie d a ra u f z ie lt, den Lohn  n ic h t zur 
bloßen M a rk tfu n k t io n  w erden zu lassen. D a m it lie g t 
fü r  die G ew erkschaften der eine P u n k t fest: mög­
lichs t ke in  A n g r if f  a u f das Lohnn iveau! U nd  mög­
lichs t keine V e rkürzung  der Gesamtlohnsumme! Diese 
gew erkschaftspo litische H a ltu n g  s tü tz t sich a u f die 
vo lksw irtscha ftliche  K a u fk ra ftth e o r ie  (deren R ic h tig ­
k e it h ie r n ic h t nachgeprü ft w erden so ll): Lohn ­
senkung ste igert d ie  E rw erbslos igke it, indem  sie die 
K a u fk ra ft  der b re iten  Schichten senkt. D ie  gew erk­
schaftliche  O ffensive gegen die A rbe its los igke it kann  
also, nachdem dieser P u n k t festlieg t, n u r so vo rw ärts  
getrieben werden, daß m an die A rb e its los ig ke it aus 
einem p a rtik u lä re n  Schicksal der gerade von ih r  Be­
troffenen in  das solidarische, vom Z ie l der G ew erk­
schaften her zu rech tfe rtigende  Schicksal der A rb e its ­
streckung  um w ande lt und  dabei a u f vo llen  Lohnaus­
g le ich  fü r  d ie  in  ih re r  A rbe itsze it gekürzten Lohn ­
a rbe ite r zugunsten der Neuanzulegenden verzichtet. 
D e r Bundesausschuß des A llgem einen Deutschen 
Gewerkschaftsbunds fo rd e rt im  H in b lic k  a u f d ie  ge­
steigerte P ro d u k tiv itä t der W ir ts c h a ft eine solche 
A rbe itsze itve rkü rzung , d ie  „e ine  gerechte V e rte ilung  
der A rb e it s ichert“ . Dieses M o tiv  der G erechtigke it 
w id e rsp rich t der b is lang geübten P raxis, das Lohn ­
n iveau tro tz  abg le itender K o n ju n k tu r  s tab il zu ha lten  
und  die Last dieser Lohnhöhe, gem ilde rt durch  V e r­
s icherung und  U nterstü tzung, von den beschäftigungs­
losen A rb e ite rn  tragen zu lassen. H ie r  d ro h t schon 
seit langem  d ie  S o lid a ritä t der gew erkschaftlich  
un ie rten  A rb e ite rsch a ft zu B ruch  zu gehen; man 
m ußte den m it der D auer der A rbe its los igke it und 
ih rem  Anwachsen bed roh lich  aufsteigenden In te r­
essengegensatz von Beschäftig ten und N ichtbeschäf­
tig ten  einigerm aßen schließen. D a  m an den Ausgle ich 
der Interessen aus p r in z ip ie lle n  Erw ägungen n ich t 
der M ark tm echan ik  überantw orten  zu d ü rfen  glaubte, 
so konstru ie rte  m an einen Weg, w elcher der gew erk­
scha ftlichen  S o lid a ritä t entsprach.

D e r Bundesausschuß des A D G B  ha t die Grenzen 
des in  Vorschlag gebrachten M itte ls  sehr bedachtsam 
überlegt. E r schätzt un te r der Voraussetzung g le ich ­
b le ibender M ark tlage  die Zah l der neuanzulegenden 
A rb e its k rä fte  a u f Yt, b is % M illio n , also a u f etwa 
10 bis 20 % der gegenwärtigen Arbeitslosen. A u f  den 
psychologischen E ffe k t kom m t es ihm  m it Recht an, 
und  der is t solange pos itiv , w ie  der Vorschlag e in ige r­

maßen zum Z ie l fü h r t. T u t er das n ich t — diese 
E ve n tu a litä t fa ß t der Bundesausschuß auch ins Auge 
— , dann h a t m an die beschäftig ten A rb e ite r verärgert, 
ohne die N ich tbeschäftig ten  gewonnen zu haben. Vor­
s ich t is t also geboten. Dem  Nochbeschäftigten so 
durch  die A rbe itsstreckung  zunächst e inm al der 
A rb e itsp la tz  gesichert werden, und  erst darüber hm 
aus w ird  die A rbe itss treckung  „e in ige  H offnung  aU' 
W iedere inste llung bisher A rbe its loser“  gewähren.

E inen unerw arte ten  Zuzug e rh ie lten  die Gewer 
schäften aus dem Unternehm erlager in  G estalt eines 
von H e rrn  R icha rd  G üterm ann  in  der „F ra n k fu rte r 
Ze itung “  ve rö ffen tlich ten  Vorschlags. Dieser Vor 
schlag ve rko pp e lt A rbe itsstreckung  ohne vo llen Lohn­
ausgleich m it e iner E n tlas tung  von den Beiträgen zur 
Arbeitslosenversicherung. O ffenbar w i l l  er in  dem 
unvo lls tänd igen Lohnausgleich und  der Entlastum, 
von den Versicherungsbeiträgen dem Unternehmer, 
der d ie A rb e it s treckt, eine Präm ie verschaffen. Der 
n ic h t zu r S treckung entschlossene U nternehm er so 
durch  eine hundertprozentige  Übernahm e der Ver 
sicherungslasten fü r  seinen W iders tand  gestraft wer 
den. D e r W id e rh a ll der gew erkschaftlichen Vor 
schlage w ie  auch des Güterm annschen Vorschlags i 
der breitesten Ö ffe n tlich ke it zeigte, welche Hoffnun 
gen diese O ffensive gegen die Erwerbslosigk®1 
weckte. Sie brachte die Bewegung der Arbeitsstre ' 
kung  v o ll in  Gang, und  sie ha t bereits eine A r t  ol 
z ie lle r S anktion  in  einem vors ichtigen A n trag  de 
preußischen S taatsregierung an das R eich gefundeI1,

D er Vorschlag der A rbe itss treckung  ha t eine ge 
wisse P a ra lle le  zu e iner Theorie, die vo r mehrere11 
G enerationen in  der englischen V o lksw irtschafts len re 
bedeutsam w ar. D am als entstand die Lohnfonds 
theorie  als spezifisches K a m p fm itte l der Unternehme1 
gegen gew erkschaftliche  Lohnforderungen. Sie Du 
tete: D e r nationa le  Fonds, aus dem d ie  Löhne gezan 
werden, is t in  jedem  Z e itp u n k t eine fixe  Größe; 111 
steht die fixe  Größe der A rbeitsuchenden gegenüber- 
D e r D urchschn itts lohn  kann  also das Divisionserge 
nis Lohn  : Zah l der A rb e ite r n ic h t überschreiten. D er
Q uo tien t lie g t fest. D e r heutige StreckungsvorschDS
sieht eine ähn liche D iv is io n  vo r: d ie  zu r Erzeugung 
der absatzfähigen P rodukte  gebrauchte Arbeitsze1 
is t eine feste Größe. Sie m uß umgelegt werden —- yie 
le ich t n ic h t streng arithm etisch, aber in  einem gu°  
stigeren V erhä ltn is , als es je tz t besteht, — au f e1®® 
größere Zahl von A rb e ite rn ; aus dem Q uotienten ergm 
sich d ie  K ü rzun g  der A rbe itsze it. D a m it sind die Um 
risse e iner Arbe its fondstheorie  gewonnen, d ie  a ller 
d ings in  der strengen Form  kaum  vertre ten  selJ1 
d ü rfte .

D ie  Schwäche w ie  der Lohnfondstheorie  so de 
A rbeits fondstheorie  lie g t in  dem P u nk t, der zunäcns 
ih re  S tärke zu sein scheint, in  ih re r  M athem atik . Sie 
is t a u f d ie  ökonom ischen Tatbestände n ic h t an wen 
bar, w e il d ie  angenommenen D aten  wesenhaft dyua 
m isch sind und aus va riab len  Kom ponenten bestehen- 
D ie  Grenzen des Streckungsvorschlags w erden schon 
s ichtbar, wenn man sich die realen G rößen vergege®' 
w ä rtig t, die in  B e trach t kommen. R und  10,5 M illio n «311
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y 1 eite r sind in  In d u s tr ie  und H an dw e rk  beschäftig t. 
j . ° n den d re i M illio n e n  Arbeitslosen mögen zw ei M il­
a n e n  a u f diese G rup pe n  en tfa llen , so daß etwa 

’ M illion en  A rb e ite r, fü r  d ie  d ie  S treckung in  Be­
a c h t  kom m t, übrigb le iben. D avon sind etwa 
' M illion en  bereits K u rzarbe ite r, und  zw ar sind 

f le Zumeist w eniger als 44 Stunden in  der Woche 
eschäftigt; fü r  d ie S treckung b lieben also n u r noch 
’ dis 6,8 M ilk  A rb e ite r üb rig . Rechnet m an da- 

d ie jen igen ab, die schon k ra f t  T a rifve rtra g s  un te r 
Stunden arbeiten, so b le iben ungefähr 6 M illio n e n  

°ß, d. h. 48 und m ehr S tunden Beschäftig te in  der 
j_ 'tustrie  üb rig . Sie komm en p rim ä r fü r  eine S trek- 

der A rb e it in  Betracht. Sekundär auch jene 
r "Ppen, d ie  zwischen 44 und  48 Stunden arbeiten; 

4^d  erst im  schlim m sten N o tfa ll jene, d ie  zwischen 
Und 44 Stunden arbeiten. E ine re in  arithm etische 

j. 11 Rechnung, w ie  sie das In s t itu t fü r  K o n ju n k tu r-  
] 'H'soliung m it a llen  K lause ln  un te rn im m t, fü h r t  zum 

rSebnis, daß bei S treckung a u f 44 W ochenstunden 
nd 0,7 M illio n e n  A rb e ite r zusätzlich  beschäftig t 

könnten , bei e iner S treckung a u f rund  
Wochenstunden 1,5 M illion en . E ine vö llige  A u f-  

^aUgung w ürde uns der 30 Stunden-W oche erheb lich  
sT" ' ;diern. AU das un te r der Voraussetzung, es ließe 
r y  das Problem  a u f e in reines D iv is ionsexem pel 

. Uzieren. U n te rs te llt man, daß ein Lohnausgleich 
s lk  s*attfände , so b le ib t d ie  Gesamtlohnsumme die- 

e vor und  nach der S treckung; aber schon bei der 
r®ckung a u f 44 S tunden finde t nach den Berech- 

g "Sen des In s titu ts  fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  eine 
g "nkung der E inzellöhne von 6—7 % s ta tt, d ie bei der 
c,creckunS a u f 40 S tunden a u f 15—20 % des Lohnes 
lob eklZel nen A rbe ite rs  wächst. D ie  gleiche Gesamt- 
, " suinme w ürde  also in  jedem  F a ll anders v e rte ilt 
(j. rrJe,1> sie w ürde  eben auch gestreckt werden. A n  
| j ° Sc S treckung der Lohnsumme aber m üßte sich eine 
S(!asck ich tun g  der E inkom m ensverwendung an- 
2 .'"den. D ie  K a p ita lb ild u n g  durch  Sparen m üßte 

*kckgehen, der elastische T e il im  A rbe ite rkonsum  
InU';te absinken, die N achfrage der A rbe ite rscha ft 
a 'j de sich ve rs tä rk t den Gegenständen des lebens- 
Y -e o d ig c m  Konsums zuwenden. Das is t der P unkt, 
t|.° der Rückschlag ansetzt. D ie  Streckung, d ie  ja  zu- 
Vq von gegebener E inkom m ensverwendung und 
a eiJie r dadurch  bestim m ten P ro po rtio n  der M ärk te  
ko Sekk  m üßte über eine U m schichtung der E in - 
den y f nsverwendung zu e iner S törung der bestehen- 
ku "  a rk tp ro p o rtio n  führen , m it  der w eite ren  W ir -  
v daß ( jje V e rte ilun g  der A rb e its k ra ft a u f die 
j. "oiedenen M arktgeb ie te  ve rändert w ürde, was 

y "  P a rtie lle  A rbe its los igke it zu r Folge hätte, 
ar +k ^"agt sich w e ite r, ob n ic h t —  im m er noch die 
tn ' "F e tische  A ng le ichung  u n te rs te llt —  selbst bei 
ly, "S ^ rn le m  Lohnausgleich zusätzliche Kosten, also 
j^ . "k tionsVerteuerung, rü c k lä u fig e r Absatz und  da­
gę^ Zusä tz liche  E rw erbs los igke it entstünde. W ir  
sch^f' .davon ab, daß schon das re ine Plus an Be- 
beY  1In Betrieb  zusätzliche Kosten (der A r -
p raY erWa^ un® usw.) auslöst, und  wenden uns der

tlC' Arbe itss treckung  und  Produktionskosten  zu.

Zusätzliche A rb e it ha t n ich t verm ehrte P ro du k ­
tionskosten zu r Folge, w o der A rbe its tag  durch  Ä nde­
rung  der Sch ichtdauer oder durch  Verm ehrung der 
Schichten bei g le ichble ibendem  E rg ieb igke itsgrad  der 
anders aufgete ilten  oder schichtweise wechselnden 
A rb e it und  gle ichble ibendem  M asch inenpark ge­
streckt werden kann. F ä lle  dieser A r t  g ib t es zw e ife l­
los. Es w äre  vermessen, eine Zah l zu nennen. H ie r  is t 
der e igentliche O rt, wo d ie  A rbe itsze its treckung an­
zusetzen hätte. M an  d a r f jedoch verm uten, daß jene 
F ä lle  g le ichze itig  die sind, bei denen ohne besondere 
S chw ie rigke iten  von jehe r und  ve rm u tlich  auch dies­
m al K u rza rb e it e inge füh rt w urde. W o das der F a ll 
is t, is t d ie  Streckungschance bereits e rschöp ft oder in  
A n g r if f  genommen.

W ahrsche in lich  sind die F ä lle  häufiger, wo das 
gleiche P ro d u k t durch  K ü rzung  der Schichtdauer bei 
gleichem M asch inenpark n ic h t zu gleichen Selbst­
kosten geschaffen w erden kann. Ohne A nspruch  au f 
E rschöp fung  der M ög lichke iten  s ind h ie r die fo lgen­
den F ä lle  zu nennen. D e r M angel an geeigneten A r ­
be itskrä ften , zum al an Facharbeitern , kann  die A r ­
beitsstreckung erschweren oder sie m it zusätzlichen 
Kosten — fü r  U m siedlung, Um schulung, A n le rnung  — 
belasten. Sodann g ib t es v ie le  A rbeitsste llen, die eine 
M ehrbelegung gar n ich t oder n u r m it s inkender A r ­
be itse rg ieb igke it des einzelnen A rbe ite rs  zulassen, 
was auch w ieder a u f eine Verteuerung der Selbst­
kosten h inaus läu ft. Das g ilt  beispielsweise fü r  die 
H auera rbe it im  Bergbau, fü r  d ie  Bedienung v ie le r 
W erkzeugm aschinen usw. H ie rhe r gehört auch der 
Leistungsverlust, der du rch  häufigen Schichtwechsel 
entsteht. D ritte n s  s ind  h ie r d ie  F ä lle  zu subsummie- 
ren, wo die zusätzliche An lage von A rb e itsk rä fte n  zu­
sätzliche K a p ita lin ve s titio n e n  ve rlang t; d ie Folge 
w äre eine Beanspruchung des K ap ita lm a rk tes  und 
bei gegebenen N achfrageverhä ltn issen die Erschwe­
rung  des Absatzes. D e r v ie rte  F a ll hängt m it  unserer 
R ationa lis ie rung  zusammen. Es is t der F a ll, w o die 
S treckung n u r durch  R ü c k g riff a u f w en iger ra tione lle  
M aschinerien oder teuerer arbeitende Betriebsanlagen 
vorgenommen w erden könnte. D iesen W eg beschrei­
ten hieße den E ffe k t der R ationa lis ie rung  te ilweise 
rückgängig  machen, indem  die ra tione lle ren  Betriebs­
anlagen zugunsten der w en iger ra tione llen  in  der P ro­
d u k tio n  beschränkt w ürden. Das hieße p rak tisch , die 
fixe n  Kosten der ra tiona lis ie rten  M aschinerie durch 
Senkung ihres Ausnutzungsgrades steigern und zu 
M ehrkosten die stillge legte  M aschinerie  und die s t i l l­
gelegten Betriebsanlagen w ieder in  Gang bringen. 
D ie  p riv a tw ir ts c h a ft lic h e  V e rn ü n ft ig k e it der R a tio ­
na lis ie rung  w äre  dam it in  Frage gestellt und der P ro­
zeß, der M illia rd e n  an K a p ita l vern ich te te  und  an­
dere M illia rd e n  an K a p ita l neu festlegte, m it  m ehr 
oder w en iger N achdruck rückgängig  gemacht. D ie  
R ationa lis ie rung  m üßte in  diesem F a ll als eine der 
g igantischsten K a p ita lfe h lle itu n g e n  des k a p ita lis t i­
schen Zeita lters angesprochen werden. W ie  dem auch 
sei: Von diesem P u n k t aus ka nn  re tro spe k tiv  die 
K r i t ik  an der R ationa lis ie rung  angesetzt werden. 
M an kann  ih r  Vorhalten, daß sie ih re  V e rn ü n ft ig k e it
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n u r aus dem Ansatz w ir ts c h a ftlic h  le tz th in  doch n ich t 
zu tre ffender und h a ltba re r D aten  und  Voraussetzun­
gen gezogen habe. H eute  ze igt sich, daß in  unserer 
S itua tion  R ea litä ten  beschlossen sind, deren volles 
G ew ich t n u r zeitweise durch  Zwangsschlichtung, 
Sozialversicherung und  Übersteuerung versch le iert 
werden konnte. A be r diese zeitweise Verschle ierung 
genügte, um  den schon in  der technischen E n tw ic k ­
lung  gelegenen D ru c k  zu r größeren K a p ita lin te n s itä t 
zu verstä rken m it dem Ergebnis, daß die arbeits­
potente, aber kap ita lschw ache  deutsche W ir ts c h a ft 
den K urs m ider ih re  konkre ten  Gegebenheiten nahm.

Es kom m t nun  d a ra u f an, welches G ew ich t man 
den geschilderten M ög lichke iten  be im iß t. D e r v ie rte  
F a ll ha t eine hohe A k tu a litä t.  E r um schließt einen 
starken A n te il aus s tru k tu re lle n  Verschiebungen 
entstandener A rbe its los igke it, aus den s tru k tu re lle n  
Verschiebungen, d ie im  Gefolge der R ationa lis ie ­
rung  entstanden sind. U n te r den vie len  Form en 
und M ög lichke iten  der R ationa lis ie rung  is t eine 
besonders fü h lb a r geworden: d ie  R ationa lis ie rung  
durch  räum liche  K onzen tra tion  von Betrieben. Sie 
is t insbesondere kennzeichnend fü r  den Bergbau, die 
K a liin d u s tr ie , das Ęisen- und  Stahlgewerbe, die 
Zem entindustrie , d ie  chemische In d u s tr ie ; spürbar 
is t sie in  fast a llen  Industrien . H ie rhe r gehört, daß 
Betriebe oder Betriebsabte ilungen s tillge leg t werden 
und daß ih re  Förderung  a u f p r iv a tw ir ts c h a ft lic h  
günstigere oder konzern- und k a rte llp o lit is c h  „ ra t io ­
nellere“  S tandorte umgelegt w ird . W eniger bedeut­
sam fü r  den A rb e itsm a rk t, aber reg iona l- und  lo k a l­
w ir ts c h a ftlic h  hoch bedeutsam is t d ie  A bw anderung  
der V erw a ltungen  von Industrieunte rnehm ungen  in  
die Großstädte. Diese räum liche  K onzen tra tion  ha t 
die S treuung der In d u s tr ie  über d ie  P rov inz  s ta rk  
ve rm ind e rt; sie ha t die R ev ie rb ildung  un te r stä rkerer 
A n hä u fun g  von Betrieben sehr gesteigert. Sie ha t 
d am it d ie  W anderbewegung aus der P rov inz  — nun 
n ic h t m ehr b loß der agrarischen, sondern auch der 
in d u s tr ie ll durchsetzten — nach den Revieren und  
den Industriegroßstäd ten  ve rs tä rk t. In  dem Maße, 
w ie  d ie In d u s tr ie  e inschrum pft, verengt sich der 
K a p ita lk re is la u f in  der P rov inz : Löhne, G ehälter, 
Anschaffungen, Steuereingänge ve rringe rn  sich. D ie  
p ro v in z ia le  L a n d w irts c h a ft und  das p rov inz ia le  
K le ingew erbe erle iden einen starken A u s fa ll an E in ­
nahm en; ih re  K a u fk ra ft  geht entsprechend zurück. 
Derselbe Vorgang aber ha t d ie  Tendenz, d ie  kom m u­
nalen Lasten ansteigen und  den kom m unalen V e rw a l­
tungsappara t in  a llen  Sparten übersetzt erscheinen 
zu lassen. H ie r  lie g t eine der w ich tigs ten  Ursachen 
der so v ie l besprochenen N otlage der P rov inz : Große 
Gebiete Deutschlands erle iden un te r der Schrum p­
fu ng  frü h e r bei ihnen landsässiger In d u s tr ie n  K a u f­
k ra fta u s fa ll und  Lastensteigerung.

D iesen Tatbestand m einen w ir , w enn w ir  von dem 
s tru k tu re lle n  E inschlag der heutigen A rbe its los igke it 
sprechen. Verschiebungen in  der ind us trie lle n  S treu­
ung über Reviere und P rovinzen haben o ffenbar 
einen erheblichen A n te il an der ka tastropha len  
Steigerung der A rbe its los igke it. D ie  R ationa lis ie rung

un te r g le ichze itige r scharfer Konzen tra tion  der e 
triebe  hatte  fü r  d ie  von ih r  bevorzugten Gebiete zu 
nächst den V o rte il, daß sich in  ihnen der K a p i a 
k re is la u f verd ichte te , die Arbeitsgelegenheiten zu 
nahmen, d ie  ö ffen tlichen  Körperschaften  fü r  die ne 
zuwachsenden Au fgaben  und darüber hinaus Steuer^ 
liehe D eckung le ich t beschaffen konnten. Voraus 
Setzung a lle rd ings w a r d ie  G unst der K o n ju n k tu r 
Sie setzte nach dem k ritisch en  Jahr 1926 ein und ie 
sich bis 1928. Seitdem verfie l sie und erlebte ^un 
H erbst dieses Jahres noch e inm al eine „K rise  in  
Depression“ . Das e igentliche G efahrenzentrum  w ur ^  
nun  das Revier, die Industrieg roßstad t. H ie r koinin®^ 
s iert sich die A rbe its los igke it a u f re la tiv  enge 
Raum ; h ie r feh len  d ie  Puffe r, die in  P rovinz un 
K le in s ta d t durch  Nebenarbeit und n a tu ra l w irtsc a 
liehe Ergänzung der E inkom m en, auch aU ^ 
F am ilie n - und nachbarliche H ilfe  vorhanden S1V ^ 
H ie r  steht jede  Spannweite  Lebensraum auf Se 
w irts c h a ftlic h e r E innahm e; fä l l t  der Lohn aus, ^  
muß a u f Kassen- oder ö ffen tliche  Leistungen 
rückgegriffen  werden. In  diesem übersiedelten 
des Reviers feh len die M ög lichke iten  der Selbs ^  
außerhalb der regulären A rbe itss te lle  so sehr, 
der H inw e is  a u f d ie  Se lbstveran tw ortung des A r 
losen fü r  sein Schicksal aufre izend w irk e n  ® u •

In  der Depression tre ten  die Lasten dieser E n tw l 
lun g  gehäu ft zutage. D ie  A n fo rderungen  an d ie 
zialVersicherung steigen und d am it d ie  Beiträge zur 
zialVersicherung, die W oh lfah rts lasten  steigen un 
m it d ie Steuern. D ie  H ilfsa k tio n e n  fü r  notleic en ^  
P rovinzen und G renzbezirke jagen sich. D ie  volKs . 
schaftlichen  Kosten der R ationa lis ie rung, die sic ^ 
guter K o n ju n k tu r  n ic h t oder n u r gering füg ig  ®  ^
B ilanzen niederschlagen, fangen nun  an, inG esta ' 
Steuern und  Sozialbeiträgen p riv a tw ir ts c h a ft iie  ^  
Buch zu schlagen. Das geschieht in  demselben  ̂
p u n k t, w o d ie  fixe n  Kosten der ra tiona lis ie rten  ^  
ternehm ungen in fo lge  rück läu fig e r P roduktion  
fangen, d ie  Selbstkosten der P rodukte inhe it zu 
gern. D a m it w ird  d ie stärkste Bremse gegen das '  ^  
der M ark tlage  geforderte  A bs inken  des P re isn n ea^  
angezogen. M it  e iner durch  sinkende Umsätze 
ursachten V e rste ifung  des Kosten- und  Preisniv 
verschw indet die Chance, d ie  durch  R ationa lis ie r1 ” 
zunächst b e w irk te  A rb e its los ig ke it durch  sin 
Preise und  N achfrageanregung zurückzusaugen.

D e r Sachverha lt um sch ließ t die besondere G e a 
daß er zum Ausgangspunkt neuer R a t io n a lis t  ^  
neuer K onzen tra tion , also e iner neuen SchrumP 
des p ro v in z ie llen  Indus triekö rpe rs  w ird . A u  
D auer und  im  ganzen be trach te t ha lten  w ir  ^  
rebus sic stantibus fü r  eine ve rfeh lte  L in ie  des 
meichens. Es is t ja  gerade diese P o lit ik , der w ir  e1® ^  
großen T e il der gegenwärtigen Schw ierigkeiten 
danken. Gäbe es eine w irtscha ftspo litische  Zen r 
instanz, so m üßte sie h ie r die B arrie re  ziehen, ^ eD̂ et 
stens vorübergehend und  in  sorgsamer Abw ägung 
Sachlage fü r  d ie  G egenwart und die abschätz a 
Z u k u n ft. Ih re  P o lit ik  hätte  w ieder d ie  Ökonomie0 ^
R ea litä t, d ie  w ir  so lange durch  K a p ita lau fn ah in
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sozia lpo litische A rb e itsva lo risa tion  verschle ier- 
scharf zu visieren, d ie  Tatsache unserer K a p ita l-  

£C ^vache und A rbeitspotenz. Sie hätte  daraus zu 
gern, daß es in  gewissen Grenzen besser ist, bei 

*e, Cr liegendem Lohnspiegel m ehr A rb e ite r zu be­
k rä ft ig e n , als re la t iv  hochliegende Löhne m it großer 

rwerbslosigkeit zu erkaufen . Sie hätte  fe rner jede 
^ °g lic h k e it  zu erschöpfen, wo A rbe itss treckung  ohne 

°stensteigerung angängig ist. Sie hätte  durch  steuer- 
. e und sonstige M aßnahm en den Prozeß der p ro - 
lnzialen In dus triesch rum p fung  zu ko n tro llie ren , fü r  

i . e Vernünftige  F inanzre fo rm  und  einen den Ver- 
ga Wissen entsprechenden F inanzausgleich zu sorgen.

le hätte, eventue ll du rch  steuerliche und  zo ll- 
j/ dische M aßnahmen, Preisüberhöhungen durch  
, ai'telle ohne monatelanges P a laver zu bekäm pfen. 

le hätte fe rner den überen tw icke lten  K o lle k tiv is - 
s Unserer Sozialversicherung abzubremsen. Was

dann ü b rig b le ib t, s ind die Wege, a u f denen sich nor­
m alerweise die Preise der M arktlage  angleichen: A b ­
schreibung, Senkung der indus trie llen  Verw a ltungs- 
kosien  und  Senkung des Lohnniveaus  da, wo es über­
höh t ist. E ine bloße Arbeitsstreckung, so zw eckvo ll 
sie im  E in z e lfa ll du rch  ih re  p rom pte  W irk u n g  sein 
kann, is t e in  M it te l von ungenügender Reichweite, 
das außerdem in  der Sphäre der bloßen E inkom mens­
um schichtung b le ib t. D ie  A rbe its los igke it, d ie  uns 
bed rück t, kann  aber n ic h t m it  b loßer E inkom mens­
um schichtung überw unden werden. Sie m uß eine 
w irts c h a ftlic h e  Lösung finden, eine Lösung durch 
sinkende Kosten, sinkende Preise, steigendes P roduk­
tionsvolum en, steigenden Absatz und  Verbrauch. N u r 
durch  solche Ü berw indung  des to ten Punktes in  der 
w irtsch a ftlich e n  Sphäre erö ffnet sich die Aussicht, 
den to ten P u n k t der sozia lpo litischen Sphäre zu über­
w inden.

^reihandelspolitik im  Zeitalter des Protektionismus II
V o n  D r. W ilh e lm  Lautenbach

Nach der D a rs te llung  der W irkungen  und A nm endungsm öglichke it von 
Erziehungszöllen im  vorigen H e ft des M d W  setzt sich der Verfasser in  dem  
fo lgenden zw eiten T e il seines Aufsatzes m it der modernen F orm  des P ro tek­
tionism us auseinander. D e r ,,Schutz der nationa len  A rb e it is t w ide rs inn ig , das 
lückenlose Zollsystem  begünstigt unve rm eid lich  einige Produktionszweige a u f 
Kosten der übrigen. Je w e ite r fo rtgeschritten  e in  Land  ist und  je  m ehr es zur 
D eckung der unverm eidbaren Im po rte  und  seiner übrigen Z ah lungsverp flich ­
tungen a u f E x p o rt angewiesen ist, um  so stä rke r hemmen eigene Schutzzölle  
seine w irtsch a ftlich e  E n tw ick lu n g . E in  a llm äh lich e r Übergang zum  Fre ihande l 

is t auch in  e iner p ro tektion is tischen  W e lt fü r  e in  einzelnes Land  ra tio ne ll.

IV .
le b isherige U ntersuchung h a t folgendes deu tlich  

^ *ü a ch t: E in  Z o ll begünstig t die geschützten In d u - 
j> leQ n ic h t e tw a n u r gegenüber den ausländischen 
] .^kurrenten, sondern auch gegenüber der übrigen 
W -l^b^hen P roduk tion . Diese in n e rw irtsch a ftlich e  
jj x  CUn8 is t dabei n ic h t e tw a n u r fü r  die e igent- 
Jed011 ^ rz i ebungszölle kennzeichnend, sondern fü r  
Yj-,<n Zoll, der übe rhaup t als Schutz w irksa m  w ird . 
tJ  , .ä d e re n  W orten : das Id o l des modernen Pro- 

1011 ismus, der So lidarschutz oder lückenlose  
der nationa len  A rb e it, is t sinnlos, ja  eine 

G liche  M y s tifik a tio n . K e in  Zollsystem, w ie  es 
als A ilI1Iller ausgeklügelt sei, kann  anders w irke n , 
der GS gewisse P roduktionen  begünstig t und  an- 

P roduktionen  desselben Landes benachte ilig t. 
be 6lQ Pand kann, abgesehen von den durch  K a p ita l­
e n  verursachten M od ifika tionen , m ehr W aren
fü ll ren als es aus fü h rt oder m ehr W aren  aus- 
A u iT 11 als es ei n fü h rt. Dieses G le ichgew ich t im  
jjjö ®nbandel s te llt sich autom atisch und  man 
f  re i ^  sagen m it naturgesetzlicher G ew a lt her.

en zw ei Lände r m ite inander in  Verkehr, von 
Se]^eQ das eine dem anderen a llgem ein sowohl durch  
sej ö na tü rlich en  P roduktionsbedingungen w ie  durch 
Übg6, höhnische u nd  organisatorische E n tw ick lu n g  
dem <;i’ en ’ sf> so h a t das n ic h t zur Folge, daß in  

rückständ igen  L an d  a lle  P roduktionszweige

unte r der K onku rrenz  des überlegenen Landes zu 
le iden haben, sondern das rückständ ige  Land  w ird  
—  w ie  w ir  an dem Beispie l O stpreußen— W estfa len 
e n tw icke lten  (vgl. N r. 43, S. 1977) —  d ie jen igen 
W aren, d ie  es un te r den ungünstigsten Bedingungen 
herste llt, im p o rtie re n  und d ie jen igen, in  denen der 
V o rsprung  des anderen gering ist, exportie ren . D ie  
a llgem eine Ü berlegenheit des von der N a tu r mehr 
begünstigten oder in  der E n tw ic k lu n g  vorangeeilten 
Landes w ird  ih ren  A u sd ru ck  in  einem du rchschn itt­
lic h  höheren Lebensstandard, insbesondere höheren 
D urchschn itts löhnen, finden. D e r n iedrigere  Lohn 
in  dem rückständ igen  Land  g le ich t den na tü rlichen  
oder technisch-organisatorischen V orsprung  des über­
legenen Landes aus. D ie  A rb e its te ilu n g  und  Spe­
z ia lis ie rung, d ie  durch  den W arenaustausch zwischen 
beiden Ländern  herbe ige füh rt w ird , w ird  dadurch 
gekennzeichnet sein, daß in  dem überlegenen Land  
m ehr d ie jen igen P roduktionen  gepflegt werden, die 
re la t iv  v ie l K a p ita l und w en ig  menschliche A rb e it 
e rfo rde rn  (eben w e il d ie menschliche A rb e its k ra ft 
re la t iv  kn a p p  und  entsprechend teuer u nd  das 
K a p ita l re la t iv  re ich lich  und b il l ig  is t), w äh rend  es 
sich in  dem rückständ igen Land  um gekehrt ve rhä lt.

D ie  Tatsache, daß jedes Land  in  dem Maße, in  
dem es e in fü h rt, auch a us fü h rt (im m er abgesehen 
von der K ap ita lbew egung  und der Z insenbilanz), 
ha t aber unve rm e id lich  zur Folge, daß ein lücken­
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loses Zollsystem, auch, w enn es a u f das sorg fä ltigste  
d a rau f abgeste llt wäre, a lle  Produktionszweige 
g le ichm äßig  zu schützen, p ra k tisch  im m er w ieder 
e inseitig  d ie jen igen Produktionszweige begünstigen 
w ürde, deren P rodukte  ta tsäch lich  b isher vom  A us­
land  ganz oder te ilw eise e in ge fü h rt w urden, 
w ährend es d ie jen igen P roduktionszweige, die ex­
portie ren , belastet. Denn o ffenbar haben die In d u ­
strien, d ie  von der K onku rrenz  des ausländischen 
Produzenten a u f dem In la n d sm a rk t kaum  etwas ver­
spürten  und darüber hinaus sogar s ta rk  genug 
waren, m it ihnen a u f neutra len  M ärk te n  oder a u f 
dem heim ischen M a rk t des ausländischen Produzen­
ten selbst zu konku rrie ren , an einem Z o ll fü r  die 
eigenen Erzeugnisse gar ke in  Interesse, w oh l aber 
ein starkes Interesse daran, daß auch andere 
heimische P roduktionszw eige ke inen Zollschutz ge­
nießen. Denn der Zollschutz fü r  d ie  anderen P ro­
duktionszw eige m uß den E xp o rtin d u s tr ie n  unter 
a llen  Um ständen N achte ile  b ringen, sowohl durch 
Verteuerung derjen igen P rodukte , fü r  die der Zo ll 
w irksam  w ird , als auch durch  die Begünstigung d ie ­
ser p riv ile g ie rte n  In du s tr ie n  bei der N achfrage nach 
den P roduk tions fak to ren  K a p ita l und  A rb e it. Das 
w ird  noch deutlicher, w enn m an die Frage ve rfo lg t, 
men die Last des Zolls t r i f f t  und  m ie er a u f Preis, 
Einkom menshöhe und E inkom m ensoerte ilung w irk t .

D ie  P ro tektion is ten  behaupten v ie lfach , der Zo ll 
belaste gar n ic h t das In lan d , sondern tre ffe  das A us­
land. Sie behaupten also, daß die ausländischen Im ­
porteure  die Preise ih re r P rodukte  nach E in fü h ru n g  
des Zolls um  den Zo llbe trag  ermäßigen. W enn und 
soweit dies geschieht, ha t der Zo ll n a tü rlic h  über­
h au p t ke ine S chu tzw irkung , und  das Dogma vom 
Schutz der nationa len  A rb e it is t d am it von vo rn ­
herein ad absurdum  g e füh rt. N un  is t a lle rd ings diese 
Voraussetzung zum eist n ich t gegeben. Es mag sein, 
daß z. B. der deutsche M a rk t fü r  eine ausländische 
P ro du k tion  von besonderer Bedeutung is t und  daß 
die ausländischen Produzenten den Preis fü r  d ie  
nach D eutschland e inge führten  P rodukte  erheblich, 
v ie lle ich t sogar um  den ganzen Zo llbe trag  ermäßigen, 
um  keinen deutschen K onku rren ten  aufkom m en zu 
lassen und um  andererseits die S tillegung  nun  e in ­
m al bestehender P roduktionsan lagen zu vermeiden. 
D ie  B e lie fe rung  Deutschlands zu b illig e re n  Preisen 
un te r A u fre ch te rh a ltu n g  der vo llen  K a pa z itä t kann  
un te r bestim m ten Voraussetzungen —  vor allem, 
w enn der Zo ll n ic h t a llzu  hoch is t —  fü r  den aus­
ländischen Produzenten das kle inere  Übel darstellen. 
Regelmäßig aber w ird  d ie Sachlage anders sein. 
Auch die bedeutendsten E in fu h r lä n d e r pflegen im  
allgem einen n u r einen ve rhä ltn ism äß ig  geringen 
B ru ch te il der G esam tproduktion  in  bestim m ten P ro­
dukten  aufzunehmen, und dem zufolge w ird  d ie aus­
ländische P ro du k tion  m it einer gering füg igen  E in ­
schränkung der P ro du k tion  und des Angebots au f 
dem zollgeschützten M a rk t reagieren, so daß die 
Preise d o rt steigen. Diese Preissteigerung is t auch 
der Zweck des Zolls, w e il n u r du rch  sie d ie  ge­
wünschte R entabilitätsverbesserung fü r  d ie  ge­
schützte In d u s tr ie  e rz ie lt w erden kann.

W er trä g t nun die Last des Zolls? D ie  nächste 
A n tw o r t d a rau f w äre: der in länd ische Konsument 
eine A n tw o rt, d ie  ebenso p lausibe l w ie  nichtssagend 
ist. D enn die Gegenüberstellung von Konsum ent und 
P roduzent is t ökonom isch ve rfe h lt, da jeder Konsu­
m ent sein E inkom m en aus der in länd ischen Produk­
tio n  bezieht (soweit er n ic h t Zinsen oder Renten vom 
A usland  erhä lt). M an w ürde  deshalb besser sagen- 
durch  den Zo ll w ird  der E rtra g  oder das Einkom me11 
der n ic h t durch  den Zo ll begünstigten W irtschafts- 
Subjekte ve rm indert. Es fin de t dabei ein kom pbzi61' 
te r und m it Kosten verbundener Um stellungs- und 
Überwälzungsprozeß sta tt. D ie  n ic h t durch de» 
Z o ll begünstigten U nternehm en w erden durch eine 
etwaige Verteuerung ih re r  V o rp rod uk te  in  der Ent­
w ic k lu n g  gehemmt, v ie lle ich t sogar zu r Stillegung 
gezwungen und am Ende, w enn sich die gesamte 
W ir ts c h a ft a u f den Zo ll e ingeste llt hat, w ird  ma® 
als Ergebnis eine Steigerung des in länd ischen Preis' 
niveaus konsta tieren  können, durch  die zunächst 
e inm al d ie Bezieher von K ap ita lz insen  und Rente11 
eine E inkom m ensverm inderung erfahren. W ieweit 
d ie  A rbe itnehm er und  Beamten durch  die P re1®' 
Steigerung getroffen werden, w ird  sich aber rege1'  
m äßig n ic h t feststellen lassen. D enn e inm al w ird  der 
Prozeß der Zo llübe rw ä lzung  und die Erhöhung dßS 
in länd ischen Preisniveaus, also die V erringerung  deS 
G eldw erts, auch in  gewissem Um fange zu nominelle® 
Lohnerhöhungen führen . A be r selbst wenn ® a# 
durch  ko m p liz ie rte  Indexberechnungen die Verände­
rungen des G eldw erts v o ll ausschalten würde, s° 
hätte  man d am it auch noch n ich ts gewonnen, w e il m 
jedem  F a ll d ie Vergleichsgröße fe h lt, um  die Ei®' 
kom m ensm inderung festzustellen. D enn man wen* 
ja  n ich t, w ie  sich Preise, P ro du k tion  und  Einkomme11 
ohne den Zoll e n tw icke lt hätten. M an w ird  also n ie'  
mals durch  pre is- und  einkom m ensstatistische Unter­
suchungen e xa k t e rm itte ln  können, w ie  groß die 
Last des Zolls fü r  e in  Land  ist. Infolgedessen ®u| 
m an sich m it der theoretischen Festste llung begnü­
gen, daß der zo llpo litische  E in g r iff, auch wenn er i® 
der Form  des Solidarschutzes geschieht, notwendige1"' 
weise eine U m ste llung in  der heim ischen P roduktion 
b e w irk t, eine U m ste llung, d ie  n ic h t n u r  erhöhte® 
K a p ita lb e d a rf auslöst, sondern darüber h inaus un­
ve rm e id lich  zu einer w eniger ra tione llen  Komb1'  
na tion  der heim ischen P roduk tions fak to ren  fü h r t  
näm lich  zu e iner Bevorzugung der w en iger ergiebi­
gen Kom bina tionen  vor den ergiebigeren. D ie  natio­
nale U m ste llung  h a t als notwendiges K o rre la t auc 
eine in te rna tiona le . D er vo rher e rre ich te  G rad  der 
in te rna tiona len  A rb e its te ilu ng  w ird  reduzie rt. D aS 
A usland, das in fo lge  der P o lit ik  des schutzzöllne'  
rischen Landes w en iger d o rth in  e xp o rtie rt, muß not­
wendigerweise in  demselben Ausm aß seine E in fu h r 
von d o rt e inschränken. In  dem Maße, in  dem da» 
schutzzöllnerische Land  m it seiner P o lit ik  das ange'  
strebte Z ie l e iner größeren Selbstgenügsamkeit er­
re ich t, o k tro y ie r t es auch den anderen am Austausch 
m it  ihm  bete ilig ten  Ländern  dasselbe Regime. Da» 
soll n ich t heißen, daß es diese Länder auch zu einer 
tö rich ten  Z o llp o lit ik  zw ing t, sondern daß automa-
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lisch. at|ch ohne daß jene Lände r ihrerse its Schütz­
t e  e in fn i------ j -  tt ¿_ii___  i - i ______  ti ah e, e in führea . die U m ste llung des b isher von 

e imenden Landes e rfo lg t. A uch  diese Umstel
ihm

lst U1C!>C U m ste llung
a tu rlich  kostsp ie lig , e in Schaden, eine E rtrags- 

w  (:runS fü r  jene Länder. M it  anderen W orten : 
de "  a f ci1 d ie  Annahm e, daß die Last des Zolls von 
tyäl Z° d s eschü tzten Lande a u f das Ausland abge- 
der 7 'Verden könne, fa lsch  ist, w enn unve rm e id lich  
Jgj. °U fü r  das geschützte L an d  selbst O p fe r und 

- M in d e r u n g  bedeutet, so w ird  andererseits 
Jj , *n den vo rher am Austausch m it diesem Lande 
e in /  1®̂ en Ländern  eine gewisse E rtragsm inderung  
Y„ . n> von der aber das geschützte Land  ke ine rle i 

ei e ta t .  D ie  W e lt im  ganzen e rfä h rt eine E in - 
g„ ?" Diese E inbuße w ird  überw iegend das zo ll­
e n  U*z*e L an d  tre ffen , w e il d ie  Veränderungen 
a}s ! ve rständ lich  in  diesem Lande bedeutender sind 
Sfü ä / e k ° rresPondierenden U m ste llungen in  der ge-

en übrigen  W e lt.

ftl d e r :J '  '*>cr zo llpo litischen  D iskussion spielen noch A n ti-  
p0|.^) ln S-Zölle, Notstandszölle  und  end lich  sozial­
s t  iSĈ e ^ ö lle  eine gewisse Rolle. A u f  d ie  beiden 

^ orm en b rauch t n u r k u rz  eingegangen zu

G
dischSeQ e' fl n orübergehendes D u m p in g  e iner auslän- 
ej„ K onku rrenz  w äre in  der T a t der Z o ll e in  ge- 
v0r ", es A b w e h rm itte l. Ebenso w ären Zölle  gegen eine
A. '! erSehende Ü berflu tung  durch  W aren, d ie  das 

usland * t T, ■ , , n
| er^ h t f ,  
"»■sch,

m  e iner starken Baisse abzustoßen versucht, 
er t ig t.  D enn da es sich in  beiden F ä llen  um 

D i/.(l*C" 1Uugen hande lt, d ie  n ic h t a u f d ie  D auer Kon- 
die a i 'Z 11 nd E n tw ick lu n g s rich tu n g  bestimmen, so ist 
l ich J'veh r m it H ilfe  des Zolls wünschenswert. F re i- 
Z \v / f dies p ra k tisch  e rre ichbar ist, m uß ange­
l e  | Werden. W elche Regierung besitzt jene über- 
fla8 ^  e E ins ich t, um  stets sicher zu entscheiden, ob 
Vqj.:■ i U-Shuid dum p t und  ob dies eine dauernde oder 

[ j  erSehende Erscheinung ist? 
p0]i r  1Qferessan teste A rgum en t is t das sozial- 
Schm <: ' e’ bisbesondere in  der Form  der These vom 
g6ge z §egen das soziale D um p in g , m it  dem man 
j'Coi. ,Ur'Vai't ig  v ie lfa ch  den Solidarschutz theoretisch zu

D ie p tlgen SUcht
Sehen | fa ®e la u te t: K ann  sich ein Land  gezwungen 
läng ’ . .en H ande lsverkehr m it einem in  der E n tw ic k - 

n Land  m it sehr n iedrigen Löhnen 
eigen ^h lle  kü n s tlich  einzuschränken, um  seinen 
re ip t f11 Lohn- und  E inkom m ensstandard a u f der er- 

Höhe zu halten?
die p e,n fache p raktische  Überlegung is t geeignet, 
za fü a- h t  vo r dem sozialen D um p in g  ad absurdum  
«Ur a / 'Cn: W ährend  die einen Länder Zölle  e in führen  
rufe,, Wc l̂ r  des sozialen D um p in g  der anderen, be- 
tiouis SlCJl ^ iese zu r Begründung des eigenen P ro tek- 
spie| / ,1",i’ auf  den technischen V orsprung  jener. Bei- 
^ u C f  Slaub t A m e rika  einen lückenlosen Hoch- 
eürop-Z°  zu haben, um sich gegen die n iedrigen

Löhne zu schützen; d ie  europäischen 
hher j/ 16 a®der dagegen ha lten  den Zollschutz gegen- 

le r ik a wegen der technischen und organisato­

rischen Überlegenheit der amerikanischen In d u s tr ie  
fü r  unentbehrlich . D ie  K o m ik  der S ituation  w ird  ins 
Groteske gesteigert, w enn schließ lich die hoch ent­
w icke lten  In du s trie län de r Europas, die sich als O p fe r 
der technischen Überlegenheit A m erikas betrachten, 
gewissen m itte l-  und osteuropäischen Staaten gegen­
über ihrerse its die A b w eh r des sozialen D um pings 
durch  Zölle  fü r  no tw end ig  erachten.

Theoretisch is t gegenüber der zu r R ech tfe rtigung  
des Solidarschutzes vorgebrachten These vom sozialen 
D um p in g  folgendes zu sagen: E in  n iedrigeres Lohn­
n iveau kann  ebensowenig w ie  die technische oder 
organisatorische Überlegenheit eines anderen Landes 
zu e iner a llgem ein schädlichen K onku rrenz  fü r  ein 
bestimmtes Land  führen . T r i t t  e in Land  m it n iedrigen 
Löhnen in  Warenaustausch m it anderen Ländern, so 
finde t e in  Preisausgleich zwischen den Ländern  statt. 
D ie  Preise in  dem rückständ igen Land  werden, soweit 
es sich um  P rodukte  handelt, in  denen überhaupt 
in te rna tiona le  K onku rrenz  w irksam  werden kann 
(was ja  bei e inigen P rodukten , z. B. beim  Hausbau, 
der N a tu r nach ausgeschlossen is t), höchstens um  den 
Betrag der T ransportkosten (und gegebenenfalls der 
in -  und ausländischen Zölle) von den Preisen im  Aus­
land  abweichen. U nd zw ar werden notwendigerweise 
einige P rodukte  um diese T ranspo rt- und  Zollspesen 
un te r den ausländischen Preisen liegen und andere 
um  diesen Betrag über ihnen. D ie  ersteren sind E x p o rt­
waren, d ie  anderen Im po rtw aren . E in - und A u s fu h r 
kommen ins G le ichgew ich t gerade durch  den Mecha­
nismus des in te rna tiona len  Preisausgleichs. W enn die 
Preise in  jenem  Lande zu n ie d rig  sind, so w ird  zu­
nächst zu v ie l ausgeführt, dann fließ t G o ld  ein, da­
durch  w ird  das um laufende G eld  verm ehrt, die Preise 
steigen, die A u s fu h r w ird  gehemmt und die E in fu h r  
angeregt, b is der Ausgle ich hergeste llt ist. H ieraus 
fo lg t, daß ein Land  niemals in  a llen  P rodukten  fo r t­
gesetzt ausländische K onku rren ten  unterb ie ten  kann, 
sondern daß notwendigerweise, w e il E in - und  Aus­
fu h r  unabänderlich  ins G le ichgew ich t kom m en müs­
sen, eine gesteigerte A u s fu h r bestim m ter P rodukte  
gesteigerte E in fu h r  anderer P rodukte  zur Folge haben 
muß. Dem  n iedrigen Lohnn iveau des rückständ igen 
Landes en tsp rich t auch eine geringere E rg ieb igke it 
der A rb e it in  diesem Lande, und deshalb bedeutet der 
n iedrige  Lohn  keinen K o nku rre nzvo rte il. D ie  geringe 
E ffiz ienz  is t d a rau f zu rückzufüh ren, daß die A rb e its ­
k rä fte  w en ig  ausgebildet und q u a lifiz ie rt s ind und 
darau f, daß sie ungünstiger m it den anderen P roduk­
tions fak to ren  ko m b in ie rt sind, sei es, daß eine beson­
dere K n a p p h e it an einem w ich tigen  P roduktions­
fa k to r, z. B. K a p ita l, besteht, sei es, daß U nternehm er­
in it ia t iv e  und U nternehm erta len t und -rou tine  beson­
ders selten sind. Länder m it n iedrigen Löhnen w erden 
deshalb im m er n u r in  einigen bestim m ten P ro d u k ­
tionszweigen m it in d u s tr ie ll hoch en tw icke lten  L ä n ­
dern konku rrie ren , un te r Umständen a lle rd ings a u f 
diesen Gebieten in  sehr unangenehmer Form . Diese 
K onku rrenz  w ürde  in  den en tw icke lten  Ländern  a lle r­
d ings zu e iner nationa len  P roduktionsum ste llung  
führen. W ir  können dies w e ltw ir ts c h a ftlic h  besonders
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in  der T e x tilin d u s tr ie  beobachten, wo die m it n ie d rig ­
sten Löhnen arbeitende ostasiatische In d u s tr ie  in  den 
p rim it iv e re n  und b illig e re n  Textile rzeugnissen die 
entsprechende europäische In d u s tr ie  auszuschalten 
d roht. D ie  Frage ist, ob ein Land  diesem Prozeß s t i l l ­
schweigend Zusehen soll, oder ob es sich durch  Zölle  
dagegen wehren soll. D aß Zö lle  in  diesem F a ll e in 
w irksam es M itte l wären, um  die betreffende In du s trie  
wenigstens fü r  die Versorgung des eigenen M arktes 
zu erhalten, is t uns tre itig . Ebensowenig zw e ife lh a ft 
aber w ird  es in  den meisten F ä llen  sein, daß das Land  
diesem u nm itte lba ren  V o rte il m it  e iner E inschrän­
kung  seiner P ro d u k tio n sk ra ft a u f d ie  D auer e rkaufen  
w ürde. D e r sozia lpo litische und  w irtsch a ftlich e  V o r­
te il, daß eine S chrum pfung  der von dieser ausländ i­
schen K onku rrenz  bedrohten In d u s tr ie  verm ieden 
w ird , w ird  e rk a u ft durch  eine Besteuerung der Ge­
sam theit und eine V e rh inderung  der U m ste llung  au f 
ergiebigere P roduk tion . Es w äre  ra tione lle r, wenn 
m an beim  A u fkom m en  dera rtige r M assenindustrien 
in  b isher unen tw icke lten  Ländern  die E n tw ic k lu n g  
ih ren  n a tü rlichen  Gang gehen ließe, d. h. wenn sich 
die fortgeschrittenen Länder in  diesem F a lle  mehr 
a u f jene In du s trie n  spezialis ieren w ürden, die n u r bei 
technisch, organisatorisch und fin an z ie ll höchstem 
E n tw ick lungss tand  betrieben w erden können. Diese 
U m ste llung  e rfo lg t, w enn m an sie n ic h t kü n s tlich  
durch  Zölle  ve rh indert, autom atisch: D ie  un te r dem 
D ru c k  der neu aufgenommenen ausländischen K on­
ku rrenz  e intretende Preissenkung jener Erzeugnisse 
(w ie  z. B. grober Garne, b ill ig e r  Gewebe) m in de rt 
die R e n ta b ilitä t der betreffenden heim ischen In ­
dustrie. K a p ita l und A rb e it wenden sich deshalb von 
ih r  ab und anderen ertragre icheren In du s tr ie n  zu. 
D e r Prozeß vo llz ieh t sich a llm äh lich , ohne größere 
allgem eine Erschütterungen, solange der E rtra g  d ie­
ser In d u s tr ie n  wenigstens neben der N o rm a lve rz in ­
sung fü r  das um laufende K a p ita l noch eine geringe 
Rente fü r  das fixe  K a p ita l a b w irft .

V I.
W ir  komm en nunm ehr zur le tz ten  und entscheiden­

den Frage, a u f deren B ean tw ortung  dieser A u fsa tz  
übe rhaup t abzie lt, näm lich , ob es fü r  e in  bestimmtes 
Land  ra tio n e ll ist, eine fre ihänd lerische P o lit ik  zu 
tre iben, w enn die übrige  W e lt im  P rotektion ism us 
ve rh a rrt. K o nk re te r gesprochen: Is t es fü r  e in  Land  
roie D eutsch land ra tio n e ll, a u f den Zollschutz zu ve r­
zichten, zum al wenn seine W ir ts c h a ft seit Jahrzehn­
ten einen Zollschutz genießt und sich un te r ihm  ent­
w ic k e lt hat? W ir  haben oben bereits auseinander­
gesetzt, daß der Mechanismus des in te rna tiona len  
Warenaustauschs autom atisch fo lgenderm aßen a u f 
d ie E in fü h ru n g  von Zö llen  reag ie rt: In  dem geschütz­
ten Land  reduz ie rt der Zo ll, w enn er überhaupt als 
Schutz w irksa m  w ird , zunächst d ie  E in fu h r  der zo ll­
geschützten Produkte. D ies fü h r t  zu einer entspre­
chenden V erm inderung  der A u s fu h r. D ie  in te rn a tio ­
nalen Austauschverhältn isse w erden n ic h t e inseitig  
bee in fluß t, sondern jede Veränderung im  einen S inn 
zieht eine Veränderung im  anderen nach sich.

S ch ränkt e in  Land  seine N achfrage nach ausländi' 
sehen W aren ein, so bee in fluß t es sein Austauschver­
hä ltn is  m it  den anderen Ländern  zunächst günstig- 
seine Selbstbeschränkung erhöht d ie  D ring lichke 1 
oder In te n s itä t des ausländischen Angebots, d. h., 1 
E xportp re ise  des Auslands zeigen die Neigung zU 
sinken. D och w ird  dieser V o rte il sehr ba ld  vollkoiu 
men dadurch  kom pensiert, daß das Ausland 11 
selben Ausmaß, w ie  es seinen Absatz nach dein g® 
schützten Land  e inschränken muß, auch seine N a 
frage nach dessen W aren e inschränkt. D ie  Intensi 
der N achfrage nach E xp o rtw a re n  des geschütz 
Landes s in k t entsprechend. W enn selbst e in  L a 
durch  die A b riege lung  gegenüber dem Ausland sei 
S te llung im  Austau sch ve rkehr insgesamt verbess 
sollte, w enn sich also im  verb le ibenden H ande ls |eI 
ke h r E x p o rt-  und  Im po rtp re ise  günstiger ste 
so llten  (re la tive  S ta b ilitä t der E xportp re ise  bei tu 
bar gesenkten Im portp re isen), so w ird  regelmäßig aU  ̂
d ie D auer doch noch ein V e rlus t entstehen. Der » j  
te il, daß m an die E in fu h r  etwas v e rb il l ig t  hat, 
regelm äßig dadurch  überwogen, daß m an die f ra 
vom  A usland  bezogenen und  je tz t selbst hergestei 
P rodukte  unve rhä ltn ism äß ig  teuer p roduziert, i 
tä te  besser, sie nach w ie  vor n ich t selbst herzustel 
sondern sie sich im  Austausch gegen die Waren, 
m an frü h e r e xpo rtie rte , zu beschaffen. W enn also 
re la tive  Verbesserung der S te llung  eines Landes 
in te rna tiona len  Austauschverkehr, d ie  es unter 
ständen durch  die künstliche  Beschränkung sßl 
N achfrage e rfahren  kann, d ie  N achte ile , welche 
P roduktionsum ste llung  inne rha lb  des Landes DaC

daß' 
d

des

sich zieht, n ic h t au fw ieg t, so fo lg t daraus auch, 
d ie  übrigen  Länder, d ie  durch  die E in füh run g  ^  
E rhöhung  des Zollschutzes eines bestim m ten Lau 
geschädigt werden, n ic h t e tw a dadurch, daß sie m , 
seits ih ren  Zollschutz verstärken, Vo lksw irtschaft ^  
etwas gew innen können. Solche Maßnahmen wa 
ausschließ lich als re in  po litische  Druckmaß'nahm  
denkbar, und  als solche n a tü rlic h  besonders w i r k s ^  
w enn d ie  Länder fü r  bestim m te E xportw aren  ^ 
ersten Landes e in  besonders gutes Absatzgebiet sl® 
A u f  p ro tektion is tische  M aßnahmen m it Prohib i * 
zo llen oder B o yko tt zu antw orten , ist, w enn die 
pressalien zu ih rem  Ziele, näm lich  zu r W iedera^ 
hebung der Zölle führen , a lle rd ings gerechtfer 
D ie  Retorsionszölle sind v e rfe h lt und  füh ren  n u r na^  
zu w eite ren  unnötigen Selbstschädigungen, wenn 
Land, gegen das die Repressalien gerich te t sind, 
seiner P o lit ik  ve rh a rrt. , t

r ; in d e t
lbst 
eP>

so

Was geschieht nun, w enn e in  Land  bei unverän1 
p ro tek tion is tischer H a ltu n g  der üb rigen  W e lt se 
seine Zö lle  abbaut? Beseitigte e in  Land  m it ein 
Federstrich  von heute a u f morgen a lle  seine Zo 
die es v ie lle ich t jah rzehnte lang  e n tw icke lt hat- 
bedeutet das einen he ftigen  Choc fü r  d ie  W irtscha  ̂
dieses Landes. D ie  Preise derjen igen Produkte, 
b isher einen w irksam en Zollschutz genossen hab®0’ 
w ürden  e tw a um  den Zo llbe trag  sinken, und die ü 
tro ffene In d u s tr ie  w ürde  in  eine K rise  geraten, el0^
Krise, d ie sich m it größ ter W ah rsche in lichke it auc
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auf  d ie  übrigen  P roduktionszw eige fo rtp flanzen  
'Jürde, ungeachtet der Tatsache, daß diese durch  die 

erb il l ig ung der nun  n ic h t m ehr zollgeschützten 
r °dukte  auch gewisse V o rte ile  haben. Diese V o rte ile  

' Verden w e it überkom pensiert du rch  den starken Pro- 
I V io tisausfa ll und die A rbe itse inschränkung der von 
er K rise  zuerst betroffenen Indus trien . Selbstver- 

standlich w ird  ke in  Land  eine de ra rt tö rich te  und  im  
^k lim m ste n  Sinne d ok tr inä re  P o lit ik  verfo lgen. 
j f aktisch kom m t n u r e in  a llm äh lich e r Übergang vom  

*°tektion ism us zum  F re ihande l in  Frage. U m  aber 
U rte il darüber zu gewinnen, wonach denn das 

eQip0 e iner e twaigen U m ste llung  vom P ro tek tion is - 
IU|'S au f den F re ihande l reg u lie rt w erden müßte, er- 
Scheint es angebracht, sich zu vergegenwärtigen, 
y eKhe Veränderungen statisch gesehen —  also un te r 

ernachlässigung des dynam ischen Prozesses der 
ö istellung — P la tz  g re ifen  w ürden, w enn m it einem 

‘ cölage die Zölle  bese itig t w ürden.
n denjenigen Indus trien , fü r  d ie  Zo llschutz b isher 

' Vlrksam w ar, werden d ie  Zah l der Unternehm ungen 
aöd der U m fang  der P ro du k tion  u. U. e rheb lich  ein- 
Seschränkt w erden. Es w erden n u r noch die best- 
eötierenden Unternehm en, d ie  vo rher eine D iffe re n - 
a f ente genossen, un te r dem vo llen  D ru c k  der in te r- 

'jat'onalen K onku rrenz  arbeiten können. D ie  Preise 
lesep P rodukte  w erden herabgesetzt. Es w erden aber 

'UlUi die Preise anderer P rodukte , insbesondere 
° cöe, die je tz t m ehr e x p o rtie rt werden, gesenkt 

^ erden. D a  die A u fhebung  der Zölle  und die dadurch  
eSÜnstigte größere E in fu h r  zu e iner E rhöhung  der 
ösfuhr zw ing t, e in  Zwang, der sich durch  den Me- 

' '.ö'iisinus des Goldabflusses und  des dadurch  be- 
p  Irkten D efla tionsdrucks geltend m acht, w ird  das 
^ reisniveau in  dem Land, das seine Zö lle  ra d ik a l 
deseitig t, s tä rke r gesenkt werden, als es der Senkung 

bisher zollgeschützten P rodukte  a u f den auslän- 
.^b e n  K onku rrenzp re is  entspräche. Das bedeutet 

er> daß die Löhne in  diesem Lande nom ine ll a llge- 
L ^ 11 e*ne Senkung e rfahren  m üßten. D e r D ru c k  zur 

ösenkung w ürde  zunächst durch  die Entlassung 
6r A rb e ite r in  den stillge legten  Betrieben ausgelöst 
erden. A b e r auch nach W iedere ing liederung der 

n r  ®^er  in  den P roduktionsprozeß w ären die Löhne 
l ^ ö e l l  'w ahrsche inlich  n ied rige r als vorher, die Real- 
n ae fre ilic h  höher,, w ie  d ie P ro du k tion  im  ganzen 
^ ack der U m ste llung  höher sein w ird  als zuvor; denn 
d 'i)0 p ö is te llu n g  ha t ja  ke inen anderen S inn als den, 
d l  ^ as Land  a u f die re la t iv  ergiebigeren Pro- 
j .  1Qnszweige m ehr spezia lis ie rt ha t oder —  und  
Uj ,S lsf  das p ra k tisch  entscheidende M om ent —  daß 
de 6r ĉ crn D ru c k  der in te rna tiona len  K onku rrenz  in  

r  nun n ic h t m ehr geschützten In d u s tr ie  technisch 
g . Organisatorisch ra tio n a lis ie rt w ird . Das alte  
^P fichw o rt, daß N o t e rfinderisch m acht, ha t sich in  

er w irts c h a ftlic h e n  E n tw ic k lu n g  im m er w ieder er­
l i c h  bew ährt.

Si , UP  den ersten B lic k  könnte  es scheinen, als ob 
La p ie W e llung  des zum  F re ihande l übergehenden 
fich eS in te rna tiona len  Austauschverkehr wesent- 

v örschlechtern m üßte, denn seine w irksam e

N achfrage nach ausländischen P rodukten  e rhöht sich 
stark, und  das Angebot an E xp o rtw a re  m uß sich ent­
sprechend erhöhen. Das bedeutet n ich ts anderes, als 
daß das Ausland  sowohl als L ie fe ra n t w ie  als Kunde 
V o rte ile  genießt. D enn in  dieser in te rna tiona len  A b ­
satzlage müssen o ffenbar die Preise der von D eutsch­
land  in te rna tiona l nachgefragten P rodukte  eine stei­
gende Tendenz aufweisen, die von ihm  angebotenen 
P rodukte  eine sinkende. Diese Feststellung is t fü r  den 
Z e itp u n k t des Übergangs im  großen und ganzen 
r ic h tig . Sie besagt aber n ich ts fü r  den Zustand des 
w iederhergestellten G le ichgew ichts im  in te rna tiona len  
Austausch. D enn dieser G le ichgew ichtszustand is t 
eben dadurch  gekennzeichnet, daß sowohl das zum 
Fre ihande l übergegangene Land  als auch die m it ihm  
im  Austausch stehenden Länder gewonnen haben. D er 
Austausch von P rodukten  zwischen den Ländern is t 
erhöht, und das bedeutet n ich ts anderes, als daß die 
in te rna tiona le  A rb e its te ilu n g  und  Spezia lis ierung 
fo rtgeschritten  ist, wobei fü r  jedes Land  g ilt, daß es 
sich zu dieser Spezia lis ie rung und  zu dem Austausch 
nu il in  dem Maße und  in  der A r t  versteht, w ie  es 
ren tie rt. Jedes Land  p ro du z ie rt d ie W aren, bei deren 
P ro du k tion  es den höchsten E rtra g  hat. Es w ird  fü r  
den E x p o rt arbeiten, wenn dadurch m ehr erlöst w ird  
als bei der unm itte lba ren  H erste llung  fü r  den eigenen 
Bedarf.

Das Tem po, in  dem e in  Land  ve rnün ftigerw e ise  
zum  Fre ihande l übergeht, muß so bemessen sein, daß 
die vom Zollabbau betroffene In du s tr ie  noch die M ög­
lic h k e it der Anpassung durch  ve rs tä rk te  Leistung ha t 
und daß es n ic h t zu größerer A rbe its los igke it kom m t. 
E ine  gewisse A rbe its los igke it w ird  unve rm eid lich  
sein. M an w ird  sie aber, w enn man die Zö lle  ganz 
a llm ä h lich  abbaut und  dabei a u f die K o n ju n k tu r  
R ücks ich t n im m t, in  sehr bescheidenen Grenzen h a l­
ten können. M an kann  dadurch  erreichen, daß die 
Senkung des Preisniveaus ke ine Senkung der N om ina l­
löhne e rfo rde rlich  m acht, die ja  p ra k tisch  außer­
o rden tlichen  Schw ie rigke iten  begegnet, sondern daß 
der Ausgle ich etwa dadurch  e rfo lg t, daß die norm ale 
A u fw ärtsbew egung  der Löhne eine Z e itlang  u n te r­
b le ib t oder verlangsam t w ird . D ies bedeutet ke in  
O p fe r fü r  d ie A rbe ite rscha ft, w e il der R eallohn in ­
fo lge der a llgem einen Preissenkung steigen w ird , auch 
wenn die Löhne nom ina l konstant b leiben.

Das Interesse eines Landes an fre iem  H ande l ist 
um  so größer, je  d ringender a u f G run d  seiner n a tü r­
lichen  Bedingungen (Rohstoffversorgung) sein E in ­
fu h rb e d a rf ist. Deutschlands Lage is t h iernach e in ­
deutig  bestim m t: U m  seine P roduk tion  auch n u r in  
dem bereits e rre ich ten U m fang  aufrech tzuerha lten, 
m uß es Rohstoffe und N ahrungsm itte l zu einem Be­
trage e in führen , der einem D r it te l des N ettow erts  
seiner ind us trie lle n  P roduk tion  g le ichkom m t. Seine 
Lage aber w ird  w e ite r dadurch  gekennzeichnet, daß 
es m it der Ze it jä h r lic h  fü r  m ehr als 3 M illia rd e n  R M  
m ehr ausführen muß, als es e in fü h rt, um  die Repara- 
tions- und  Z inszahlungen zu decken. Das ha t zu r 
Folge, daß seine ganze W ir ts c h a ft in  hervorragendem  
Maße e xp o rto r ie n tie rt is t; es m uß deshalb eine H an-



2024 M AG AZIN DER W IRTSCHAFT Nr. 44

d e lsp o lit ik  betreiben, d ie  Deutschlands S te llung im  
in te rna tiona len  H ande l m öglichst s ta rk  macht. S tark  
w ird  seine S te llung n ich t durch  fruchtlose Versuche 
der Abriege lung, sondern n u r durch  entschlossene 
E ing liederung  in  die W e ltw irtsch a ft. F re ihandel 
he iß t fü r  D eutschland: n iedrige  In landspre ise, und 
das bedeutet: D eutschland is t e in  Land, in  dem die 
W e lt F ertigw aren  b il l ig  und gu t e inkau fen  und nur 
w en ig  absetzen kann. Von diesem unm itte lba ren  
m ate rie llen  Interesse abgesehen, hat es aber d ie  w e i­
tere po litische Chance, daß sein Beispie l rich tu ng - 
bestim mend fü r  d ie  H a n d e lsp o lit ik  der übrigen W e lt 
werden kann.

W ir  sind dam it am Z ie l angelangt, denn unsere 
Aufgabe beschränkte sich darau f, die ra tio  einer 
F re ih a n d e lsp o litik  led ig lich  a u f G run d  der Bewe­
gungsgesetze darzustellen, die den in te rna tiona len  
H ande l und die w irtsch a ftlich e  E n tw ick lu n g  der an 
ihm  bete ilig ten  Länder bestimmen, wobei voraus­
gesetzt w ar, daß das Z ie l der Z o llp o lit ik  ausschließ­
lic h  w ir ts c h a ftlic h  wäre, d. h. daß sie abgestellt sein 
so llte  a u f die E rz ie lung  des höchsten vo lksw irtsch a ft­
lichen  E rtrags. Se lbstverständ lich  kann  auch eine 
Z o llp o lit ik  anders als w ir ts c h a ftlic h  o rie n tie rt sein, 
sie kann re in  m ilitä rische  oder po litische  Ziele  haben. 
Es muß n u r in  diesen F ä llen  jedem  k la r  sein, daß 
m an die P o lit ik  dann n ich t un te r dem —  im  übrigen 
als w ide rs in n ig  nachgewiesenen — Schlagw ort 
„S chutz der nationa len A rb e it“  tre iben, und  daß eine 
solche P o lit ik  n u r un te r dauernden w irtsch a ftlich e n  
O p fe rn  d u rchg e füh rt werden kann.

W e ite r ve rlieh t m an Z o llta r ife  m it einem re in  ham 
delspo litischen A rgum ent, indem  m an behauptet, da« 
sie als D ru c k m itte l fü r  HandelsoertragsDerhandlunge11 
unen tbehrlich  seien. W ir  begnügen uns gegenüber 
diesem A rgum en t dam it, e in  Z ita t aus der berühmten 
D e n k s c h rift A lfre d  M arshalls  über die zo llpo litische
Regelung des Außenhandels zu bringen:

„Besonders scheint es m ir Englands Interessen en 
gegenzulaufen, Einfuhrzölle zu erheben, um damit seine 
Diplomaten bei Konferenzen über fremde Zolltarife ®* 
Handelsobjekt in die Hand zu geben. Das engüs®,1̂  
Geschäft würde durch den Gedanken an die Wahrschein' 
lichkeit eines solchen Zolles beeinträchtigt, durch dl 
tatsächliche Auferlegung desselben behindert, und dan 
wieder durch die Wahrscheinlichkeit seiner Aufhebung 
beunruhigt und durch seine tatsächliche Aufhebung 
nochmals gestört werden. Hierdurch würde der G 
schäftsgang in jeder Weise leiden, und gewisse K la_sse 
von Geschäftsleuten würden veranlaßt werden, e*n® 
Einfluß auf die Regierung auszuüben, wie das in andere 
Ländern geschehen ist. Schutzzölle sind leicht eingefÜ ,r 
und schwer wieder abgeschafft, und das in Vorschj «  
gebrachte Projekt würde eine Anzahl von Schutzzoll® 
im Gefolge haben, die auf keinerlei wissenschaftlich® 
System aufgebaut wären und weder dem moralisch®, 
noch dem materiellen Wohlergehen des Landes fördern® 
sein würden.“
D ie  p raktische  E rfa h ru n g  bestä tig t M arsh» 's 

U rte il. Sie zeigt, daß K a m p fzö lle  o ft  zu Dauerzol'elj 
werden, daß übe ra ll d ie Devise ä corsaire corsairß e 
dem i be fo lg t w ird , und daß das böse Beispiel in  ^ 

Z o llp o lit ik  eine unheim liche  A nsteckungskra ft ha 
A ber es besteht auch die begründete A u s s ic h t ,  da ’ 
w enn sieh ein großes Land  w irk l ic h  zur U m kehr eu 
schließt, es m it dem guten Beispie l Epoche machen kan®'

Schlechte Konjunktur für Statistik
V on  P ro f. Georg Bernhard

In  den letzten Wochen ist die Zw eckm äß igke it der Personalunion in  der Le itung  
des Statistischen Reichsamts und  des In s titu ts  fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  m ehr­
fach  bezw eife lt morden. Ls is t aber n ich t zu oerkennen, daß die notwendige  
enge Zusam m enarbeit dieser beiden w ich tigen  statistischen In s titu te  durch  die  
Id e n titä t der Le ite r s ta rk  ge fö rde rt w ird . D ie  organisatorischen Änderungen, 
die heute e rfo rde rlich  sind, erstrecken sich Dielmehr a u f andere Gebiete: a u f 
die Ausschaltung des Interessenten-Einßusses beim K o n ju n k tu r in s titu t und a u f 
eine sinnvollere  D u rch fü h ru n g  der Sparmaßnahmen. In  dieser H ins ich t liegen  
bedeutsame Au fgaben  fü r  d ie  Kom m ission vor, die kü rz lic h  oon der Reichs­
reg ierung zu r R ationa lis ie rung  der statistischen A rbe iten  eingesetzt wurde.

Teils  h in te r den Kulissen in  den W andelgängen des 
Parlam ents und  den Kreisen w irts c h a ftlic h e r V e r­
bände, te ils  in  ö ffen tlichen  Zeitungspolem iken w ird  
gegenwärtig  e in  S tre it ausgetragen, in  dessen M it te l­
p u n k t das In s t itu t fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  steht. 
D ie  Probleme, um  die es sich dreht, s ind w ich tig . Es 
hande lt sich im  G runde um  die V e re inhe itlichung  der 
gesamten deutschen S ta tis tik  und  um ih re  A us­
nutzung  fü r  die ö ffen tliche  U rte ilsb ildu ng . M an 
könnte  sich denken, daß diese Fragen in  ruh ige r und 
sachlicher Weise d is k u tie r t w ürden, und man könnte  
sogar — selbst un te r Zugrundelegung der deutschen 
Verhältnisse — an die Ausschaltung der Parte ile iden­
schaft glauben. Denn fü r  jede Tatsachenerkenntnis 
is t eine p a rte ifre ie  S ta tis tik  Voraussetzung. A nde re r­

seits brauchen die Parte ien n ich t e inm a l zu fü rch te°J 
daß eine vo llkom m en e inw and fre ie  S ta tis tik  n ' c l 
noch genug M einungsverschiedenheiten üb rig  ' a ‘  ’  

um  einer ganzen Reihe von Parte ien abweichcö 
Anschauungen zu erm öglichen. A be r es ist 
D eutsch land außero rden tlich  schw ierig , die s3®® 
liehen Vorbedingungen fü r  die Lösung selbst d 
einfachsten w irtschafts techn ischen Probleme 
schaffen. W o irgendeine In s titu tio n  einen (v ie lle,c 
berechtigten) A n laß  zu Beanstandungen bietet, püe® 
die K r i t ik  an Vorgänge anzuknüpfen , die in  W ir 
lic h k e it gar n ic h t zu k rit is ie re n  sind.

Im  September hatte  sich das In s t itu t fü r  KonjuO _ 
tu rfo rschung  in  einem seiner W ochenberichte pe®s1'  
m istisch über d ie  k ü n ft ig e  E n tw ic k lu n g  des A rb e it '
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n und k r it is c h  w arnend über d ie Inanspruch-
aunie des G e ldm arkts  durch  die ö ffen tliche  H and 

Seäuilert. D ie  „K ö ln ische  Ze itung“  nahm  dies ZUI11 
nlah, he ftige  A n g riffe  gegen das In s t itu t zu r ich - 

aber n ic h t etwa, indem  sie nachwies, daß 
de^ 6 S te lIunSuahme sachlich fa lsch sei, sondern in - 
j .111 s' e dem In s t itu t zum  V o rw u rf machte, seine Aus- 

nrungen ständen im  Gegensatz zu der m ehrfach 
^unerisch  zum A usd ruck  gebrachten A u ffassung  des 
k^chsw irtscha ftsm in is te rs  und  zu den A rbe its - 
nesclla ffungsabsiCh ten  der Reichsregierung. D ie  
le 1Ĉasreg ierung (so he iß t es sinngemäß in  den D ar- 
gSungen j er ^Kö ln ischen Ze itung“ ) versuche, durch  
j  eru liigung  der ö ffen tlichen  M einung die V e rtra u  ens- 

rise abzuschwächen; das K o n ju n k tu r in s t itu t aber 
, *re der Regierung in  die Parade. D ie  b isher be- 

r> aende Personalunion zwischen dem Statistischen 
®lchsamt und  dem In s t itu t fü r  K o n ju n k tu r fo r-  

UnS müsse deshalb aufgehoben werden. D enn 
^arch diese Personalunion gelten a lle  Äußerungen 
i.e® K o n ju n k tu r in s titu ts  als o ffiz iös, und  die ö ffent- 
^ ae M einung werde durch  W idersprüche zwischen 

Regierungskundgebungen und  den V eröffen t- 
. 'angen des K o n ju n k tu r in s titu ts  v ö llig  v e rw irr t.  
f ' s is t m öglich, daß durch die W idersprüche zw i- 

en M in is te rreden  und  den V erö ffen tlichungen 
issenschaftlicher In s titu te , d ie  vom  Staat U n te r- 

zungen em pfangen, U nsicherhe it und  V e rw irru n g  
^^gestiftet  w ird . A b e r soll das in  Z u k u n ft w irk lic h  
i. ' verm ieden werden, daß man wissenschaf t-  

ae Verö ffen tlichungen  un te rläß t, w e il dadurch  Re- 
f tUngsaktionen in  einem zw e ife lha ften  L ic h t er- 

Vq eiQen könnten? Soll sich die W issenschaft, die 
sKn ^ aat subvention ie rt oder von s taa tlich  ange- 
yy' . en Personen ve rtre ten  w ird , in  Z u k u n ft ih re  
^  Äsungen von den M in is te rn  holen? Soll sie je  nach 
tier Karte igesinnung der M in is te r ih re  Ergebnisse ein- 

^cn? Es is t kennzeichnend fü r  die gegenwärtige 
sPt,6’ dad" selbst e in  B la tt, das a u f so hoher Stufe 

£ und so so rg fä ltig  re d ig ie rt w ird  w ie  die „K ö l-  
K  Cae Ze itung“ , derartige  Forderungen erhebt, deren 

uenzen geradezu verheerend wären. Letzten 
j j  es w ürden  w ir  m it  ih re r E r fü llu n g  zu jener 
z,iln,,!llal)UnS der S ta tis tik  zurückkom m en, die frü h e r
^  Bismarcks Zeiten in  Preußen zuw eilen geübt 
St D a mals m ußte der D ire k to r  des K ö n ig lich  
a lsKschen Büros, w e il B ism arck es wünschte, den 
v;.,.cd der la n d w ir ts c h a ftlic h  T ä tigen  an der Be- 
zii ? rUnS m öglichst hoch darstellen, „L a n d w ir te  
t  en ‘. M an sagte damals, der a lte  Engel habe 
jg G roßstädter, der einen B lum en top f a u f seinem 
jy . . |0n stehen hatte, zu den L a n d w irte n  gezählt. D ie  
so] p1Scke Ze itung w ird  sicher d ie  letzte sein, d ie  
S ie ] Zustände w ieder heraufbeschwören möchte. 
Kat d a rf Sicl1 aber> nachdem sie den A n g r if f  e rö ffnet 
d ie ’ Ric t lt  Wun<lei'n, daß w ährend der le tz ten  Tage 
W Y  k in<?r Mörsen-Zeitung“  eine spaltenlange Po- 
PoW brachte- d ie  un te r dem Schein, sich gegen die 
Sch u iSiGrUn^ der S ta tis tik  und  der K o n ju n k tu r fo r-  
K 0ll Zu wenden, d ie  Ergebnisse des In s titu ts  fü r  
äiH.JiU nkturfo rschung  w e id lic h  fü r  ih re  eigenen po- 

1Sch^  Zwecke ausnutzt.

D ie  einzige w irk l ic h  ernste Frage kann  n u r  die 
sein, ob die K o n ju nk tu rfo rsch un g  bereits so fu n d ie r t 
ist, daß man sie m it irgendwelchen Am tsste llen ver­
ko pp e ln  kann. D enn man g ib t dam it Meinungsäuße­
rungen —  und um  Meinungsäußerungen hande lt es 
sich sch ließ lich  sogar bei der Ausdeutung e iner Sta­
tis t ik , geschweige denn bei der Voraussage fü r  die 
W ellenbewegung der K o n ju n k tu r  —  einen o ffiz ie llen  
C harakte r, den sie n ic h t verdienen. N un  kann man 
heutzutage n ich t e inm al sagen, daß den D ingen einen 
o ffiz ie llen  C ha ra k te r zu verle ihen gleichbedeutend 
d am it ist, ihnen eine höhere A u to r itä t zu geben. Im  
Gegenteil, v ie le  Menschen sind m erkw ü rd ig  m iß ­
trau isch  gegen alles geworden, was der Staat sagt, 
nehmen aber Äußerungen irgendw elcher W irtscha fts ­
k ö rp e r unbesehen als höchst au to ritä re  M an ifesta tio ­
nen h in .

W enn v ie lle ich t die sachliche P rü fu n g  der k o n ju n k ­
tu rsta tis tischen M ethoden zu dem Ergebnis fü h rt, es 
w äre besser, der Le ite r des S tatistischen Reichsamts 
w äre n ic h t g le ichze itig  das O berhaup t des In s titu ts  
fü r  K o n ju nk tu rfo rsch un g , so sp rich t andererseits 
vieles fü r  d ie Personalunion. So sehr auch E m p fin ­
dung, Voraussicht, U rte ils k ra ft  und manche anderen 
E igenschaften no tw end ig  sind, um  K o n ju n k tu r­
diagnosen zu stellen oder um  selbst n u r den je w e i­
ligen  Stand der K o n ju n k tu rk u rv e  r ic h tig  zu beur­
te ilen, so w en ig  können Diagnose oder Prognose des 
W irtscha ftsve rlau fs  ohne um fangre iche statistische 
G rund lagen geste llt werden. Daß das M a te ria l be­
re itw i l l ig  und schnell zur V e rfügung  geste llt w ird , 
is t eine w ich tig e  Vorbed ingung fü r  die schnelle A r ­
b e it jedes K o n ju n k tu r in s titu ts . E ine gewisse Schwie­
r ig k e it  besteht stets, w enn verschiedene Instanzen 
Zusammenarbeiten. M an d a r f außerdem w oh l m it 
Recht verm uten, daß in  D eutsch land diese Schwie­
rig ke ite n  noch größer sind als anderswo, und  man 
könnte  sich vorste llen, daß e in  vo llkom m en priva tes 
In s t itu t  fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  oder selbst eine 
am tliche  Stelle ohne Personalverb indung m it dem Sta­
tistischen Reichsam t Reibungen zu überw inden hätte, 
d ie seiner A rb e it s tarken A b bru ch  tu n  w ürden.

Diese und  vie le  andere A rgum ente müssen g e p rü ft 
werden, w enn über d ie  Zw eckm äß igke it der gegen­
w ä rtige n  Personalunion g e u rte ilt w erden soll. Nach 
m einer M einung is t d ie  V ere in igung  sehr p raktisch . 
Im  G runde genommen sind ja  auch die w issenschaft­
lichen  und  m oralischen Voraussetzungen fü r  den 
Le ite r beider A nsta lten  vo llkom m en dieselben, und 
m an m uß deshalb den M u t haben, sich darüber zu 
erk lä ren , ob man dem gegenwärtigen Le ite r des Sta­
tistischen Reichsamts, Professor Wagemann, diese 
Q u a lifika tio ne n  zuerkennen w i l l  oder n ich t. T u t man 
es n ich t, so is t er ohne weiteres iü r  die L e itu ng  des 
Statistischen Reichsamts ebenso ungeeignet w ie  fü r  
d ie L e itu ng  des K o n ju n k tu r in s titu ts . G la u b t man 
aber, ihm  die nötige E ignung  zusprechen zu müssen, 
so sollte man n u r fro h  sein, an der Sp itze  des Sta­
tistischen A m ts einen M ann zu haben, der g le ich­
ze itig  d ie  F äh igke it besitzt, das K o n ju n k tu r in s t itu t 
zu le iten. D abe i w i l l  ich  m ich  in  diesem Augen­
b lic k  gar n ic h t dazu äußern, ob die von der „K ö l-
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irischen Ze itung“  her vorgehobenen S tellen oder die 
von der „Börsen-Zeitung“  herangezogenen A u s fü h ­
rungen der Berich te  des K o n ju n k tu r in s titu ts  wissen­
scha ftlich  fu n d ie r t und  sachlich ge rech tfe rtig t sind. 
Sollte d ie  w issenschaftliche N ach p rü fun g  in  diesen 
P unkten  negativ  ausfa llen, so is t zu fü rch ten , daß 
der Verfasser des Berich ts dem E in flu ß  gewisser po­
litische r Zeitström ungen unterlegen ist, was ebenso 
g u t bei einem beamteten w ie  bei einem n ichtbeam te­
ten D ire k to r  m ög lich  wäre.

Ich  b in  also unbed ing t fü r  d ie  Personalunion z w i­
schen Statistischem  Reichsam t und  dem In s t itu t  fü r  
K o n ju nk tu rfo rsch un g . A be r d ie  Frage ist, ob bei 
e iner solchen Personalunion n ic h t Sicherungen von 
stä rke rer K ra f t  gegenüber den P rivatin teressen e in­
geschaltet werden müssen, als es b isher der F a ll w ar. 
Es besteht gegenwärtig  Personalunion in  des W ortes 
engster Bedeutung: D ie  V e ran tw ortung ' lie g t in  
beiden F ä llen  bei dem Präsidenten des Statistischen 
Reichsamts. A b e r dieser trä g t n ic h t in  beiden F ä llen  
d ie  V e ran tw o rtu ng  gegenüber denselben Instanzen. 
A ls  P räsident des Statistischen Reichsamts is t er 
dem R e ichsw irtschaftsm in is te r und  in d ire k t dem 
Reichstag ve ra n tw o rtlich . A b e r wem  gegenüber is t 
er als L e ite r des In s titu ts  fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  
zu r Rechenschaft ve rp flich te t?  D ie  Verfassung des 
In s titu ts  is t re ich lich  u n k la r. Seine finanz ie llen  
G rund lagen bestehen darin , daß 100 000 R M  vom 
Reich und  w eite re  300 000 R M  von Beiträgen w ir t ­
scha ftlicher O rganisa tionen beschafft werden. In  
einem „K u ra to r iu m “ , der obersten Stelle des 
K o n ju n k tu r in s titu ts , sind neben dem Reich, der 
Reichsbahn und  der Reichsbank auch die w ir t ­
schaftlichen  Spitzenorganisationen vertre ten . Dieses 
K u ra to riu m  is t so gem ischt zusammengesetzt, daß der 
L e ite r bei geschickter T a k t ik  in  der Regel einen 
gegen den anderen ausspielen ka nn  und  sch ließ lich  
niemandem  ve ra n tw o rtlich  b le ib t. W enn der L e ite r 
a u f diese Weise seine F re ih e it behä lt, so w ürde  ich  
n ich ts dagegen haben. D enn dann w ürde  er eine 
D oppe ls te llung  einnehmen, w ie  sie ähn lich  bei M i­
n is te ria ld irek to ren  vorhanden ist, d ie  g le ichze itig  
Professoren an Hochschulen sind. A u f  der einen 
Seite sind sie Beamte, d ie fü r  ih re  Am tshandlungen 
v e ra n tw o rtlich  sind, a u f der anderen Seite sind sie 
fre ie  Leh re r und  Forscher. Ich  fü rch te  nur, daß diese 
F re ih e it in  der P rax is  n ic h t im m er re in  vorhanden 
is t; denn fü r  den L e ite r des K o n ju n k tu r in s titu ts  han­
d e lt es sich auch darum , d ie  p riv a te n  M it te l seinem 
In s t itu t  zu erhalten oder sie sogar zu verm ehren. Ich  
w i l l  gew iß d ie  o b je k tive  U nabhäng igke it des gegen­
w ärtigen  Le ite rs des In s titu ts  n ic h t bezw eife ln . A ber 
d ie  A r t,  w ie  die M it te l erhoben werden, g e fä llt m ir  
n ich t, zum al gerade durch  die Spitzenverbände die 
vo lle  A usba lancierung der verschiedenartigen In te r­
essen n ic h t m ög lich  ist. M ir  scheint deshalb eine 
Ä nderung  der bestehenden Verhältn isse no tw end ig  
zu sein —  n ic h t aber durch  A u fhebung  der bestehen­
den Personalunion, sondern im  Gegenteil durch  eine 
v ie l festere U nterm auerung  des Zusammenhangs 
zwischen dem In s t itu t  fü r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  und 
dem Statistischen Reichsamt.

E in  In s t itu t  zu r Beobachtung der K on junkturlage  
is t heute fü r  d ie p riv a te  G eschä fts tä tigke it ebenso 
no tw end ig  w ie  fü r  d ie  allgem eine Staatsverwaltung? 
besonders fü r  die W irtsch a fts - und F in a n z p o lit ik  
D er Gedanke, die W ir ts c h a ft fü r  dieses In s titu t m it ' 
bezahlen zu lassen, is t deshalb ganz r ich tig . Aber es 
wäre fa lsch, eine A r t  fre iw ill ig e r  Zah lung durch <tJ 
Sp itzenverbände e inzu füh ren  und  diesen dadurc 
einen gewissen E in flu ß  einzuräum en. M ir  schiene es 
v ie l r ich tige r, a lle  w irtsch a ftlich e n  Organisationen jn 
Deutsch land —  entw eder durch  fre iw ill ig e  Verem 
baruug un te r V e rm itt lu n g  der Reichsregierung 01 e 
durch  Gesetz —  sowohl zu Be iträgen w ie  auch zU 
A rbe itsh ilfs le is tungen  heranzuziehen. A n  die Ste 
des In te ressen ien-K uratorium s m üßte ein G rem iu,a 
gesetzt werden, das a lle in  von der Regierung UI1 
le d ig lich  nach dem M aßstab der Sachverständig*601 
beste llt w ird . W enn m an dieses G rem ium  au f ePva 
25 M itg lie d e r beschränkt, so könn te  m an aus dem U  
b ie t der Theorie  und der P rax is  ausgezeichnete Sac 
kenner zusammenberufen, die aus ih rem  Plentj ^  
gu tfunk tion ie rende , ganz k le ine  Ausschüsse fü r  1 
einzelnen zu bearbeitenden Zweige b ild en  könnt6'11' 
D ann  w ü rde  auch eine S icherung gegenüber al 
tem peram entvollen, vom  A u ge n b lick  eingegebeo 
Äußerungen geschaffen sein.

D ie  zwangsweise sachliche H ilfs le is tu n g  a 
w irtsch a ftlich e n  O rganisationen, ja  w om öglich al 
Personenkreise, die fü r  d ie Beschaffung von Sta 
stiken  übe rhaup t bedeutsam sind, scheint m ir n° ^  
wendig, w e il durch  sie d ie  Lösung eines anderen ufl 
sehr v ie l w ich tige ren  Problems e rm ög lich t w ird . p ,e_ 
ses Problem  is t der Um bau des Statistischen RelC, 
amts selbst. D ie  Reichsregierung ha t eine K onvn isSl°n, 
eingesetzt (über deren Zusammensetzung bisher *a 
gar n ich ts  bekann t is t), d ie  u n te r der sicher »uSo 
zeichneten F üh run g  des ehemaligen Reichsm im ste 
D r. D e rnb u rg  Untersuchungen anste llen soll, 
d ie  deutsche S ta tis tik  organisatorisch und  systepf 
tisch  aufzubauen ist, um  m it dem größten Nutzen * p  
d ie  E rke nn tn is  der w irtsch a ftlich e n  Zustände * e 
wendung finden zu können, b is zu welchem Gra 
eine V e re in fachung  oder ra tione lle re  G esta ltung slC 
em pfieh lt, b is zu welchem  G rade end lich  eine * e 
fe ine rung  no tw end ig  is t“ . D e r E insetzung d ieseT̂  
Kom m ission lieg t e in  sehr v e rn ü n ftig e r Gedanke z 
gründe. Nachdem  m an in  D eutsch land jahrzehn 
lang  die S ta tis tik  vernachlässigt hat, w a r die sta 
stische K o n ju n k tu rk u rv e  s ta rk  gestiegen. A n  al ^  
O rte n  w ird  heute S ta tis tik  getrieben: Im  Reich, 
den Ländern , in  den Städten, in  den ö ffentlichen u°  
p riv a te n  K orpo ra tionen , in  jedem  einzelnen Un 1er 
nehmen, und  zum  T e il geht es an v ie len  Stellen ap  
dieselbe M aterie . Das is t ein unra tione lles D urch  e ip  
ander. Zw eife llos könn te  in  dieser H in s ich t eine * 
e in fachung  und  dam it eine V e rb illig u n g  eintreten 
n ic h t n u r  zugunsten der Steuerzahler, sondern au 
zugunsten der B e itragzah le r der O rganisationen, 
a llem  aber w äre  h ie r auch durch  eine einfachere 
gan isation eine V ere inhe itlichung  der M ethoden  u11 
d a m it auch der Ergebnisse zu erzielen. D a n k  der ver­
schiedenen M ethoden, d ie von den einzelnen s tab '
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s ischen Stellen angew andt werden, können heute zu- 
^e ile n  ganz entgegengesetzte M einungen durch  das 
^ngeblich unve rrückbare  Schw ergew icht statistischer 

rhebung belegt werden. A u f  der anderen Seite s ind 
N ichtige Gebiete —  w ie  z. B. die P ro du k tion ss ta tis tik  
~T~ noch sehr schwach ausgebaut, und  gegen ih ren  

nsbau sträuben sich o ft  d ie  w irtsch a ftlich e n  In te r ­
essentenkreise. A n  den Ausgaben fü r  das S tatistische 

eichsamt ka nn  m an am besten sparen, w enn man 
?lllG enge statistische G em einschaft zw ischen den­
jenigen P riva ts te llen  schafft, d ie schon P r iv a ts ta tis t ik  
reiben oder die zum  allgem einen Besten —  v ie lle ich t 

s°gar zu ih rem  eigenen Besten, was sie heute noch 
rncht einsehen —- angehalten w erden m üßten, s ta ti­

sche Erhebungen zu veranstalten.
00 dankenswert d ie  E insetzung dieser Kom m ission

so w en ig  e rfre u lich  is t eine andere Maßnahmeist.

pCr Regierung. Sie hat, um  die Ausgabenseite des 
j , UdS('ts herabzudrücken, auch beim  Statistischen 
^ eichsamt Personalstreichungen vorgenommen. A ber 

le Zahl der S tre ichungen scheint an dieser Stelle 
größer zu sein als bei anderen. Das is t zunächst 

'-g re if]ich- denn u n te r den Personalstreichungen der 
,eichsregierung le iden n a tü rlic h  d ie  Angeste llten  

^lel m ehr als d ie  Beamten, und  beim  Statistischen 
eid isam t steht w o h l einer re la t iv  k le inen  Beamten- 

ak l eine unve rhä ltn ism äß ig  große Angeste lltenzah l 
bGgenüber: M an h a t h ie r also m ehr kündbares Per- 
®oiial gefunden. Uber die sachlichen Folgen dieser 

aßnahme scheint man sich dabei n ic h t sehr den 
°P f zerbrochen zu haben. A uch  heute sieht noch 

Jauche ve ra n tw o rtlich e  Stelle d ie S ta tis tik  als eine 
J°deangelegenheit oder eine überflüssige Spielere i 

'Welche die fre ie  B ew eisw ürd igung  der Tatsachen

Einheitssteuer in

im  po litischen  K a m p f erschwert. Diese A u ffassung  
scheint O rg ien  ge fe ie rt zu haben: W ich tige  Zweige 
der F in a n zs ta tis tik  und  sogar d ie  gesamte E in ko m ­
m ensteuersta tistik sollen in  Z u k u n ft fo rt fa lle n ! D ieser 
W eg fü r  die E insparungen scheint m ir  vo llkom m en 
sinnlos zu sein. M an  hat, w e il man w eniger Leute 
bezahlen w il l ,  e in fach  ve rfüg t, daß gewisse S ta ti­
s tiken  n ic h t m ehr gemacht w erden sollen. M an hat 
also den K re is der fü r  no tw end ig  gehaltenen S ta ti­
s tiken  eingeschränkt und  dam it den Entscheidungen 
der Kom m ission vorgegriffen. M an ha t zugleich auch 
die K o n tin u itä t, selbst w enn man sie später w ieder 
aufnehm en sollte, gestört. D e r r ich tig e  Weg wäre, 
nachdem m an so rg fä ltig  erwogen hat, welche S ta ti­
s tiken  no tw end ig  sind, und  zw ar sowohl fü r  das Sta­
tistische Reichsam t w ie  fü r  das In s t itu t fü r  K o n ju n k ­
tu rfo rschung , zu p rü fen , in  w elcher Weise die A r ­
beits le istung fü r  diese S ta tis tiken  und  dam it ih re  
Kosten fü r  das S tatistische A m t und  fü r  das K on­
ju n k tu r in s t itu t  ve rm ind e rt w erden könnten. Es is t 
unnötig , daß das Statistische A m t fü r  eine große 
Reihe von S ta tis tiken  das U rm a te ria l selbst herbe i­
schafft. Es könnte  s icherlich  in  vie len F ä llen  die 
Beschaffung und  te ilw e ise auch die A u fb e re itu n g  
anderen O rganisationen überlassen. D ann  w ürde  
sich zeigen, daß man, um  Kosten fü r  das Reichsam t 
zu sparen, die Zahl der S ta tis tiken  n ic h t zu v e rr in ­
gern b rauch t, sondern sie sogar noch verm ehren 
könnte. Es m uß eben versucht werden, a u f gesetz­
lichem  Wege a lle  p riva te n  S ta tis tiken  — te ilw eise 
un te r am tliche r Festlegung der Methoden —  in  den 
D ienst des Reichsamts und dam it der besseren ö ffen t­
lichen  E rkenn tn is  der w irtsch a ftlich e n  Zustände 
Deutschlands zu stellen.

der Landwirtschaft
Das V erhä ltn is  der Erhebungskosten zum  E rtrag  p fleg t bei der Besteuerung der 
L a n d w irts c h a ft rech t ungünstig  zu sein. D ie  Reichsregierung ha t deshalb in  
ih rem  R eform program m  eine wesentliche Vere in fachung der la n d w irts c h a ft­
lichen  Besteuerung vorgesehen: A lle  Steuern, m it Ausnahme der Umsatzsteuer, 
werden in  e iner E inheitssteuer zusammengefaßt. D ie  Erträgnisse dieser 
Einheitssteuer so llten zu r E rle ich te rung  des Finanzausgleichs k ü n ft ig  den 

Gemeinden überwiesen werden.

t> hw oh l d ie  Besteuerung der L a n d w irts c h a ft im  
des deutschen Steuersystems eine geringe 

0 Je sp ie lt, d ie n t e in  großer T e il der Reichsflnanz- 
^ a l t u n g  der Aufgabe, d ie  re la t iv  geringen Beträge 

y 1 Umsatz-, E inkom m en- und  Vermögenssteuer bei 
L a n d w irts c h a ft zu veranlagen und  einzuziehen. 

,ah dieser Zustand unerw ünscht ist, darüber sind 
■3Ca die Sachverständigen der F inanz Verw a ltung seit 
Jahren k la r . Das R eform program m  der Regierung 
^chlägt deshalb vor, in  Z u k u n ft d ie L a n d w ir t-  
^ h a f t  n u r noch der Umsatzsteuer und einer 

reitssteuer zu un te rw erfen . D ie  E inhe its-
euer soll d ie Reichsvermögenssteuer, die G rundve r- 

£ 0t=e|issteuer und  die Reichseinkommensteuer um - 
j" SOWeit das E inkom m en des L a n d w irts  8000 R M  

r  *ch  n ic h t überste igt. E ine Einkom m ensteuer-

Veran lagung w ürde  sich danach w oh l fü r  a lle  Land ­
w irte , d ie  w eniger als 50 ha bew irtschaften, e rü b ri­
gen. U m  der Tatsache Rechnung zu tragen, daß in  
Z u k u n ft d ie Vermögensteuer fü r  Vermögen un te r 
20 000 R M  fo r t fa lle n  soll, und daß ein großer T e il der 
bäuerlichen F am ilienbetriebe  e inkom m ensteuerfre i 
ist, so ll d ie neue Einheitssteuer je  1000 R M  E inhe its ­
w e rt bei den k le ineren  Betriebsgrößen n ie d rige r sein 
als bei größeren Betrieben. Außerdem  kann  bei der 
Veran lagung der E inheitssteuer ein T e ilbe trag  der 
Schulden des Betriebs abgezogen werden, da bei der 
Pveichsvermögenssteuer (n ich t aber bei der G ru n d ve r­
mögenssteuer) d ie  Schulden abzugsfähig sind. Das 
Reich selbst w i l l  in  Z u k u n ft n u r die la n d w ir ts c h a ft­
liche  Umsatzsteuer in  A nspruch  nehmen. D e r E rtrag  
der E inheitssteuer so ll Ländern  und  Gemeinden zu-
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fließen, d ie  a u f der G rund lage der reichsgesetzlichen 
Bestim mungen die Steuerhöhe festlegen sollen. E ine 
E rhöhung  der gesamten Steuerlast der L a n d w ir t­
schaft so ll m it dieser R eform  n ich t verbunden sein.

D ie  S tellungnahm e zu diesen Vorschlägen ha t eine 
K enn tn is  der b isherigen Besteuerung der L a n d w ir t­
schaft zur Voraussetzung. Über diese ha t das S ta ti­
stische Reichsam t soeben ausführliche  und g ründ liche  
Untersuchungen ve rö ffe n tlich t1). Das Steueraufkom ­
men betrug :

(Mill. RM) Vermögens­
steuer

Einkommen­
steuer Umsatzsteuer

1924 148,6 ? 170,6
1925 73,0 100,12 97,9
1926 ? 65,72 48,0
1927 65,0 etwa 70,0 48,0
1928 ? ? 54,0

Im  Jahre 1929 d ü rfte  der Vermögenssteuerertrag 
noch w e ite r gesunken sein, w ährend das E inkom m en­
steuer-Aufkom m en ve rm u tlich  unverändert geblieben 
is t; denn m an kann  w oh l annehmen, daß die e rtrag ­
m indernde W irk u n g  der Steuergesetzgebung durch  
eine Steigerung der la n d w irtsch a ftlich e n  E in k ü n fte  
ausgeglichen w urde. Aus demselben G runde d ü rfte  
auch das Um satzsteueraufkom m en eher eine E r­
höhung e rfahren  haben.

Zu diesen Reichssteuern, deren Jahresertrag in  den 
le tz ten  Jahren w oh l w eniger als 200 M ill.  R M  betra ­
gen hat, kam  in  den früheren  Jahren ein Betrag an 
Rentenbankzinsen  h inzu, der langsam von 98,2 M ill.  
R M  im  Jahre 1925 a u f e tw a 81,1 M illio n e n  im  Jahre 
1928 sank. Diese Abgabe, d ie  etwa ein D r it te l der ins­
gesamt durch  Reichsgesetz bestim m ten Steuerleistung 
der L a n d w irts c h a ft ausmachte, w ird  seit einem h a l­
ben Jahr n ic h t m ehr erhoben.

Über die Höhe des Aufkom m ens der staatlichen 
Grundvermögenssteuer liegen ä hn lich  genaue Zahlen 
n ich t vor. U m  sie ein igerm aßen zu erfassen, ha t das 
Statistische Reichsam t zusammen m it der Reichs­
finanzverw a ltung  die gesamte Steuerbelastung von 
859 la n d w irtsch a ftlich e n  Betrieben a lle r G rößen­
klassen in  e iner besonderen Erhebung festgestellt, 
Diese Untersuchung ergab e insch ließ lich  der Renten­
bankbelastung eine d u rchschn ittliche  Jahressteuer­
le is tung von ru n d  25,50 R M  je  1000 R M  E inhe itsw ert.

U m  diesen Betrag g rupp ie ren  sich die Steuer­
le istungen in  den verschiedenen Betriebsgrößen­
klassen. Sie betragen je  1000 R M  E inhe itsw ert bei 
Betrieben von

5 ha .........................  22.0 RM  50 ha   26,4 RM
10 ha ...........    23,8 „  100 ha   26,7 „
25 ha .......................... 25,4 „  500 ha   25,4 „

Bei wachsender Betriebsgröße ste igt also die Steuer­
le istung langsam an. N u r die größten Betriebe zeigen 
eine geringere Besteuerung als d ie  großbäuerlichen, 
k le inen  und  m ittle re n  Großbetriebe.

D ie  verschiedenen Steuerarten tre ffen  die einzelnen 
Betriebsgrößenklassen s ta rk  untersch ied lich . D ie  Be­
lastung m it Landes- und  Gemeindesteuern  be trug  je  
1000 R M  E inhe itsw ert in  den Betriebsgrößenklassen

5 ha ...................... 14.52 RM  50 ha   12,36 RM
10 ha ...................... 13,34 „  100 ha   12,98 „
25 ha ...................... 12,72 ,, 500 ha   11,65 „

*) D ie Besteuerung der L a n d w irtsch a ft. E inze lsch ritten  zu r S ta tis tik  
des Deutschen Reichs, N r. 12. B e rlin  1930, V erlag  R eim ar H obb ing .

Nr. **

Sie ze igt also m it steigender Betriebsgröße sinkende 
Tendenz. Dem  steht bei den Reichssteuern eine um­
gekehrte Bewegung gegenüber, so daß sich insgesam 
d ie  sanfte Progression der Gesamtbesteuerung Je 
1000 R M  E inhe itsw ert erg ib t, d ie w ir  oben darste
ten.

Einkom m ensteuer..................
Umsatzsteuer ............................
Vermögensteuer . . . . . . .
Rentenbankzinsen . . . . . .
Landes- und Gemeindeabgaben
K irc h e n s te u e r ............................
Landwirtschaftskammerbeiträge

Von der Steuerbelastung entfie len durchschul 
lieh  a u f

12,9 %
8,0 %

14,4 %
12,8 %
46,6 %
2,7 %
2,6% L_-

100,0 %

Aus diesen Zahlen läß t sich die inu tm aßhc^e 
S teuerleistung der ganzen L a n d w irts c h a ft nach dem 
Stand der Steuergesetzgebung im  Jahre 1928 — ° ^ aß 
Rentenbankzinsen —  errechnen: Das Aufkom m en aB 
Rentenbankzinsen be trug  1928 81,1 M ill.  RM, die y e 
Samtbelastung der L a n d w irts c h a ft bei VerallgemeißO 
run g  der Erhebungsergebnisse ru n d  550 Miß- * 
ohne Rentenbankzinsen, un te r Ausschluß v011
K irchensteuern  und Landw irtscha ftskam m erbe iträgeI1
sogar n u r ru n d  520 M ill.  RM. Danach bliebe sie sog^r 
noch h in te r der k ü rz lic h  von Staatssekretär PoP1 
genannten Zah l von 600 M ill.  R M  w e it zurück, 
von anderer Seite aufgem achte Schätzung der m® 
w irtsch a ftlich e n  Steuerleistung, die run d  eine 
liarcle erg ib t, e rw eist sich also als v ie l zu hoch §'e 
g riffe n 2).

Versucht man an H and dieser Zahlen die Reform' 
Vorschläge der Regierung zu w ürd igen , so ergJ 
sich, daß sie, ohne irgendeinem  D ok trina rism uS 
agrarischer S te u e rp o lit ik  Rechnung zu tragen, el*j 
fach  versuchen, den bisherigen Zustand der l aJ1 j  
w irtsch a ftlich e n  Besteuerung aufrech tzuerha lten  uD. 
n u r die Erhebungsm ethode zu vereinfachen. PrC1 
lieh  w ird  die neue E inheitssteuer je  1000 RM  E*11 
he itsw ert m it  s inkender Betriebsgröße etwas stärker 
degressiv ausfa llen  müssen als nach den Erhebung5' 
resu lta ten des Statistischen Reichsamts; denn (1 
F re is te llung  der Vermögen un te r 20 000 RM, welo e 
d ie Steuerlast der Betriebe bis zu 25 ha bei B®1 
beha ltung  des heutigen Steuersystems senken w üro > 
m uß b e rücks ich tig t werden.

F ü r  d ie  A b zug s fä h ig ke it der Schulden  bei derVm  
anlagung der E inheitssteuer e rg ib t d ie  Erhebung oe_ 
S tatistischen Reichsamts einen e in fachen Schlüsse • 
A n  der Gesamtbelastung ohne Rentenbankzinsen» 
Umsatzsteuer, K irchensteuer und L a n d w irts c h a ft 
kam m erbe iträge is t d ie  Vermögenssteuer m it einem 
knappen  F ü n fte l be te ilig t. Dem nach w äre  also auc 
bei der E inheitssteuer e in  F ü n fte l der Schulden a 
abzugsfähig anzusehen. D a  die Betriebe im  a llg eITiel 
nen m it steigender Betriebsgröße eine höhere Um­
schuldung aufweisen, w ürde  eine E rhöhung  des & 
zugsfähigen Schuldente ils über e in  F ü n fte l der Schn 
den eine Verschiebung der Steuerlast von den gr ° 
ßeren a u f d ie  k le ineren  Betriebe bew irken, wenn daS 
G esam taufkom m en n ic h t ve rring e rt w ird .

2) V g l. ,.Deutsche A llgem eine Z e itu n g "  N r. 442.
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U Unverständlich is t es, w a rum  n ic h t auch die 
^s a tzsteuer in  d ie  E inheitssteuer einbezogen w er- 
en soll. D ie  Reichsregierung ha t die dagegen 

sPreehenden Bedenken b isher n ic h t m itge te ilt. W ir  
Möchten annebmen, daß es sich h ie rbe i n u r um  
eine unvo lls tänd ige  F o rm u lie run g  des Regierungs- 
|)I°gramms hande lt. Denn w enn die V eran lagung der 
^ ^ w ir ts c h a f t l ic h e n  Betriebe zur E inkom m en- und 

ermögensteuer unte rb le iben  soll, is t n ich t rech t ein- 
^usehen, w a rum  eine besondere Umsatzsteuerveran- 
agung beibehalten werden muß.

j Um zu beurte ilen , ob die gegenwärtige Höhe der 
au dw irtscha ftlichen  Steuerlast als n ied rig , ange- 

lnesscn oder hoch zu bezeichnen ist, m uß berüch­
t i g t  werden, daß an den d irek ten  Steuerleistun- 

der L a n d w irts c h a ft (ohne die S teuerleistung der 
audarbeiter) ru n d  e in  Sechstel des deutschen Volkes 
h e ilig t is t, und  daß dieses Sechstel n u r etwa ein 
^ ö lf te l a lle r d irek ten  Steuern a u fb rin g t. G le ich- 

Zeitig  Werden im  Interesse dieses Berufsstandes von 
peP übrigen  fü n f Sechsteln des deutschen Volkes in  
k ° r ö i erhöhter Lebensm itte lpre ise große O p fe r ge­

weht, d ie  e in  V ie lfaches der la n d w irtsch a ftlich e n  
eUerleistung ausmachen. D a m it d ü rfte  feststehen, 

au von e iner Überhöhung der la n d w irtsch a ftlich e n
St®Perlast n ic h t w oh l gesprochen w erden kann.

. 8 * * b le ib t die Frage offen, welchen P la tz  die la n d ­
w irtscha ftliche  E inheitssteuer im  deutschen F inanz-

ausgleich einnehmen soll. Das Reich seinerseits w i l l  
sie den Ländern  und  Gemeinden überlassen. W ir  
glauben, daß es von den Ländern  k lu g  wäre, auch 
ihrerse its au f die la n d w irtsch a ftlich e  E inheitssteuer 
zu verz ich ten  und  sie v ö llig  den Gemeinden ab­
zutreten. Z ur Entschädigung fü r  diesen V e rz ich t 
so llten die sonstigen Steuerüberweisungen an la n d ­
w irtsch a ftlich e  Gemeinden aufs äußerste beschränkt 
und  n u r noch an die Kreise oder die ihnen en t­
sprechenden V erw a ltungsbez irke  in  den außerpreußi- 
schen Ländern  geleistet werden. D a m it wäre eine 
In d iv id u a lis ie ru n g  der Steuerüberweisungen erle ich­
te rt und  die K o m p liz ie rth e it des gegenwärtigen 
Finanzausgleichs weitgehend behoben.

D er Gedanke der la n d w irtsch a ftlich e n  E inhe its­
steuer, der im  Regierungsprogram m  e n tw icke lt wurde, 
is t also steuertechnisch zweckm äßig und  finanz­
p o litisch  fru ch tb a r. Es is t n ic h t einzusehen, w arum  
der R eichslandbund und  der Deutsche L a n d w ir t­
schaftsra t dem R efo rm p lan  ablehnend gegenüber­
stehen. D ie  b isher von dieser Seite vorgebrachten 
A rgum ente  zeichnen sich durch  einen großen M angel 
an K la rh e it aus. V o r a llem  w urde  von dieser Seite 
der enge Zusammenhang zwischen den Erhebungs­
resu lta ten des Statistischen Reichsamts und  den V o r­
schlägen der Reichsregierung v ö llig  ve rkann t. Ge­
rade diese Enquete leh rt, daß das R eform program m  
der Reichsregierung einen F o rts c h ritt dars te llt.

(Stoffen
D e r S tre ik  der B e rline r 

,as Schlichtungsverfahren M eta lla rbe ite r is t beendet. 
ltn Metallarbeiterkonflikt D e r Schiedsspruch des

Schlichters, der eine H er-
®etzung der Löhne um  8 % vorsah (die der A rb e ite r;d>:

^üter 18 Jahren so llten  um  6 % erm äß igt werden), 
v Ur<ae dem W unsch der A rbe itgeber zuw ider n ich t 
y.Pj R eichsarbe itsm in ister fü r  ve rb in d lich  e rk lä rt.
, ie 'n iehr w u rden  im  M in is te rium  neue V erhand- 
y 11 Sen eingeleite t, in  denen sch ließ lich  folgende 
Sô einbarung zustande kam : „1. D ie  A rb e it w ird  
1)o ° r t  un te r den a lten  Bedingungen w ieder aufge- 

* “ * * . . .  2. D ie  Entscheidung der im  Schieds- 
(j i ru^b vom 10. O ktober behandelten Fragen e rfo lg t 

Schiedsspruch einer Schlichtungsstelle. Sie 
arl •  ̂ aus ĉ re ' U nparte iischen, d ie  vom Reichs- 

e itsm in ister nach Benehmen m it den Parte ien
werden. 3. D ie  Verhand lungen vo r der 

D i iS^tungsstelle sind m ög lichst ba ld  zu beginnen. 
dß6 r^ s c h e id u n g  ha t spätestens in  der ersten Woche 
p ..V '°Vembers zu erfo lgen und is t e n d g ü lt ig . . . “  In  
griiR SĈ 6r H in s ich t is t dieses Ergebnis sehr zu be- 

ßen; ej ri G efahrenherd, der zu e iner B eunruh i- 
seitg im  ganzen Reich hätte  füh ren  können, is t be- 
(j Pgt ’Worden. A u f  die lohnpo litischen  Fragen, die 
in C\  Zur D iskussion stehen, werden w ir  demnächst 
f ie if rÖßerem Rahmen eingehen. D ie  Frage der A r-  
ebe f  n kung, d ie  in  den B e rline r Verhandlungen 
H eft eine RolIe  sPie lte ’ behandelt in  diesem 
e n / l i  r<l '■ B rie fs  in  einem A ufsa tz , dem w ir  in  den 
e i j r ^ n d e m  P unkten  be ip flich ten . H ie r sei au f 
i j j  r.( a rbe itsrech tlicke  Problem e  hingewiesen, die 

lcsem Zusammenhang aufgetaucht sind. U m  das

V e rfah ren  zu verstehen, das im  M e ta lla rb e ite rko n flik t 
eingeschlagen w urde, muß a u f d ie Vorgänge zu rück­
gegriffen werden, d ie sich um  die Wende des Jahres 
1928/29 im  S tre it in  der nordw estlichen G ruppe  der 
E isen industrie  ereigneten. Dam als e rk lä rte  das 
R eichsarbeitsgericht den Schiedsspruch des S ch lich ­
ters fü r  n ich tig , und zw ar m it der Begründung, daß 
der S ch lich te r n u r die W a h l habe, sich dem Stand­
p u n k t der einen oder anderen P a rte i anzuschließen 
und  durch  seine Stim m e den Ausschlag zu geben, 
daß er aber n ic h t einen Schiedsspruch fä lle n  dürfe , 
der e tw a die m ittle re  L in ie  zwischen den F orderun ­
gen der A rbe itgeber und  der A rbe itnehm er zieht. 
M an versprach sich von dieser In te rp re ta tio n  des 
Gesetzes eine günstige E in w irk u n g  a u f die Parteien 
in  dem Sinne, daß sie k ü n ft ig  m it stärkerem  V er­
an tw ortungsgefüh l die Verhand lungen füh ren  w ü r­
den, da sie sich a u f d ie  G e fahr eines A rbe itskam pfes 
h in  e in igen m üßten und  n ich t die Entscheidung dem 
S ch lich te r zuschieben könnten. W ie  wenig  diese 
A rgum en ta tion  z u tr if f t ,  haben die E rfah rungen  der 
le tz ten  Jahre und im  besonderen die^des B e rline r 
M e ta lla rbe ite rkon flik ts  gezeigt. D er Schiedsspruch  
des Schlichters Vo lkers so ll ta tsäch lich  m it  der 
Stim m e der einen P a rte i zustande gekommen sein, 
näm lich  m it der Stimme der A rbeitgeber. In fo lg e ­
dessen gab die Parte i, d ie sich durch  den Spruch 
benach te ilig t fü h lte , die S tre ikpa ro le  aus. V ie l­
le ich t w äre der vierzehntägige A rb e its k a m p f verm ie­
den worden, w enn der S ch lich te r einen Spruch 
hätte  fä lle n  dürfen , der d ie  Forderungen der P a r­
teien durch  einen K om prom iß  ü be rb rü ck t hätte, 
denn die K am pfes lust w a r w o h l n ic h t sonderlich
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groß. D a  aber der gesetzlich vorgesehene W eg in  
eine Sackgasse ging, m ußte m an auch diesmal den 
Ausweg einschlagen, der schon im  westdeutschen 
E ise nko n flik t zum Friedensschluß g e fü h rt hatte : 
damals beschlossen d ie  Parteien, sich vorbehaltlos 
einem Schiedsspruch zu un te rw erfen , den der Reichs­
m in is te r des Inne rn , Severing, zu fä lle n  hatte, und 
d a ra u fh in  die Aussperrung so fort aufzuheben. D a 
die K lä ru n g  der verw orrenen a rbe itsrech tlichen 
Fragen M onate in  A nspruch  genommen hätte  und  eine 
Be friedung  des nordw estlichen Reviers d ringend  
e rfo rd e rlich  w ar, ste llte  das geschilderte Abkom m en 
seinerzeit den gegebenen Ausweg dar. M an  hätte  
e rw arten  d ü rfe n  — denn es w urde  damals a llgem ein 
gefo rde rt — , daß seitdem eine Revision der S ch lich ­
tungs-V erordnung vorgenommen w orden wäre. Das 
M d W  schrieb seinerzeit: „D ie  Auslegung der S ch lich ­
tungsordnung durch  das höchste A rb e itsg e rich t ha t 
ih re  D u rc h fü h ru n g  unm ög lich  gemacht. Es w ird  no t­
w end ig  sein, daß der Gesetzgeber ba ld  diesen 
Schwebezustand beseitigt, e twa in  der Weise, daß er 
d ie  vom R eichsarbeitsgericht fü r  n ich tig  e rk lä rte n  
Ausführungsbestim m ungen zur Sch lich tungsordnung 
zum Gesetz erhebt. In  e iner Ze it s ta rke r s o z ia lp o liti­
scher Spannungen d a r f der Sch lich tungsappara t 
n ic h t lahm gelegt werden, es sei denn, daß ein besse­
res V e rfah ren  gefunden und  a llgem ein  du rchg e füh rt 
w ird “  (Jahrg. 1929, N r. 7, S. 232). Es geschah jedoch 
n ichts. So kom m t es, daß in  einem ernsten K o n flik t 
w iederum  das Gesetz versagt und eine in  den V er­
ordnungen n ich t vorgesehene Regelung getroffen 
w erden muß. A be r lä ß t sich a u f d ie  D auer e in  Gesetz 
aufrech te rha lten , daß sich im  entscheidenden Augen­
b lic k  im m er w ieder als unzu läng lich  erweist?

■ ~  D ie  A k t iv i tä t  der Regie- 
Der Fortgang der rung  a u f dem Gebiete der

Preissenkungsaktion Preissenkung ha t sich in  
— -■ — den le tzten  Tagen etwas

belebt. Zunächst is t e in  ra d ik a le r S ch ritt gegen die 
Verbände in  der T ap e ten w irtsch a ft unternom m en 
worden. A u f  G run d  eines Gutachtens des Reichs­
w irtsch a fts ra ts  ha t das R e ichsw irtschaftsm in is te rium  
die Preis- und  R abattvere inbarungen, die der H a u p t­
vere in  Deutscher Tapetenhänd ler in  Zusam m enarbeit 
m it  dem Verband Deutscher T ape ten fabrikan ten  
festgesetzt hatte, fü r  n ic h tig  e rk lä r t und die A n ­
w endung von Maßnahmen zum Schutz der Preise fü r  
d ie  Z u k u n ft untersagt. Was a u f dem G ebiet der 
L in o le u m w irtsch a ft a u f G run d  fre ie r Vere inbarung 
zustande kam , is t h ie r durch  staatlichen E in g r if f  e r­
re ich t w orden: d ie  in  der P ra x is  ohnehin d u rch ­
löcherten Pre isb indungen sind aufgehoben, die fre ie  
W ir ts c h a ft is t w iederhergeste llt worden. M an w ird  
nun d a fü r zu sorgen haben, daß Preiskonzessionen 
n ic h t etwa den Tapezierern, sondern den V e r­
brauchern  zugute kommen. D ie  Beseitigung der 
B indungen in  der T ap e ten w irtsch a ft sp ie lt fre ilic h  
ke ine große R olle ; im  Verg le ich  zu den Entschei­
dungen über d ie  Kohlenpre ise  ha t sie eher d ie  Be­
deutung e iner Geste. Im  vorigen H e ft hatten  w ir  die 
Preissenkungsbeschlüsse der rhe in ischen B raun ­
koh len- und der oberschlesischen S te inkoh len industrie  
m itg e te ilt. Angesichts der R iv a litä t, d ie zwischen den 
deutschen Kohlenrevie ren  herrscht, k n ü p fte n  w ir  
daran die Bem erkung, daß der übrige  B raunkoh len­
bergbau w ahrsche in lich  m it  entsprechenden E rk lä ­
rungen fo lgen werde. Das is t denn auch geschehen,

N r. 44

fre ilic h  in  v ö llig  unzu läng liche r Weise. W ährend das 
Rheinische B raunkoh lensynd ika t d ie  Preise tu r  a 
von ih m  vertriebenen B rike ttso rten  erheblic ^  
m äßigte —  fü r  H ausbrandbrike tts  um  0,80 bis 
je  Tonne — , haben die S ynd ika te  in  M itte l nfO  RM 
lan d  und O ste lb ien n u r eine Preissenkung um 0, ^
je  Tonne fü r  In d u s tr ie b rike tts  in  Aussicht Se® . n  
deren A n te il am Gesamtabsatz sich au f 25 % be a 
Sowohl das geringe Ausm aß der Preissenkung ^  
deren Beschränkung a u f einen so kle inen le i  ^ g 
Absatzes haben Überraschung hervorgerufen un ^  
R e ichskab ine tt veran laß t, sich der Senkung £ 
Kohlenpre ise m it e in iger Energie anzunehmen. 
dem Verhandlungswege is t zunächst e rre ich t WOIj-].at 
daß je tz t auch das ostelbische Braunkohlensyn 
die Preise ab W e rk  fü r  nach B e rlin  zu îe eV -ttl 
H ausbrandbrike tts  von 15 a u f 14 R M  je  y er- 
November und  Dezember herabgesetzt hat. D i ^  
hand lungen werden w e ite rg e fü h rt und es lS 
hoffen, daß dabei w eite re  Preiskonzessionen 
geholt werden. Insbesondere w ird  es sich a. ,g_ 
handeln, eine V e rringe rung  der überhöhten H a 
spanne durchzusetzen.

- ....... -■...----------------------- =  D ie  Senkung der Kohle»'
Kohlenpreis-Senkung preise, d ie  je tz t at» ^  

und Werkstarife ganzen L in ie  erfo lg >
......———- erhebliche Beden tun.- j

d ie  G esta ltung der Selbstkosten in  der Gas- 
Strom versorgung. Im  H in b lic k  a u f die KohlenP ^  
erm äßigung ha t bereits das Rheinisch-W estia  _ 
E le k tr iz itä ts w e rk  eine Senkung der E le k t r iz i^ ^  
ta r ife  zum  1. Dezember in  Aussicht gestellt-  ̂
im  Rahmen der Preissenkungsaktion is t den 
ta r ife n  Beachtung geschenkt worden. In  el j j e
Schreiben, das der R e ichsw irtschaftsm in is te r a» ^ cj
Landesregierungen rich te te , w ird  es als d n  ° ^  
e rfo rd e rlich  bezeichnet, „daß  die Herabsetzung 
Kohlenpre ise auch in  der T a r ifp o l i t ik  der Ko 
nalbe triebe (Gas, Wasser, K ra f t -  und  L ie li j aI1gt, 
usw.) in  geeigneter Weise zum  A usdruck  Se 
d a m it auch h ie r d ie  Preissenkung sich bis ^  
le tzten  V erbraucher durchsetzt.“  W ir  nehmen 
daß diese E m p feh lun g  eine schöne Redensar ^  
ben w ird , solange die Gemeinden da rau f a»®Ĉ p Uer- 
sind, d ie T a r ife  der Versorgungsbetriebe als /  ^eJ1 
quelle  zu benutzen. Seit 1924 sind den G e m e in^^  
ö ffen tliche  Fürsorgelasten in  wachsendem ^
aufgebürdet worden. Ausreichende M itte l 
den ihnen im  F inanzausg leich n ic h t zur Ver y ^ eJ. 
gestellt. D a fü r  e m p fah l m an ihnen, an Stel e 
w eite ren  Anspannung der Realsteuern die 
ta r ife  zu erhöhen. D ies geschah denn auch m 
gehendem Maße m it dem Ergebnis, daß in  vgr, 
Städten gleichsam  Strom - und  Gassteuern in  
schiedener und  wechselnder Höhe erhoben ^  j a„ 
In  dieser T a r ifp o l i t ik  w urden  die Gemein e 
durch  bestärkt, daß m an ihnen seit 1926 c ie 
nähme von A n le ihen  erschwerte und  daU1’ 
ö ffen tlichen  Betriebe a u f den W eg der Sei s - eg 
z ierung drängte. A ls  sch ließ lich  Ende 'vorigen J

unc
UJLl/X U UQ  -*--** ̂  -----------------------
die  F inanzkrise  der Gemeinden zum  °» »» ('n 
b ruch  kam , gab der O berpräs iden t von Ber m  ^  
B randenburg  dieser Bewegung dadurch einen 11 „ gJ,. 
Anstoß, daß er eine umfassende E rhöhung  der 
lin e r  W e rks ta r ife  anordnete. N un  is t d ie ,. ¿eUt- 
Preissenkung gekommen, und  w ährend  die
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Schen Gem einden m it der schwersten F inanzkrise  
^  dam pfen  haben, em p fieh lt der R e ichsw irtschafts- 
tQ|n ister den Ländern , a u f eine Senkung der kom - 
jftiinalen W e rks ta rife  h in zuw irken . W ir  haben den 

ind ruck, daß die Preissenkungsaktion durch  der- 
arhge Forderungen, d ie  in  sich unm ög lich  sind, 
n°ch m ehr d is k re d itie r t w ird .

Die Banken 
der Wahlkrise

Fol

Es is t ke in  Geheimnis, 
daß die in -  und  auslän­
dischen Geldabziehungen * V
bei den Banken, die als

Q0iSe der Reichstagswahl einsetzten, d ie  meisten 
^ofibanken in  eine gewisse Verlegenheit zu ver- 

„  d rohten ; d ie  Beruhigung, d ie inzw ischen ein- 
^etreten ist, ha t jedoch die G efahren noch im  
^ tä tigen  A u ge n b lick  abgewendet. D ie  Zwischen- 

an'zen der Banken von Ende September, d ie je tz t 
erÖ ffentlicht w orden sind, lassen noch n ic h t das 

«ariZc (w ahrsche in lich  noch n ic h t e inm al das halbe)
\  Usßiaß ¿er Abziehungen erkennen. Nachdem  bei 
y 'n G roßbanken insgesamt im  Ju li und  A ugust die 
^ E d ito ren  schon um  je  K  M illia rd e  R M  zusammen- 
^esch ru m p ft waren, be trug  diesmal die V e rringe rung  
i 132 M il l .  RM. A b e r der größte T e il der Aus- 
^M sg c ld e r w a r von den Banken m it vo lle r A bs ich t 
chon Vor c]er a lil so be fr is te t worden, daß er n ich t 

^ m it te lb a r  nach der W ah l, sondern erst im  Lau fe  
e-es Oktobers fä l l ig  w urde. H ä tten  die Abziehungen 
jj größeren U m fang  angenommen, so hätten  die
V U|ken v e rm u tlich  in  stärkerem  Maße E in tre ibungen  
jy 1 ihren  D eb ito ren  vornehm en müssen. W ie  die 

heute liegen, is t selbst e in  B ru ch te il der 
(,j )9 M ill.  R M  D eb itoren, d ie  die G roßbanken — bei 
^ j!e r B ilanzsum m e von 13 398 M illio n e n  — aufweisen, 
|y r "n te r großen S chw ie rigke iten  flüssig zu machen. 
gr .?_ Banken verm ieden denn auch w oh lw e is lich  
h>r i 6 K ünd igungen, w e il sie dadurch  ih r  D eb i- 
jy -^ k o n to  im  ganzen n u r noch w e ite r en tw erte t 

"• N ich ts  kennzeichnet d ie  Lage besser als die 
let ¿acBe, daß die D eb itoren  der G roßbanken in  den 
au k n  M onaten tro tz  der Depression dauernd (wenn 
sat "anSsam) w e ite r gestiegen sind, ganz im  Gegen- 

z. Zu anderen Stockungszeiten, in  denen sich die 
« W  bei zunehm ender F lüss igke it des K a p ita l-  

B ili S durch  U n te rb ring un g  von A k t ie n  und  A n - 
|;ii,,Cn ih re r  Schuldner von dem K re d itr is ik o  zu ent- 
(]ie ea Pflegten. A u ch  die 115 M il l .  R M  Bete iligungen, 
Jj/e M illio n e n  Konsortien  und  die 215 M illio n e n  

Papiere können von den Banken kaum  abge- 
se]i en V er<i en> ohne die Börse zu deroutieren; das- 
i,a a SÜt fü r  d ie  430 M illio n e n  Reports und Lom - 
v0 S- D ie  Warenvorschüsse s ind im  September noch 
bQ D84 a u f 1828 M ill.  R M  gewachsen; der Rem- 
,|je ^ k r c d i t  is t also fü r  d ie  deutschen Banken durch  
v0 ^"ah lk rise  n ic h t gestört worden. Diese W aren- 
QeSchüsse ste llen indessen zum größten T e il den 

frem der R em bourskredite  da r und  stehen 
Bcli 1 • L iqu id itä ts reserve  fü r  d ie übrigen  V e rb in d ­
ais M ch t zu r V erfügung . Es b lieben deshalb
cka 1 Üuidcste Reserve n u r d ie Nostroguthaben, d ie 
ge„ raD eristischerweise im  September n ic h t zu rück- 
stiet Dgen’ soncl ern  von 1054 a u f 1096 M ill.  R M  ge- 
latl(j <in s'n(l  — in  A u s w irk u n g  der Tendenz, d ie  Aus- 
B a u n ^ thaben (aus denen diese Nostroguthaben 
zieh SacBBch bestehen) im  F a lle  von K re d ita b - 

^Ugen n ic h t zu ve rm indern , sondern im  Gegen­

te il — a u f Kosten der Reichsbank —  noch zu ver­
stärken. Das gleiche g ilt  übrigens fü r  d ie  B a rm itte l, 
d ie von 201 a u f 280 M ill.  R M  angewachsen sind. Den 
H a u p trü c k h a lt der Banken stellen demnach die 
Wechselbestände dar, d ie  im  September bereits von 
2918 a u f 2654 M illio n e n  zurückgingen; d a run te r 
haben sich a lle in  d ie  Schatzwechsel von 707 a u f 
578 M ill.  R M  ve rm indert. Entsprechend der W echsel­
abnahme sind die Indossam ent-Verb ind lichke iten  von 
953 a u f 1177 M ill.  R M  gestiegen; davon e n tfä llt der 
größte T e il a u f V e rb in d lich ke ite n  aus Bankakzepten, 
d ie sich von 593 a u f 776 e rhöht haben. Es hande lt 
sich dabei n ic h t um  die k u rz fr is tig e n  V e rb in d lich ­
ke iten  (m it F ä llig k e it b innen  14 Tagen), die im  
Gegenteil von 312 a u f 291 M il l .  R M  abgenommen 
haben, sondern um  die länge rfris tigen  Papiere. M an 
w eiß , daß die Banken durch  diese P riva td isko n t­
veräußerungen einen erheblichen T e il ih re r  Redis­
kon t-K on tingen te  bei der Reichsbank ausgeschöpft 
haben. Im  F a lle  eines Fortgangs der K rise  w äre  also 
eine K re d itra tio n ie ru n g  der Reichsbank  e in  schwer 
anwendbares In s trum en t gewesen. D ie  nächsten B i­
lanzen der Banken w erden vom  31. O ktober d a tie rt 
sein. Was zwischen  diesen beiden Term inen lag, w ird  
der Ö ffe n tlich ke it zahlenm äßig verborgen bleiben. 
W enn m an auch hoffen möchte, daß sich eine V e r­
trauenserschütterung, w ie  sie in  den v ie r W ochen 
nach der W a h l ein getreten ist, n ic h t w iederho lt, so 
werden doch die Banken aus der E n tw ic k lu n g  der 
le tz ten  Z e it d ie Lehre gezogen haben, daß sie sich 
angesichts der U nzuverlässigke it der bei ihnen befind­
lichen  G elder bei ih re r passiven w ie  a k tiven  P o lit ik  
der größten V ors ich t befle iß igen müssen.

--- --------------- Ehe der Reichshaushalts-
Der Voranschlag für den p la n  fü r  1931 in  seinen

Etat 1931 E inze lhe iten  endgü ltig  * 10
-  • vo rlieg t, is t es schwer,

nach den vo rläu figen  M itte ilu n g e n  e in iger K o rre ­
spondenzen ein klares B ild  über seine G esta ltung zu 
gewinnen. D ie  Zahlen über d ie Einnahm eschätzungen 
die in  diesen M eldungen wiedergegeben werden, be­
stätigen die Skepsis, d ie  w ir  b isher a llen  V o ran ­
schlägen des R eichsfinanzm in isterium s entgegen­
brachten. Im  a llgem einen scheinen sie davon auszu­
gehen, daß gegenüber den ta tsächlichen E rträgnissen 
des laufenden Rechnungsjahres im  nächsten keine 
w e ite ren  Verschlechterungen e in tre ten  w ürden . D ie  
sogenannte „M inde re innahm e“ , d ie  m an veranschlagt 
—  bei den Steuern soll sie 875 M ill.  R M  betragen — , 
w ird  w o h l z iem lich  genau der ta tsächlichen M in d e r­
einnahm e entsprechen, die im  Jahre 1930/31 gegen­
über dem optim is tischen  Voranschlag vom  Sommer 
dieses Jahres e in tre ten  w ird . V on  besonderer 'Vor­
s ich t bei der A u fs te llu n g  des E ta ts kann  kaum  ge­
sprochen werden. D e r E ta t sieht E innahm en von
10 420 M ill.  R M  und  Ausgaben von 10 423 M ill.  R M  
v o r; der E ta t der N otverordnung  schloß demgegen­
über m it  11 558 M il l .  R M  ab. A u f  besonders 
schwacher G rund lage  beruhen die \  oranschläge fü r  
die E innahm en aus den Überweisungssteuern. Sowohl 
be i der veranlagten E inkom m en- w ie  bei der K ö rp e r­
schaftsteuer werden o ffenbar E rträge  angenommen, 
an die selbst O p tim is te n  bei e rns tha fte r Berechnung 
der Verluste  des Jahres 1930, dessen Geschäfts- 
Ergebnisse ja  fü r  das A u fko m m en  des nächsten 
Jahres maßgebend sein werden, kaum  glauben kön-
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nen; im  ganzen w ird  h ie r m it  einem Ertragsrückgang 
von n u r 230 M ill.  R M  gerechnet. Bei der Lohnsteuer 
ze igt der E innahm e-Ansatz, daß die Reichsregierung 
nach w ie  vor ho fft, durch  ih re  w irtscha ftspo litischen  
M aßnahmen d ie  A rb e its los ig ke it w esentlich m ilde rn  
zu können. D e r R ückgang der Lohnsteuer-E in ­
nahmen w ird  a u f 119 M ill.  veranschlagt. A uch  fü r  
das E ta ts ja h r 1931 en th ä lt der Ansatz der Z o ll­
einnahm en w ieder die schon fast zur Übung ge­
wordene S peku la tion  a u f einen schlechten E rn te ­
ausfa ll, w enn auch eine M inde rung  des Zollertrags 
um  91 M ill.  R M  ins Auge gefaß t w ird . Dagegen sind 
die Einnahm evoranschläge bei den A lkoho lsteuern  
vo rs ich tig . F ü r  d ie  Beförderungssteuer werden 
M indererträge  veranschlagt, die sogar noch h in te r 
den M indere innahm en dieses Jahres Zurückbleiben. 
Im  ganzen gew inn t man den E in d ruck , daß der 
E innahm evoranschlag fü r  1931 keineswegs besonders 
vo rs ich tig  ist. F ü r die Länder und  Gemeinden ent­
h ä lt er tro tz  der be träch tlichen  Kürzungen der 
Überweisungen in  der Bemessung der Überweisungs­
steuern noch sehr große R is iken, die d eu tlich  er­
kennen lassen, daß sich das Problem  des H aushalts­
g le ichgew ichts im m er m ehr vom Reichsetat a u f die 
E tats der dem Reich nachgeordneten Instanzen ver­
schiebt. D ie  Ersparnisse, die im  Reichshaushalt fü r  
1931 vorgeschlagen sein sollen, konzentrie ren  sich 
in  der Hauptsache a u f v ie r  Positionen: 

Überweisungskürzung zuungunsten der
L ä n d e r....................................................  388 M ill. RM

G e ha ltskü rzu ng .......................................... 62 „
Fortfa ll sozialer Leistungen aus dem

Lohnsteuerertrag....................................130 „  „
F ortfa ll von Zuschüssen zur Arbeits­

losenversicherung ..................................  270 „  „

Über diese 850 M ill.  R M  Ersparnisse hinaus sollen 
noch w eitere 285 M ill.  R M  erspart werden. D avon 
e n tfa llen  ru n d  95 M ill.  R M  a u f die T ilg u n g  der 
Reichsschuld; diese ve ring e rt sich um  60 M ill.  R M  
autom atisch wegen der V e rk le ine rung  der A n le ih e ­
tilgung , w ährend  35 M ill.  R M  fü r  den T ilgungs­
fonds der Ab lösungsschuld n u r buchm äßig weg­
fa llen . F erner sind in  diesen 285 M illio n e n  
noch 64 M ill.  R M  autom atisch fo rtfa lle n d e r K riegs­
lasten und 96 M ill.  R M  Ersparnisse bei der V e r­
sorgung der K riegsop fe r enthalten, die a u f die A us­
w irku ng en  der N otverordnung  vom  J u li und  den 
autom atischen R ückgang der R entnerzah l zu rü ck ­
zu füh ren  sind. E ine  K r i t ik  der Sparmaßnahmen 
und d ie  A u fw e isu ng  von M ög lichke iten  w e ite rer 
Ersparnisse w ird  erst e rfo lgen können, w enn der 
H ausha ltsp lan  vo rlieg t.

—- - ■■■ : Das R eich ha t in  der
Privatisierung vergangenen W oche fü r

der Reichskraftsprit GmbH 500 000 h l S p iritu s  eine
• w ich tig e  w irts c h a fts p o li­

tische Position  aufgegeben. Im  Zusammenhang m it 
den Plänen, den überflüssigen S p iritu s  des B ra nn t­
weinm onopols fü r  m otorische Zwecke zu verw erten, 
h a t das B rann tw e inm onopo l vo r Jahren die Reichs­
k ra fts p r it  G m bLI (RKS) gegründet, die e in  Benzol- 
S p iritus-G em isch „M o n o p o lin “  e in fü h rte  und  ve r­
stand, langsam den Verw ertungspre is des S p iritu s  
dem Benzinpreis anzunähern. Das Unternehm en, das 
un te r fachm ännischer L e itung  stand, g ing  aber über 
diesen A u fgabenkre is  h inaus und  drängte  sich in  leb­

h a fte r K onku rrenz  m it den großen internationalen 
Betriebsstoff-Konzernen in  das Zapfste llengescliaf • 
Es w urde  so einer der größten D e ta ilve rkäu fe r von 
T re ibsto ff. D urch  die Gesellschaft ve rfüg te  das RelC 
über die M ög lichke it, e iner M onopolis ierung des den 
sehen Treibstoffgeschäfts n o tfa lls  entgegenzutreten- 
D ie  R KS w a r deshalb den großen in terna tiona e  ̂
T re ibstoffkonzernen stets unangenehm. D ie  schwie 
rige  Lage, in  die das B rann tw e inm onopo l durch elJ1 
le ich therz ige  G eschä ftspo litik  und durch den 
der Interessenten geraten ist, is t je tz t von den m ® 
nationa len  Konzernen un te r dem P ro tektora t _ 
Reichsernährungsm inisters ausgenutzt worden, 
das B rann tw einm onopo l in  die Lage zu versetzen, _ 
W ünschen des Reichsernährungsm inisters nach elD, 
w ir ts c h a ftlic h  n ich t ve rtre tbaren  Bemessung des laß 
w irtsch a ftlich e n  Brennrechts entgegenzukommen, uQ 
um  g le ichze itig  den unangenehmen Konkurren 
loszuwerden, haben sie sich bere it e rk lä rt, '  
B rann tw e inm onopo l 500 000 h l S p iritu s  zu  ̂ ® 
nehmen, un te r der Voraussetzung, daß ihnen da 
die M ehrhe it des G esellschafterkap ita ls der h  ^ 
überlassen w ürde. U m  den agrarischen Interessen 
g e fä llig  zu sein, is t das B rann tw einm onopo l au f o ie® 
Vorschlag eingegangen. D a m it ha t das Reich 
Großkonzernen w ieder die M ö g lich ke it eines Zap 
Stellenmonopols gegeben. D er e igentliche Sin1* 
A rb e it der RKS, dem Reich einen maßgeblichen 
fluß  a u f die T re ib s to ffw irtsch a ft zu verschaffen, j® 6 
zunichte  gemacht worden. D ie  W iederherstenu‘ 
einer neuen T re ibs to ff-K onven tion  is t nach diesen! 
schäft z iem lich  aussichtsreich geworden. Gewiß 
der Abschluß  fü r  das M onopol fin an z ie ll günstig, u' 
vom  re in  fiska lischen G esich tspunkt ha t sich die 
b e it der RKS hochbezahlt gemacht. Betrachtet 
aber diesen Tauschhandel un te r m irtschaftspo lihsc  
G esichtspunkten, so kann  man sich des E indru  '  
n ic h t erwehren, daß h ie r — n u r um  aus einer aug ^  
b lic k lic h e n  Verlegenheit einen bequemen Ausweg 
finden — in  einem w ich tigen  Zweig der W ir tscna , 
eine Ü berfrem dung e rm ög lich t w orden ist, die a 
jeden F a ll hätte  verm ieden w erden sollen. Au 
h ie r haben d ie  agrarischen Interessenten über 
staatspolitische Interesse gesiegt.

Unser L e ita rt ik e l in  N r-^
Höhere Steuererträge aus hat das M iß fa llen  1 

dem Spiritus! „Z e its c h rift fü r  SpiritlJ
ind us trie “ , des Organs .

la n d w irtsch a ftlich e n  Brennereien, erregt. Das BlaR * 
m it  unseren Vorschlägen, die das Branntweinm onop 
e rtrag fäh ige r machen w ollen , n a tü rlic h  n ich t e in^ 
standen. Sein Kronzeuge is t der Reichsfinanzm in lS j ’ 
der uns angeblich „p o lit is c h  rech t nahestehen s° 
(Liest unser K r i t ik e r  überhaupt das Magazin 
W irtsch a ft?  K enn t er unsere S te llung zu ^  
F inanzm aßnahm en eben dieses M inisters?) D ieS teu 
erhöhung des Jahres 1929 habe zu einem absolu 
R ückgang der E rträge des B ranntw einm onopols ® e 
fü h r t  und sich als fiska lisch unerg iebig erwiesen- . 
steht es dam it? D ie  Steuererhöhung, d ie  am 1- Ju 1, 
1929 in  K ra f t  tra t, w urde  seinerzeit gegen den W uöS 
der Mono pol Verwaltung beschlossen. Sie w ar m®n^iaS 
lang  vor ihrem  In k ra fttre te n  bekannt, so daß “  
gesamte Spirituosengewerbe m it ih r  rechnete und 
Voraussicht der m it ih r  n a tü rlic h  verbundenen PreJ '  
erhöhung S p iritu s  hamsterte. D ie  M onopo lve rw a ltü IlB
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kam den E inkaufsw ünscben des Gewerbes rech t w e it 
entgegen. Große Mengen von T rin k b ra n n tw e in  w u r- 
den — zu einem erheblichen T e il a u f K re d it —  ver- 
^au ft, der Absatz erre ich te  einen ungeahnten U m - 
ang. D ie  Folge w a r n a tü rlich , daß m it dem In k ra f t -  

treten der Steuererhöhung Absatz und E innahm en 
®chroff zurückgingen. H ä tte  der dam alige Reichs- 
^öanzm in ister D r. H ilfe rd in g  k ra f t  seiner gesetz­
t e n  E rm äch tigung  — also vor einem Parlam ents- 
S ch luß  — den B rann tw e inp re is  erhöht, so w ären 

Qlch t n u r dem Gewerbe die D iffe renzgew inne ent­
le g e n ,  sondern auch der angebliche „M iß e rfo lg “  der 
.d 'auutweinsteuererhöhu ng w äre n ich t eingetreten. 
,azu kam  noch der m ilde  W in te r des Jahres 1929, der 

Sl.ck au f den Schnapsverbrauch entsprechend un ­
günstig ausw irk te . D r. D ie tr ic h  interessiert sich be- 
|a n n tlic h  le b h a ft fü r  die süddeutschen Schnaps- 
Je n n e r; er v e r t r i t t  d ie These, Verbrauchssteuer- 
crhöhungen seien nutzlos. Gegenüber dieser These sei 
, ^ g e s te llt ,  daß sich der E rtrag  des Sp iritusm onopols 
angsam w ieder no rm a lis ie rt; der Z e itp u n k t is t n ich t 

fe rn , wo er über die vo rjäh rig en  E rträge hinaus- 
geken w ird . D ie  E innahm en aus dem B ra nn tw e in ­
monopol betrugen im

(M ili. RM)

Mai*1 ; ..............
Juni .
Ju li.....
^UgUSt __
öePtember ..........

1929
30.2
33.2
30.0
22.1 
23,9 
17,1

1930
18.3 
17,6
15.4
15.5
15.4
15.5

— 11,9
— 15,1
— 14,6
—  6,6
— 8,5
—  1,6

le anomale E rhöhung von Absatz und  E rtrag , die 
dem erw ähnten G runde in  den ersten d re i M ona- 

2-erJ des Rechnungsjahres 1929 e in tra t, geht aus diesen 
..p le n  d eu tlich  hervor. E rs t langsam haben sich die 
^ e r fü l l te n  Lager etwas geleert. D e r schlechte W in - 
erverbrauch w ir k t  bis in  d ie  G egenwart nach. A l l-  
ählich w ird  sich w ieder e in  norm aler Absatz ein- 

fe ile n . D ie  Absatzzahlen und E rträge der nächsten 
j, °Qate werden also erst lehren können, ob die 

ranntw einsteuer-Erhöhung von 1929 w irk l ic h  so er--u iw e m s ie u e i-n n iu u u u g  vun 
/ a5los geblieben ist, w ie  der R eichsfinanzm inister 

chauptet. W ir  zw e ife ln  n ich t daran, daß sich diese 
M ürchtung dann als ebenso ha ltlos erweisen w ird  

die im m er w ieder verbre ite ten  Behauptungen 
den M iß e rfo lg  der B iersteuer-E rhöhung. D ie  

’̂ , eits c h r if t  fü r  S p iritu s in d u s tr ie “  b il l ig t  auch n ich t 
g le Schlußfolgerungen, d ie  h ie r aus dem Enquete- 
j~ r̂ ic ht über die K a rto ffe lb rennere i gezogen w urden. 
g er Enquete-Berich t habe n ic h t bewiesen, daß das 

reQnrecht n ich t nach w irtsch a ftlich e n  Gesichts- 
t e ^ t e n  v e rte ilt sei. Unser H inw e is  a u f die ve rn ich - 
püde K r i t ik  der Enquete sei in  sehr unüberlegter 

e rfo lg t und lasse den V e rdacht aufkom m en, 
lr  kennten den Enquete-Berich t „n u r  aus m ehr oder 
eidger verbogenen D arste llungen einer entsprechend 

£ ‘ ’ tisch eingestellten Presse“ . W ir  müssen nochmals 
,ia gen: L iest unser K r it ik e r  übe rhaup t das M agazin 

cj?r W irtscha ft?  W eiß er, der sich n a tü rlic h  „ t ie f  in  
de M aterie  e in ge fü h lt h a t“ , n ich t, daß das M agazin 
j er W irts c h a ft m it als erstes Presseorgan (in  N r. 36) 
j )611 E nquete-Berich t a us fü h rlich  g ew ürd ig t hat? 

e.n Interessenten is t fre ilic h  dieser B e rich t so 
ein lich  gewesen, daß sie noch n ich t gewagt haben, 

S)̂ s. Ergebnis der be triebsw irtscha ftlichen  U n te r- 
l i  der B rennere igüter auch n u r zu verö ffent-
npV,811’ Sesckweige denn k r it is c h  zu ih r  S tellung zu 
, ■ jrnen. W er behandelt d ie Probleme der S p iritu s- 
W lrlsch a ft e rnsthaft?

■— := D u rch  Verordnung  sind
Weitere Getreidezoll- die G etreidezölle  abermals

Erhöhungen erhöht worden. D e r W ei-
------ ; zenzoll w urde a u f 25 R M

je  D oppelzentner, der Zollsatz fü r  Braugerste  au f 
20 R M  je  D oppe lzentner festgesetzt. D ie  E rhöhung 
des Gerstenzolls is t p ra k tisch  bedeutungslos, da von 
einer nennenswerten G erstene in fuhr keine Rede sein 
kann. D ie  W eizenzoll-E rhöhung um  65 RM  je  Tonne 
ha t den in länd ischen W eizenpreis um 10 R M  ge­
steigert, also g le ich fa lls  n u r eine verhä ltn ism äß ig  
geringe W irk u n g  ausgeübt. N a tü r lic h  bedeutet aber 
auch diese Preiserhöhung eine re la tive  Verteuerung 
der Lebenshaltung. Angesichts der Preisabbau­
bestrebungen n im m t die deutsche A g ra rp o lit ik  einen 
im m er groteskeren C ha rak te r an. Selbstverständlich 
is t es unm öglich , vom Bäckerhandm erk  Preisherab­
setzungen zu verlangen, wenn sich seine E inkau fs­
preise dank der steigenden A g ra rzö lle  ständig er­
höhen. Selbst w enn Preiserm äßigungen o b je k tiv -k a l­
ku la to risch  m ög lich  sind, stoßen sie un te r diesen U m ­
ständen a u f unübe rw ind liche  psychologische H em ­
mungen. D ie  nochm alige Zollerhöhung erschwert 
auch w ieder die Lage der G roßm üh len industrie ; denn 
fü r  den von den G roßm ühlen benötig ten Auslands­
weizen, ohne den sie ih re  M eh lm arken — d. h. ih ren  
good w i l l  — verlie ren  müssen, bedeutet der neue Zo ll 
eine erhebliche M ehrbelastung. Es m ußte aber „etwas 
geschehen“ , und da es in  der deutschen A g ra rp o lit ik  
a u f sachliche Zw eckm äß igke it der Maßnahmen n ich t 
m ehr ankom m t, g r if f  m an zu w eiteren Zo lle rhöhun­
gen. Daneben ist noch ein weiteres M o tiv  erkennbar, 
das die Bemühungen des Reichsernährungsm inisters 
um den W eizenpreis ve rs tänd lich  macht. N ic h t n u r 
der W eizenverband befindet sich in  ernsten finan ­
zie llen  S chw ie rigke iten  (vgl. N r. 43, S. 1990), sondern 
es w ird  je tz t bekannt, daß der Reichsernährungs­
m in is te r auch das länd liche  Genossenschaftswesen 
in  den D ienst seiner Wahlhausse fü r  W eizen e inzu­
spannen versucht hat. Ende A ugust ließ  er durch  
die G etreide-Handels-G esellschaft eine hochoffiziöse 
A u ffo rd e ru n g  an die Genossenschaften ergehen, eine 
W eizenspekula tion a la  hausse zu entrieren. Jetzt 
s itz t ein T e il der genossenschaftlichen W arenzen­
tra le n  anscheinend a u f hohen und bereits ve rlus t­
reichen Weizenengagements fest, deren L iq u id a tio n  
frü h e r oder später d u rchg e füh rt w erden muß. Was 
lieg t also näher, als nach träg lich  diese Verluste  durch 
maßlose Zölle  a u f die M üh len industrie  und die V e r­
braucher zu überwälzen? D er Versuch is t — w ie 
e rw ähn t — n u r in  geringem Ausm aß e rfo lg re ich  ge­
wesen. D e r Preisanstieg um 10 R M  je  Tonne re ich t 
zum Ausgle ich der Verluste n ic h t aus und ist oben­
d re in  v ie lle ich t m ehr börsentechnischen Faktoren  als 
einer w irk lic h e n  M arktbe festigung  zu danken. Mag 
die A k t io n  aber e rfo lg re ich  oder nutzlos sein - sie 
ha t d ie  Grundsätze, nach denen unsere A g ra rp o lit ik  
getrieben w ird , in  einem a llzu  scharfen L ic h t er­
scheinen lassen.

—  In  einem P u n k t scheint 
Ersatz für den f re ilic h  d ie neue A g ra r-

R ogjjenbeimischungszwang p o li t ik  je tz t eine ziem-
■ - =  lieh  energische Z u rü ck ­

weisung erfahren zu haben. D e r Roggenbeim ischungs- 
zjvang  is t am W iderstand  des Bäckergewerbes ge­
scheitert. D ie  Ersatzmaßnahmen, d ie fü r  den a llge­
meinen Beim ischungszwang vorgesehen sind, w irk e n
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gegenüber dem u rsp rü ng lich  gep lanten P ro je k t rech t 
bescheiden. M ög lichst im  Rahmen des Brotgesetzes, 
also n ich t durch  N otverordnung  und  n ic h t durch  
neue Gesetzgebung, so ll vorgeschrieben werden, daß 
W eizengroßbrot (über 500 g) n u r m it dem Zusatz 
von 30—40 % Roggenmehl hergeste llt w erden und 
daß als S treum ehl in  den Bäckereien n u r Roggen­
m ehl ve rw and t werden d a rf. O b der Ausgle ichs­
fo rderung  der Bäcker nach e iner E rhöhung des Aus­
mahlungssatzes fü r  Roggen a u f 70 % stattgegeben 
w ird  — im  Brotgesetz is t er a u f b isher 60 % fest­
gesetzt — , is t noch n ic h t gek lä rt. E ine V erordnung 
des Reichsernährungsm inisters w ürde  h ie r fü r  ge­
nügen. D u rch  ein besonderes Gesetz so ll dann w e ite r 
v e rfü g t werden, daß e in  Zusatz von bis zu 10 % K a r­
to ffe lm ehl zu W eizengebäck n ic h t deklara tions- 
p llic h t ig  sei. In  beiden F ä llen  hande lt es sich darum , 
daß M ischungen, d ie  m an b isher fü r  typ ische „N a h - 
rungsm itte lfä lschungen“  ansah, lega lis ie rt werden 
sollen. Das w ird  w oh l m it  entsprechenden G ew inn ­
chancen fü r  das B äckerhandw erk verbunden sein, 
w ährend der beabsichtigte agrarpo litische  E ffe k t 
z iem lich  zw e ife lh a ft b le ib t. Aus e iner H ilfsm a ß ­
nahme fü r  d ie  notle idende östliche L a n d w irtsch a ft 
is t a u f diese Weise un te r der geschickten H and  des 
Bäckermeisters D re w itz  eine H ilfsm aßnahm e fü r  das 
bisher kaum  als notle idend  angesehene Bäckerge­
werbe geworden. U n k la r  b le ib t noch, w ie  d ie A n ­
wendung des Brotgesetzes a u f d ie  Selbstversorger 
gestaltet w erden soll. Neuerdings fo rde rn  auch die 
Landarbe ite r, daß a u f gesetzlichem Wege generell 
d ie  ta r ifv e r tra g lic h  geregelten D eputa tle is tungen  
ih re r A rbe itgeber um  20 % e rhöht werden, da das 
Brotgesetz sie p ra k tisch  um  20 % ihres bisherigen 
B ro tdeputa ts — in  Roggen gerechnet — gebracht 
habe. W ahrsche in lich  w ird  um  a lle  diese Fragen ein 
leb ha fte r parlam entarischer K a m p f entbrennen. Es 
is t aber kaum  daran zu zw e ife ln , daß die zwischen 
dem Bäckerhandw erk und  dem Reichsernährungs­
m in is te r so gu t w ie  ve re inbarten  M aßnahmen Ge­
setzeskraft erlangen.

=  D ieF inanz lage  der Reichs- 
Neuer „Kassenkredit“ h aup ts tad t fü h r t  bereits

für Berlin i m  O k tobe r zu U ltim o -
.....—...  =  Schw ierigkeiten. U m  die

G ehä lter auszahlen zu können, ha t d ie  S tad t einen 
neuen k u rz fr is tig e n  „K assenkred it“  von 25 M il l .  R M  
aufgenommen, der in  den M onaten Dezember bis 
M ärz g e tilg t werden soll. Bei einem offenen D e fiz it 
von b isher 60 M ill.  RM , das nach der eigenen A u f ­
fassung des M ag istra ts b is a u f 100 M ill.  R M  an­
schwellen kann, bedeutet e in Betrag von 25 M il l .  R M  
schw erlich  eine ausreichende Kassensicherung. Es 
w äre  deshalb besser gewesen, w enn sich die S tad t­
ve rw a ltu n g  einen höheren K re d it hätte  e inräum en 
lassen. Z w ar is t es der S tad t gelungen, das Jahr 1930 
gu t zu überstehen. D a n k  der stra ffen  T a r if -  und 
S p a rp o lit ik  der B e rlin e r Verkehrs A G  konnte  dies 
Unternehm en d ie  ih m  aufgebürdete  Last des U lt im o ­
k red its  vom  Dezember 1929 tragen und seinen V e r­
p flich tungen  zu r Speisung des betreffenden T i l ­
gungsfonds nachkom men. T ro tz  m ann ig facher w e i­
terer K re d ita u fn a hm en  is t es der S tad t aber n ic h t 
gelungen, d ie  schwebende Schuld  zu ve rm indern. M it  
dem neuen K re d it be träg t diese insgesamt 480 M ilk  
RM. D ie  S tad t m uß sich deshalb rasch neue E in ­
nahmen erschließen. W ahrsche in lich  w ird  es w ieder

zu einem S teue rd ik ta t des O berpräsidenten  und zu 
neuen s tr ik te n  Sparsamkeitsanmeisungen  kommen- 
Diese w erden sich w oh l w ie  in  anderen Städten au 
eine durchgre ifende Neuregelung der Beamtengehal" 
te r in  A n lehnung  an die in  Reich und Staat üblichen 
G ehaltseinstu fungen erstrecken. Außerdem  sind eine 
E rhöhung  der Biersteuer, die E in fü h ru n g  einer Oe 
tränkesteuer und einer Bürgersteuer zu erwarten- 
E ine offene Frage b le ib t dabei, ob der Oberpräsiden 
n ic h t eine Getränkesteuer von 20 % des Verkau s 
w erts — s ta tt der vom  M ag is tra t geplanten 10 
Steuer — verfügen  w ird . In  anderen Städten, z. B- 
Königsberg, s ind bereits so hohe Steuersätze vor 
geschlagen worden.

Uber den verm utlichen 
E rtra g  der Bürgersteue^

Berlins Bürgersteuer ^  ^  Berliner Magistrat
interessanten '  ° r-----------------------------------------  einen u u n tm o » —  ,

anschlag ve rö ffe n tlich t. D anach beträg t die Zahl ^  
v o ll S teuerp flich tigen  —  nach A bzug der 
liehen, der K risenun te rs tü tz ten  und  Fürsorgeemp 
ger, der E inkom m ensteuerfre ien und  der Ehefrauen 
1 254 000. N ach den e in fachen Sätzen der 
Steuer sollen e tw a 1 M ill io n  Ehepaare run d  9 w 1 ’ 
RM , 780 000 ha lb  S teuerpflich tige  je  5 R M  (zusamüie 
ru n d  2 540 000 RM ) und 234 000 Ledige je  6 RM  (a 
1 404 000 RM ) zahlen. D anach w ürde  also das B m  ^ 
aufkom m en (ausschließlich der Erhebungskosten n11 
A usfä lle ) 12 744 000 R M  betragen. Zu den einfac 
Sätzen tre ten  jedoch Zuschläge, d ie etwa fo lgeJ 
M ehrerträge b ringen  können:

d.
Steuerzahler Einkommensklasse 

(1000 RM)
Zuschlag A u fk o m m e n J  

ZuschlagJlOOO^

38 000 8— 25 6 228
5 500 25— 50 44 230
1 600 50— 100 94 150

436 100—200 194
203 200—500 494

ru nd  45 540 8—500 (17) 793

Insgesamt w ürde  also der B ru tto e rtrag  etwa 15,5 - 1 ' 
R M  betragen. D ie  Erhebungskosten werden vo 
M ag is tra t a u f 1 M ilk  R M  veransch lagt; Au-sia  ̂
g la ub t er n u r in  einem Ausm aß annehmen zu <Ri 
fen, das den G esam tertrag n ich t un te r 12 M ilk  1 
sinken läß t. Im  Zeichen der V e rw a ltungsre form  naU 
B e r lin  also eine Steuer erheben, d ie  über 8 % c 
Steuerertrags an Verwa ltungskosten  verursacht, k n  
trä g t m an die n ic h t ungünstigen Ertragszahlen o  
lin s  a u f das Reich, so e rg ib t sich fü r  die Bürg 
Steuer e in  m utm aß liche r R e inertrag  von run d  180 JV 1 
RM. D e r V e rw a ltungsau fw and  h ie r fü r  d ü rfte  ni 
15 M ilk  R M  fre ilic h  zu n ie d rig  veranschlagt ŝ 1 
F iska lisch  w ürde  e in  6 % iger Zuschlag zur E 
kommensteuer, der nennenswerte Verwaltungskos 
n ich t verursachen könnte, fast genau die gleiche E1̂  
nähme bringen. In  B e r lin  w äre  der E rtra g  eines s 
chen Zuschlags sogar größer als der der B ürgers te ig^ 
G anz abgesehen von den sozialen Erwägungen, 
gegen die Bürgersteuer sprechen, ze igt das Bern 
Beisp ie l deu tlich , daß auch un te r re in  Verwaltung 
technischen G esichtspunkten diese Steuer unzwec 
m äßig  ist. W ir  g lauben deshalb, daß m an gut dara^ 
tu n  w ird , sie sobald w ie  m ög lich  zu beseitigen. 
B e r lin  w ü rde  z. B. eine E rhöhung des Satzes der  ̂
tränkesteuer a u f 20 % gegenüber dem vom M agisra^ 
vorgeschlagenen Satz von 10 % zu den gleichen Ei® 
nahmen füh ren  w ie  die Bürgersteuer.
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öffentlichen Aufträge 
Eine neue Statistik

Eine P o lit ik  zum  Aus­
g le ich  der K o n ju n k tu r­
schwanklingen, besonders 

Belebung der W ir t-zur
Sch a ft in  Zeiten der Depression, kann  vom Staat n ich t 
, lllr  m it w irtscha ftspo litischen , sondern auch m it 
P riva t-w irtscha ftlichen  M itte ln  betrieben werden: 

'e Ö ffentlichen S tellen geben a ll jä h r lic h  der W ir t-  
y k a f t  so bedeutende A u fträ ge , daß eine geregelte 

Erteilung dieser Summen eine starke W irk u n g  au f 
,en A b la u f der K o n ju n k tu r  auszuüben vermag. Über 
.V* 11 Gesam tum fang der ö ffen tlichen  A u fträ g e  des 
Reichs, der Länder und  der Reichspost und  -bahn 
degen bereits zuverlässige Berechnungen vo r: sie 
jj-trugen im  R echnungsjahr 1929 etwa 2,5 M illia rd e n  

eichsm ark. U nbekann t w a r aber bisher, w ie  sich 
lese Summe a u f d ie einzelnen Behörden und  Ä m te r 
''''fe ilt, welchen Gebietste ilen sie im  einzelnen zu- 

kom m t, a u f welche Gewerbezweige sie sich er- 
j recht. Neuerdings is t nun  —  a u f W unsch des 

eichstags —  eine S ta tis tik  ve rö ffe n tlich t worden,
, le über diese Fragen A u s k u n ft geben soll (Reichs- 
aSsdrucksachen, Y . W ah lperiode  1950, N r. 174). M ehr 
,.s einen gewissen E in b lic k  geben diese Zahlen a lle r- 

vo rläu fig  n ich t; w ie  jede r neu angelegten Sta- 
s«k fe h lt auch ihnen vo rläu fig  d ie w ich tigs te  V o r­
netzung fü r  eine w e rtvo lle  E rkenn tn is : d ie  Ver- 

k H e ilba rke it m it  früheren  Jahren und  ähn lichen 
e.°ffgebieten. E rs t wenn sich die Erhebungen über 

üen größeren Ze itraum  erstrecken, w ird  eine regel­
mäßige Beobachtung der Zahlen — die eine regel- 

% e  V e rö ffen tlichung  der S ta tis tik  voraussetzt — 
j. P U rte il darüber erm öglichen, w ie  sich die ö ffent- 
(| C't A u fträ g e  im  Wechsel der K o n ju n k tu re n  und 
er Jahreszeiten bewegen. D abe i w ird  es auch not- 

„  'i'l'J 'g  sein, d ie  Erhebungen a u f e in  größeres Sach- 
jv let zu e rw eite rn , d am it das Ergebnis als typ isch  
i r  die G esam taufträge gelten kann. V o rlä u fig  w er- 

nur d ie  A u fträ g e  im  E in ze lw e rt von 20 000 R M  
j|l1. au fw ärts  e rfa ß t: „ fü r  gewisse A u fträ g e “  der 
J ^ p o s t  und  der Reichsbahn lie g t d ie  Meldegrenze 
Q^ar bei 50 000 RM . E ine Herabsetzung dieser 
<U e,lZe m indestens a u f 5000 R M  is t unbed ing t zu fo r- 
1 b isher e rstreckt sich die S ta tis tik  n u r au f 
q  M illia rd e n  RM, d. h. a u f w en iger als 40 % der
^ ®sam taufträge. U n te r diesem M angel d ü rfte  beson- 
U bS folgende Zusam menstellung leiden, d ie  einen 
ej <r'd ic k  über die V e rte ilun g  der A u fträ g e  a u f die 
z 1J?eluen ö ffen tlichen  K ö rpe rschaften  g ib t; in  ih r  is t 

der A n te il der Länder anscheinend n iedrige r, als 
öeu ta tsächlichen Verhä ltn issen en tsp rich t:

(R echnungsjahr 1929)
Re
£eic h ^ nzministerium ..

ne*chsvASitmiin*sterium __
§e ĉhshahif^hrsnünisterium

^ êc*R*slninisterien
Re

Länder

RM Prozent

13 346 600 1,2
39 953 800 3,4

186 626 400 16,2
55 633 500 4,8

789 500 600 68,6
3 636 800 0,3

63 600 000 5,5

1 152 297 800 100,0

V ’ j.^ d e m  w äre  es angebracht, d ie  A u fb e re itu n g  und 
sta|? iie n t l icllu n g ¿er Zahlen a us füh rliche r  zu ge- 
Z g en; der A n te il der Post- und  B ahnaufträge sollte 
Jaßt Ŝ Ĉ S 8esondert ausgewiesen werden. E rs t dann 
k u S1CU z- B. e in  Ü be rb lick  über d ie  Saisonschwan- 
aU |fCn Und die V e rte ilun g  der Reichs- und  Landes- 
be(j  r;'®e a u f d ie  einzelnen Gewerbe gewinnen. Es 
li0r;' '" d ü  ke ine wesentliche E rw e ite rung  der b is- 

teCri Kenntnisse, w enn m an e rfä h rt, daß im  Jahre

1929 27,4 % der G esam taufträge a u f den Bergbau 
(Reichsbahn!), 18,1 % a u f Maschinen, A p p a ra te  und 
Fahrzeuge, 14,1 % a u f e lektrische M aschinen und 
M ate ria lien , je  11 % a u f Eisen, S tah l und sonstige 
M eta lle  —  w oh l hauptsäch lich  fü r  Reichsbahn 
(Schienen) und Post — und  a u f das Baugewerbe en t­
fie len, w ährend z. B. n u r 0,5 % der Gesam tbestellun­
gen au die Lederindustrie , und  0,3 % an das B ek le i­
dungsgewerbe gingen. D e r geringe A n te il der zu le tz t 
genannten G ew erbegruppen d ü r fte  sich größtenteils 
dadurch  erk lären, daß Leder, Bekleidungsstücke (und 
z. B. auch Konserven, deren A n te il 0,02 % beträgt) 
in  zahlre ichen E inzelposten beste llt werden, die 
jew e ils  w en iger als 20 000 R M  betragen. D e r Ausweis 
der regionalen A u ftragsg liede rung , der fo rm a l die 
A u fs te llu n g  einer „A u ftra g s b ila n z “  fü r  d ie  einzelnen 
Landesarbeitsam tsbezirke gestattet, le ide t arg un te r 
der Sonderstellung des Bezirks Brandenburg  (einschl. 
B e rlin ). A ls  S itz zah lre icher Behörden  is t dieser Be­
z irk  m it 73 % an den insgesamt vergebenen A u fträ ge n  
b e te ilig t, und als S itz  zah lre icher F irm en  is t auch 
sein A n te il an den empfangenen  A u fträ ge n  (22 %) 
größer als der ta tsächlichen A u s füh rung  des A u f­
trags, d ie  o ft  von anderer Stelle des Reichs e rfo lg t, 
entsprechen d ü rfte . Brandenburgs „B ila n z “  erscheint 
un te r diesen Um ständen fä lsch lich  als s ta rk  passiv 
—■ um  so größer is t der Überschuß em pfangener A u f­
träge in  den anderen Bezirken, vo r a llem  in  R he in­
land-W estfa len  (Kohle, Eisen und Eisenwaren) und 
den G renzprovinzen. Es fä l l t  deshalb auf, daß 
Bayern  als e inziger B e z irk  neben B randenburg  einen 
gewissen Vergebungsüberschuß aufw e ist, der sich 
hauptsäch lich  aus Kohlenbezügen e rg ib t. F ü r die 
F inanzgebarung kann  e in  Ü be rb lick  über die V er­
te ilu n g  der A u fträ g e  a u f d ie  V ie rte lja h re  der m u t­
m aß lichen A usfüh rung , w ie  er in  An lage 5 der 
S ta tis tik  gegeben w ird , von großer Bedeutung sein. 
A uch  fü r  diese Tabelle  is t jedoch eine E rw e ite rung  
der E rhebung a u f k le inere  A u fträ g e  d ringend  zu 
fo rdern .

A ls  vo r d re i Jahren d re i 
Subvention für niederschlesische K ohlen-
Niederschlesien gruben m it  S taa tsh ilfe  in

•—  der NiederschlesischeBerg-
bau A G  zusammengefaßt w urden, w a r bereits er­
kennbar, daß dieser Zusammenschluß unvo llkom m en 
b le iben mußte, solange die G ruben des Fürsten  Pleß  
außerhalb der G em einschaft blieben. E ine E inbe­
ziehung dieser G ruben in  d ie dam alige Fusion schei­
te rte  jedoch an dem hohen Schuldenstand der Pleß- 
schen G ruben  und  an ih re r  Zugehörigke it zu einem 
F ide ikom m iß . D ie  Niederschlesische Bergbau A G  er­
h ie lt damals einen b illig e n  Subventionskred it von
11 M ill.  RM , w ährend fü r  d ie Pleßschen G ruben eine 
Subvention von 4 M ill.  R M  n u r fü r  den F a ll in  Aus­
s ich t geste llt w urde, daß nach träg lich  ein A nsch luß  
an die Niederschlesische Bergbau A G  in  dieser oder 
jene r Form  zustande komm en sollte. Seitdem is t über 
d ie  M ö g lich ke it eines solchen Zusammenschlusses 
ständ ig  ve rhande lt worden. D ie  Verhand lungen  sind 
auch je tz t noch n ic h t abgeschlossen w orden, aber 
doch in  e in  S tad ium  gelangt, in  dem sich die voraus­
s ich tliche  K o n s tru k tio n  der z u kü n ftig e n  Gemein­
schaft ein igerm aßen übersehen läß t. D ie  Pleßschen 
G ruben, d ie inzw ischen in  eine W aldenburger Berg­
bau A G  m it  einem A k t ie n k a p ita l von 22 M ill.  R M  ein-



2036 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT Nr. 44

gebracht w orden sind, und die G ruben der N ieder- 
schlesische Bergbau A G  (K a p ita l 40 M ili.  RM ) w er­
den e iner neu zu gründenden gemeinsamen Betriebs­
gesellschaft u n te rs te llt. D ie  beiden M uttergese ll­
schaften ble iben E igentüm er und haben den Gem ein­
schaftsbetrieb w e ite r zu finanzieren, w ährend die Be­
triebsgesellschaft n u r d ie  B e triebsführung  übern im m t 
und den Gem einschaftsgew inn nach einem noch zu 
bestimmenden Schlüssel un te r d ie beiden E igentüm er 
ve rte ilt. D e r V e rtrag  w ird  m it W irk u n g  bis zu r E r­
schöpfung der Kohlenlager geschlossen, so daß eine 
unlösbare E in h e it geschaffen w ird , die es gestattet, 
ohne R ücks ich t a u f d ie  Besitzverhältn isse einzelne 
Schächte s tillzu legen und das gem einschaftliche K oh­
lenvorkom m en e in he itlich  abzubauen. Es werden also 
die W irkungen  e iner Fusion  e rz ie lt, ohne daß man 
die Niederschlesische Bergbau A G  m it den Schulden 
ihres Partners belastet und das F ide ikom m iß  antastet. 
O b sich diese K o ns tru k tion  bewähren w ird , is t a lle r­
d ings zw e ife lha ft, da sich über den Schlüssel, nach 
dem beide M uttergesellschaften zu r F inanz ie rung  der 
Betriebe beitragen müssen, schw erlich  im m er eine 
Ü bere instim m ung w ird  erzielen lassen. Jedenfalls 
werden aber d am it d ie  Voraussetzungen geschaffen 
fü r  die G ew ährung der längst in  Aussicht gestellten 
ö ffen tlichen  K re d itg a ran tie  von 4 M ili.  R M  fü r  die 
Pleßschen G ruben. D ie  E r fü llu n g  dieses Versprechens 
w ird  man je tz t n u r m it  gemischten G efüh len  h in ­
nehmen können. Inzw ischen is t das Bestreben der 
Reichsregierung d eu tlich  geworden, m it der Suboen- 
tio nsw irtsch a ft g rundsätz lich  Schluß zu m achen; in ­
zwischen ha t sich auch die In d u s tr ie  selbst sehr ent­
schieden gegen das Subventionswesen ausgesprochen. 
Im  vorliegenden F a lle  kann  man sich fre ilic h  da rau f 
stützen, daß es sich um  ein altes Versprechen han­
de lt, daß fe rne r der Haushai ts-Ausschuß des Reichs­
tags diese G aran tie  bereits vor Jahren g rundsätz lich  
genehm igt hat, und daß fe rner die schwere Notlage 
des W a ldenburger S te inkoh lenreviers ö ffentliche  
H ilfsm aßnahm en re ch tfe rtig t. M an m uß n u r fü rch ten , 
daß sich Begründungen dieser A r t  auch in  anderen 
F ä llen  an führen  lassen, und daß man, wenn man a lle  
„be rech tig ten “  Subventionswünsche e r fü llt ,  sich 
w ieder m itte n  in  der a lten  S ubven tionsw irtschaft 
bewegt.

! Schon wenige W ochen 
Eine weitere nach den großen Zusam-

Hypothekenbank-Fusion menschlüssen im  deut-
: sehen H ypo thekenbank­

wesen (vgl. N r. 41, S. 1911) vo llz ieh t sich eine w eitere 
Fusion innerha lb  der G em einschaftsgruppe deutscher 
H ypo thekenbanken : Das sächsische M itg lie d  dieser 
G ruppe , die Le ipz ige r H ypo thekenbank, ve re in ig t 
sich m it der Sächsischen Bodencreditansta lt in  D res­
den. A ls  nächste, aber n ich t letzte T ransaktion  w ird  
w oh l, w ie  man aus verschiedenen Anzeichen schließen 
d a rf, d ie  Vere in igung des K ö lne r S tü tzpunkts  der 
Gem einschaftsgruppe, der Westdeutschen Boden­
k re d ita n s ta lt m it der g le ich fa lls  in  K ö ln  dom iz ilie ren ­
den R heinisch-W estfä lischen B odenkred itbank vor 
sich gehen. D ie  Grundsätze, d ie bei den früheren  Zu­
sammenschlüssen maßgebend waren, sollen je tz t auch 
in  Sachsen d u rchg e füh rt werden: reg ionaler Zusam­
menschluß bei m öglichst n ied rige r Bemessung des 
K ap ita ls . D ie  b isher außerhalb der G emeinschafts­
g ruppe stehende Sächsische B odencred itansta lt (K a p i­

ta l 9 M ill.  RM ) w ird  d ie Le ipz iger H ypothekenbank 
(K a p ita l 6 M ill.  RM ) aufnehmen. O bw oh l die Boden- 
c red itans ta lt bereits fü r  das abgelaufene Jahr 12 0 
D iv id en de  ve rte ilte , d ie  G em einschaftsgruppe da­
gegen erst fü r  1930 au f diesen Satz kommen w i > 
w erden die A k t ie n  im  V erhä ltn is  1 : 1 getauscht. D a 
durch  m üßte e igen tlich  das neue G esam tkapi‘a 
15 M ilk  R M  erreichen, ta tsäch lich  w ird  es aber nur 
10 M ilk  R M  betragen. A uch  h ie r w aren von beiden 
In s titu te n  vo r der Fusion entweder eigene Aktien 
oder A k t ie n  des anderen Ins titus  erworben worden- 
D ie  Reserven, die sich zusammen au f 6,30 M ill-  R 
belaufen, sollen a u f etwa 8 M ilk  R M  aufgerunc e 
werden, so daß ebenso w ie  bei den jüngsten Zusam 
menschlüssen in  doppe lte r Weise s tille  Reserven 
ke nn tlich  gemacht werden. Das neue In s titu t Wir^ 
e tw a 350 M ilk  D arlehen ausstehen haben, währen 
der Darlehensbestand der gesamten Gemeinschat 
g ruppe  nunm ehr m it e twa 3100 M ilk  ungefähr a 
den doppelten Betrag w ie  vor den Zusammenschluss
anwächst. Den A u fs ich ts ra t des neuen In s titu ts  tu 
d ie  Dresdner Bank, der ste llvertre tende Vorsitz 
dem Bankhaus Gebr. A rn o ld  zu fa llen , das bei „  
Sächsischen Bodencreditansta lt einen großen Einn  ̂
ausübte und auch bereits im  A u fs ich ts ra t der LeJP 
ziger H ypo thekenbank ve rtre ten  w ar.

ZeitSchon seit längerer f  
w a r der kontinenta leGerüchte über die Ver- _________

waltung des Linoleumtrusts noleum konzern von

in  dieser Woche is t nun  eine ö ffen tliche  Diskus» ^  
daraus entstanden. D ie  V e rw a ltun g  ha t zunächst n 
m it einem kurzen D em enti daran teilgenommen, 
aber dann doch eine ausführliche  E rk lä ru n g  abge® 
müssen. D ie  G erüchte w o llte n  von Eigenniäcn ^  
ke iten  des G enera ld irekto rs  wissen, die, wie 
ersten V erö ffen tlichungen  andeuteten, a u f ähnlicu 
G ebiet liegen sollten w ie  die vor kurzem  bei der jVj , 
aufgedeckten: M iß b rauch  von Gesellschaftsm it 
zu p riva te n  Geschäften. A ngeb lich  hatten  sich 
le itenden Persön lichkeiten D arlehen  von den K 
zerngesellschaften verschafft, um d am it ih ren  eige' ^  
Besitz an K onze rnaktien  zu finanzieren. D as 
sich nun e rfreu licherw e ise  als u n ric h tig  ^ erape- 
gestellt. D ie  V e rw a ltun g  ha t zw eim al m it a ller
s tim m th e it e rk lä rt, daß der Konzern in  ke iner ForF

K re d ite  an V e rw a ltungsm itg liede r oder
aktionäre  gew ährt habe, weder d ire k t noch ine
Im  Lau fe  der D iskussion is t dann auch k la r  geg o l­

den, w ie  der I r r tu m  entstanden w ar. D er Konzer11
,ste0
fge;

ha t in  seiner le tz ten  B ilanz  einen neuen AktivpO '  ̂
un te r der Bezeichnung „Sonstige D arlehen“  aU f \  
fü h rt, aber in  ke iner Weise e rläu te rt, obwohl er j  
a u f n ich t w en iger als 13,64 M ilk  Schweizer F r. be * g 
A u f  irgendeine Weise is t nun durchgesickert, da „ 
sich dabei um  einen K re d it an eine H old inggeS 
Schaft, die O leum  G m bH ., handelt. D a  man in 
Ö ffe n tlich ke it diese Gesellschaft bisher n ich t ka^Vj ,  
tauchte  die V erm utung  auf, daß sie eine p riva te  ^  
d inggesellschaft der maßgebenden G ro ß a k t io n ^  
zur gemeinsamen V e rw a ltung  ihres Besitzes sei- 
zw ischen is t aus den Verw a ltungserk lä rungen ^  
kanntgew orden, daß sie ta tsäch lich  dem K o j12 
selbst gehört und vor der A ng liede rung  von K r°  
menie und S arlino  A k t ie n  dieser Gesellschaften a ^ 
gesammelt hat. M an  ha t w oh l m it Vorbedacht d



£1-Oktober 1930 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 2037

Schleier des Geheimnisses über diese D inge gebreitet, 
£ber nun  e rleb t m an ein Schulbeisp ie l fü r  die Ge­
h re n  ungenügender P u b liz itä t, h o ffen tlich  ein 

|Vlt'ksames! U n te r dem Verdacht, es lägen In k o r re k t­
heiten vor, is t der A k tie n ku rs  b innen w eniger Tage 
^on etwa 160 a u f e tw a 130 % zurückgegangen. A lle r ­
dings sp ie lte  dabei noch ein zw e ite r D iskussions- 
hnnkt eine Rolle. M an behauptete, die G roßaktionäre  
hatten erhebliche A ktienposten  lom bard ie rt, und nur 
höi die G e fahr der E xe ku tio n  von diesen Lom bards 
abzuwenden, habe m an b isher den Kurs durch  Sach­
e n  n ich t gerech tfe rtig te  optim istische E rk lä rungen  
. nnstlich  hochzuhalten gesucht. E in  solcher V o rw u rf 
lst n a tü rlich  schwer zu beweisen und ebenso schwer 
?a 'widerlegen. Tatsache is t offenbar, daß einzelne 
V tg lied e r der führenden G ruppe  — oder mindestens 
®!nes — zu r vorsorg lichen S tärkung  ih re r M achtposi- 
l°n  frem de M it te l a u f dem Lom bardw eg heran- 

§ez0gen haben, aber angeblich n u r in  einem so ge­
i g e n  U m fang, daß selbst bei einem w eiteren K u rs ­
rückgang das Besitzrecht noch n ich t in  G e fahr ist. 
k*nn w ird  aber n ich t sagen dürfen , daß ein D ire k to r  
,eit1e E rk lä ru n g  über den Geschäftsgang abgeben 
,Urfe, w enn er selbst A k tie n  besitzt. Es kom m t n u r 
a rauf an, daß die E rk lä rungen  k o rre k t sind. Da 

j Teint nun a lle rd ings dem G ene ra ld irek to r der L ino - 
Umgruppe ein M ißgeschick un te rlau fen  zu sein. 
r  bat schon im  September eine offiziöse D arste llung  
erbre iten lassen, wonach der Geschäftsgang günstig  

Sei und m it e iner unverm inderten  D iv idende  gerech- 
Werden könne. Bereits nach einigen Wochen sieht 

ch aber die G esam tverw altung o ffenbar n ich t im - 
aude, diese Vorhersage zu bestätigen. Das is t n ich t 

®chön, aber doch ke in  Beweis fü r  eine böse A bsicht, 
aUial im  V e rhä ltn is  zur Lage der G esam tw irtscha ft 

Geschäftsgang w irk l ic h  n ich t schlecht zu sein 
cbeint und  über die G rundsätze der D iv idenden- 
° h t ik  M einungsverschiedenheiten denkbar sind.

■ = A uch  in  bezug a u f die
k > Oie Geschäftslage Geschäftslage w erden in

Linoleum-Werken der D iskussion r ich tig e
——- ■ ------■■ und  falsche Gesichts-

o ^ k t e  verm engt. M an zog die seit langem bekannte 
(Ä k ® ung der W erke in  C öpen ick und D elm enhorst 
in ^ H lu n g  Hansa), den P lan von S tillegungen auch 

Gelten und  M ax im ilian sau  und  die s ta rk  ve r­
ö l e  A rbe itsze it in  anderen Betriebsabte ilungen 

. Uln Beweis d a fü r heran, daß der Geschäftsgang 
j  M öglich gu t sein könne. N un  hatten  aber die 

eutschen L in o le u m fa b rike n  schon bei der Fusion 
^ r e inigen Jahren eine v ie l zu große K a p a z itä t;

ase hat sich dann durch  die R ationa lis ie rungsm aß- 
j ärnen zum  T e il noch zw angsläufig  erhöht, z. B. 
jyj durch, daß die V e rm inderung  der Sorten- und 
g Usterzahl und  die Zusammenfassung der einzelnen 
t °rten  i n bestim m ten F ab rike n  den L ee rla u f bedeu- 

ve rringerten . So kann  es .e igen tlich  n ich t 
let rrascben, daß man tro tz  Absatzsteigerung in  den 
y  zi en Jahren nach und nach die k le inen  P roduk- 
cj 0nsstätten s tille g t zugunsten der großen, bei denen 
J ! s V e rhä ltn is  von Generalunkosten und K a pa z itä t 
s .Tlŝ iser ist. Außerdem  is t der Spätherbst die Zeit 
cj.*sonmäßigen T iefstandes der Erzeugung, wozu 
^  n och erschwerend h inzukom m t, daß kon- 
tg ^k tu re lle  und  po litische  U nsicherhe it das A rb e i- 

11 au f Lager m it einem ungew öhn lich  hohen R is iko

belastet. Ta tsäch lich  is t das B ild  n ich t so trübe, w ie  
es a u f den ersten B lic k  erscheint. Das bestä tig t 
denn auch die w ich tigs te  M itte ilu n g  im  V e rw a ltungs­
kom m unique: der Umsatz g ing bisher um  12 % gegen­
über dem V o r ja h r zu rück. D a der größere T e il des 
Absatzes a u f die erste Jahreshälfte  zu e n tfa llen  
p flegt, kann  sich diese Zahl bis zum Jahresende 
n ich t m ehr w esentlich erhöhen; es d a rf also d am it 
gerechnet werden, daß der Konzern in  D eutschland 
ungefähr denselben Umsatz e rz ie lt w ie  1927, jeden­
fa lls  einen erheb lich  größeren als 1926. D a man 
im m er noch annehmen muß, daß die Verkaufspre ise 
ke inen schlechten N utzen lassen, kann  man diese 
S itua tion  unm öglich  als ungünstig  bezeichnen. E ine 
andere Frage is t es a lle rd ings, ob m an w ieder die 
gleiche D iv idende  ve rte ilen  kann  w ie  im  vorigen Jahr 
und  auch schon 1927. Abgesehen davon, daß man 
inzw ischen das K o nze rnka p ita l abs ich tlich  ver­
wässert hat, kam en auch Lasten aus der E xpan ­
sion h inzu. D ie  K onze rn le itung  h a t offenbar bei 
ih ren  Angliederungen rech t großzügige Preise ge­
zah lt, ve rm u tlich  in  der E rw ägung, die M itte l bei 
der späteren Zusam menarbeit durch  R a tiona lis ie ­
rung  und entsprechende L inoleum pre ise  w ieder her­
einzuholen. Das geht bei au f steigen der K o n ju n k tu r, 
aber bei s inkender w ird  es schw ierig . So tauchen 
Abschre ibungsbedürfn isse auf, sowohl bei den s t i l l ­
gelegten deutschen F ab rike n  w ie  bei dem teuer er­
worbenen französischen W erk. M an w ird  also w oh l 
m it  der M ö g lich ke it einer D iv idendensenkung rech­
nen müssen, auch w enn der Geschäftsgang bisher 
n ic h t so s ta rk  un te r der Depression ge litten  hat, w ie  
m an das bei einem Zw eig  der Baum ateria lerzeugung 
hä tte  be fü rch ten  müssen.

-------------  =  D ie  schweren K u rs rü ck ­
interventionen gänge der le tzten Mo-

in Versicherungsaktien nate haben dazu ge führt,
■ daß auch Versicherungs- 

Gesellschaften mangels anderw eitige r A u fnahm e um ­
fangre iche K ursregu lie rungen und In te rven tionen  in  
eigenen A k tie n  Vornahmen. In  einzelnen F ä llen  sind 
a u f diese Weise be träch tliche  Aktienbestände in  die 
Hände der betreffenden Gesellschaften gelangt. Das 
Prestigebedürfn is, das gerade in  der Versicherung 
vorherrscht, ve rle ite t n u r a llzu  le ich t dazu, starken 
Kursrückgängen durch  A u fnahm e von A k tie n  ent­
gegenzuw irken. D ie  S itua tion  w urde  zuweilen noch 
dadurch  erschwert, daß die befreundeten Bankkreise 
zögerten, ih re  eigenen Bestände an Versicherungs­
a k tien  in  e iner Periode ab fa llender Versicherungs­
k o n ju n k tu r  w e ite r zu erhöhen, ja  sogar selbst in  
großem U m fang  A k tie n  aus ih rem  P orte feu ille  zum 
V e rk a u f brachten. Soweit es sich um  Versicherungs­
a k tien  m it n u r te ilw e ise r E inzah lung  handelt, ha t 
auch das P u b liku m  große Abgaben vorgenommen; 
selbst lan g jäh rige  Besitzer von Versicherungsaktien 
w urden  sich in  dieser Zeit, ganz abgesehen von dem 
psychologischen E in fluß  der dauernden W e rtve rm in ­
derung durch  die Kursrückgänge, der N achzahlungs­
p flic h t bewußt, d ie a u f den Versicherungsaktien 
las te i; die Tatsache, daß m ehrfach  ausstehende 
Aktiene inzah lungen  e inge fo rdert w urden  (a llerd ings 
überw iegend ohne E rfo lg ), ha t a la rm ierend  g ew irk t. 
Meistens w urden irgendwelche K onzern firm en  veran­
laß t, A k tie n  anderer G esellschaften des Konzerns in  
ih r  P o rte feu ille  zu nehmen; in  manchen F ä llen  is t der
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E rw e rb  aber w o h l auch d ire k t e rfo lg t. Bei Fusionen, 
w ie  sie in  der le tz ten  Z e it v ie lfa ch  vorgenommen w u r­
den, ste llte  es sich dann o ft  heraus, daß Gesellschaf ten 
re la t iv  hohe Beträge eigener A k t ie n  besaßen. E ine 
tie fg re ifende  U m schichtung im  Besitz von Versiche­
rungsaktien  is t eingetreten. In  w e it höherem Maße 
als frü h e r befinden sich Vers icherungsaktien im  
P o rte feu ille  der Versicherungs-Gesellschaften selbst. 
D a m it sind entsprechend der K u rsen tw ick lu ng  te il­
weise bedeutende Verluste  verbunden, Verluste, die 
sich bei der B ilanz ie rung  Ende 1930 entsprechend 
fü h lb a r machen und  das ohnedies m eist w en ig  be­
fried igende  Versicherungsergebnis belasten werden. 
Bei n ic h t v o ll e ingezahlten A k t ie n  is t zudem noch die 
Folge, daß der Konzern, w enn n ic h t d ie einzelne V e r­
sicherungs-G esellschaft selbst, fü r  die eigenen aus­
stehenden K ap ita le inzah lungen  ha fte t. D ie  M iß ­
stände, d ie  das Konzernwesen in  der Assekuranz m it 
sich b rin g t, werden dadurch  erheb lich  verm ehrt. 
M an  w ird  dieser E n tw ic k lu n g  besondere A u fm e rk ­
sam keit zuwenden und  erwägen müssen, ob n ic h t in  
der Frage der te ilgezah lten  Versicherungsaktien eine 
R evision angebracht wäre. Das G a ra n tie ka p ita l e iner 
Versicherungs-G esellschaft, soweit diese n ich t m it 
vo llgezahltem  A k t ie n k a p ita l a rbeite t, m uß jederze it 
ve rfü gb a r sein. Heute is t das in fo lge  der dargeste ll­
ten Verhä ltn isse überw iegend n ic h t m ehr der F a ll. 
D ann  is t es aber unberech tig t und irre füh re n d , in  der 
B ilanz  die ausstehende A ktiene inzah lung , so w ie  es 
je tz t geschieht, als vo llw ertiges A k t iv u m  dem N o­
m in a lk a p ita l der Passivseite gegenüberzustellen.

.... - ■— D ie  E n tw ic k lu n g  dieser
Günstige Entwicklung der Versicherungsgruppe be- 
Iduna-Germania-Gruppe ansprucht besonderes In -  

■ =  teresse, denn sie is t der
bedeutendste S tü tzp u n k t der ausländischen Asse­
ku ranz  in  D eutschland. Im  Februar 1929 gingen die 
A k t ie n  der Konzerngesellschaften, die bis dah in  im  
Besitz des M ichae l-Konzerns w aren, m it  m ehr als 
der q ua lifiz ie rte n  M ehrhe it in  am erikanische Hände 
über. K ä u fe r w a r das N ew  Y o rke r Bankhaus Paine, 
W ebber &  Co. fü r  d ie  N ew  Y orker Rossija, die 
amerikanische, je tz t selbständige N iederlassung der 
ehemaligen Versicherungs-G esellschaft Rossija in  
St. Petersburg; d ie  A m e rikan e r w urden  repräsen tie rt 
durch  The G lobe U nd e rw rite rs  Exchange Inc. in  
N ew  York. D ieser Besitzwechsel ha t verschiedene 
organisatorische M aßregeln zu r Folge gehabt. Im  
M a i 1930 übernahm  d ie  Id un a  A llgem eine  Versiche- 
rungs-A G  die G erm ania, A llgem eine  Versiche- 
rungs-A G  und  die G erm ania, U n fa ll-  u. H a ftp f lic h t-  
Versicherungs-AG , w ährend  die Id u n a  T ranspo rt- u. 
R ückvers icherungs-A G  n ic h t in  die T ransak tion  e in ­
bezogen w urde ; andererseits fus ion ie rten  in  der Le­
bensversicherungsgruppe die G erm ania  von 1922 
Vers icherungs-AG  und  die Id un a  Lebensversiche­
rungs-Bank A G . E ine Nebenerscheinung dieser 
T ransak tion  w ar, daß im  H in b lic k  a u f den neuen 
ausländischen  G roß ak tionä r das R eichsaufsichtsam t 
fü r  P riva tve rs iche rung  eine G aran tie  fü r  d ie V o ll­
le is tung  der ausstehenden A k tie n k a p ita lie n  fo rderte ; 
sie w urde  un te r am erikanischem  O b ligo  durch  eine 
D -B a n k  beigebracht (ähn lich  v e rfu h r übrigens das 
Reichsaufsichtsam t auch bei der E rr ic h tu n g  der 
deutschen Zw eig-A ktiengese llscha ft der öste rre ich i­
schen „P ro v id e n tia “ ; auch h ie r w u rde  fü r  das aus­

stehende K a p ita l eine Bankgarantie  gefordert un 
geleistet). Im  übrigen  he iß t es je tz t, daß bei der bac  ̂
g ruppe  Iduna-G erm an ia  eine V o llzah lung  der 
ta lie n  gep lan t sei, wobei die A m erikane r die Haup  ̂
le is tung vorzunehm en haben werden. Sehr sPa  ̂
legten vor e in igen Tagen die neuen F irm en  Germania 
Id u n a  Lebens-Versicherungs-AG  und Iduna- e 
m an ia  A llgem eine  Versicherungs-AG  ih re  J f ' i r  
berichte fü r  1929 vor. D ie  Verzögerung w ird  m it ox 
m alen Anständen der Fusionen durch  das Au^sm 1 " 
am t e rk lä rt, d ie  erst Ende September 1930 die D urC.̂ g 
fü h ru n g  der Fusionen e rm ög lich t hätten. D a ber . , 
E inhe itsb iianzen  fü r  1929 vorgelegt werden, laß t si  ̂
d ie  E n tw ic k lu n g  der je tz t verschmolzenen Einze g 
Seilschaften gerade in  der le tz ten  schwierigen 
der deutschen Versicherung n ic h t m ehr erkenn 
Bei der Germania-Iduna Lebens-Versicherungs-  ̂
ze ig t sich ein sehr hohes Storno, besonders m   ̂
K le in lebensversicherung, d ie  b ekann tlich  unter 
A rb e its los ig ke it und un te r dem Rückgang der K a 
k r a f t  in  den b re iten  Schichten der Bevölkerung 
hohem Maße le ide t; der n ich tnorm a le  Abgang 
diesem Geschäftszweig be trug  83 000 Policen 
35 M il l .  R M  Versicherungssumme, der danach v j 
b liebene Bestand 564 000 Policen m it 637 M iß-, .
Summe. D er d irek te  Betrieb  der Kleinlebensversic 
rung  is t von der G e rm an ia -Iduna  Lebens-Versic 
rungs-A G  inzw ischen aufgegeben worden, sie \  
von einem besonderen G egenseitigkeitsverein '" 'el ^ 
ge füh rt, dem die G esellschaft vo lle  Rückdeckung 6 ^  
w ä h rt. A u f  das eingezahlte A k tie n k a p ita l w ird  61 ^  
D iv idende  von 12 % ausgeschüttet. Bei der l(D n  ̂  
G erm ania A llgem eine  Versicherungs-AG  (Sachv 
Sicherung) hat, w ie  a llgem ein in  der Assekuranz, 
T ransportve rs icherung  einen fü h lb a ren  Verlust fe 
b ra ch t; dieser Geschäftszweig w ird  a u f gegeben, 
gew icke lt w urden  die A u to k re d it-  und  PausC 
W arenkredit-Versicherung, nach dem B erich t 0 ^
Verlust. D ie  Kaskoversicherung w urde  unter
stoßung u n v o rte ilh a fte r V erträge reorganisiert, 
anderen Sachversicherungszweige erbrachten fre i ’ 
nach E in rechnung  der K ap ita lerträgn isse , L 
schösse. D ie  D iv id en de  be träg t bei dieser _ eS<3. 
Schaft 5 %. F ü r das lau fende Jahr h o fft man m it m i^  
destens ebenso hohen D iv idenden  rechnen zu könn *

- D ie  Geschäftsein schräg

Die Neuordnung kung  bei der F ra n k fu r
bei Beer, Sondheimer & Co. M eta llhandels firm a b e, . ’

..........  ............. — Sondheimer &  Co-, ^
A n fa n g  dieses Jahres beschlossen w urde  (vgl- J 
S. 440), ha t inzw ischen zu r A b w ic k lu n g  zahlre ic ^  
Engagements g e füh rt. Es scheint sich aber nun ^  
zeigen, daß auch die A u fre ch te rh a ltu n g  des in  se lil-n 
G eschä fts tä tigke it s ta rk  beschränkten K o nze rns^^  
der gegenwärtigen F orm  n ich t m ög lich  ist. D ie  
hältn isse lassen es o ffenbar n ic h t als ratsam  ersc -se 
nen, das M eta llgeschä ft in  der bisherigen 
w e ite r zu betreiben. D e r fre ie  M eta llhandel, der 
n ic h t eng an Produzentenbetriebe angelehnt _ _  
is t im m er m ehr ins H in te rtre ffe n  geraten. 
M e ta llhande l is t heute fast n u r noch Werkshanc 
D er Ansch luß  des Handels an die produzieren 
W erksgruppen  h a t sich n a tü rlic h  in  den versc 
densten Form en vollzogen. Bei Beer, Sondheim 
& Co. is t nun  e in  solcher Ansch luß  überhaupt m c  ̂
m ög lich  gewesen. D ie  G ruppe  ha t vo r dem Krieg
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als noch v ie lfa ch  P roduzentengruppen A n lehnung  an 
starke H ande lsfirm en suchen m ußten, über sehr enge 
■Beziehungen dieser A r t  ve rfüg t. Sie hatte  B e te ili­
gungen im  belgischen Z inkerzbergbau, fe rner stand 
uie B roken H ill-G ru p p e  dem F ra n k fu r te r  U nterneh­
men nahe. Diese Beziehungen sind im  K riege  ver- 
jorengegangen, und die Beer, Sondheim er-G ruppe 
Uat h ie r fü r  ke inen ausreichenden Ersatz zu finden 
Vermocht. Es w a r bei G ründung  des K u p fe rk a rte lls  
*Ui H erbst 1926 sym ptom atisch, daß w oh l A ro n  H irsch  
ui Sohn und  die M eta llgesellschaft neben einer A n - 
Zahl von re inen V e rtre te rfirm en  K a rte llh ä n d le r w u r ­
den, n ic h t aber Beer, Sondheimer. D a die Schaffung 
®iuer eigenen Produktionsbasis nach dem Kriege im  
M eta llgeschäft n ic h t gelang, ha t d ie  G ruppe  der che­
mischen In d u s tr ie  erhöhtes Interesse zugewandt -— 
eiQ R ichtungswechsel, der an sich durchaus konse­
quent ist, der sich aber im  w irtsch a ftlich e n  E ffe k t als 
Uicht besonders g lü c k lic h  erwies. Im m e rh in  w ird  
aUch je tz t d ie  N euordnung des Konzerns bestim mend 
^°n  den chemischen Interessen beeinflußt. Das 
^hw efe lsäuregeschä ft, das Phosphatgeschäft und das 
gesamte C hem ika liengeschäft w erden un te r F üh rung  
y°n D r. A lb e r t Sondheimer und  o ffenbar un te r Be- 
e}Hgung der M ichae l-G ruppe, d ie ja  frü h e r ve rh ä lt­

nismäßig große chemische Interessen hatte, a u f die 
'Aktiengesellschaft fü r  Tonerde und  chemische In d u -  
S/r'e (K a p ita l 300 000 RM ) ü b e rfü h rt. D a m it is t fü r  
eiUen T e il des b isherigen Betätigungsgebietes eine 
jlei,e Basis geschaffen worden. Das e igentliche Me- 
M igeschäft, das frü h e r die G rund lage des ganzen 

m°nzerns geb ildet hat, w ird  dagegen w oh l aus dem 
Muhmen des neuen Unternehm ens herausgenommen 
' Vf'rden. Es scheint, als ob e iner der anderen Inhaber 
v° !i  Beer, Sondheimer &  Co., W reschner, gemeinsam 
* *  der Te llus  A G  a u f dem Wege ist, h ie r fü r  eine 

®Ue F orm  zu finden, wobei es noch n ic h t feststeht, 
|  i  eine auch n u r lockere V e rb indung  m it der a lten  

l r Qia au frech te rha lten  b le iben w ird . * v

Auch der Nickeltrust 
senkt die Preise

=  Zu den wenigen Roh­
stoffen, deren Preise b is­
her von der a llgem einen 

——  -  Baisse n ic h t in  M itle ide n -
vf. f t  gezogen w orden sind, gehört das N icke l. D er 
D cke lp re is  w ird  ausschließ lich von der In te rn a tio n a l 
, mkel C om pany o f Canada (nach der Fusion m it  der 
^ ° n d  N icke l C om pany) bestim m t, denn die übrigen 

r°duzenten, w ie  zum Beispie l d ie  Société Le N icke l 
d ie  ve rhä ltn ism äß ig  k le inen  H ü tte n  in  S kand i-

v’ien und in  D eutsch land vere in igen n u r etwa 10 % 
W e ltp ro d u k tio n  a u f sich und p roduzieren  auch 

^ Urer  als d ie K anad ier. Seit ru n d  fü n f  Jahren ver- 
^arr t  nun  der Preis fast unve rändert a u f einem Stand, 

Um ru n d  7 % höher lie g t als die du rchschn ittliche  
m kel-N otierung in  den Jahren 1909— 1913. Dem - 
e8enüber weisen —  a u f derselben G rund lage errech- 

K u p fe r  gegenwärtig  eine Indexzah l von run d  
Z in k  von e tw a 59 und  Z inn  von run d  68 auf. D er 

p lcke lp rei s is t also zw eife llos überhöht, denn die 
D e d u k tio n  i n  Kanada ha t sich gegenüber der V o r- 

legszeit beinahe ve rd re ifach t und  is t dement- 
Rechend auch b ill ig e r  geworden; er konnte  n u r 

rech t erha lten  w erden au f G rund  der m onopol- 
Ar|1f en  S te llung  der kanadisch-englischen G ruppe. 
So C ererseRs ba t diese G ruppe  die N icke lgew innung  

gesteigert, daß der Konsum  n ic h t m ehr dam it

S c h ritt ha lten  konnte. D ie  N icke lausfuhren  aus K a ­
nada — in  Form  von M eta ll, von Erzen, Konzen­
tra tionen  oder Salzen —  sind schon im  Rechnungs­
ja h r  1929/50 h in te r denen des V o rja h rs  etwas zu rü ck ­
geblieben. D a aber d ie  P ro du k tion  im  ersten H a lb ­
ja h r  1930 noch höher w a r als im  D urchschn itt des 
Vorjahrs, haben sich die V o rrä te  bei den kanadischen 
und englischen R a ffine rien  s ta rk  angehäuft. Jetzt 
w i l l  m an die Leistung der R a ffine rien  um  33 % k ü r­
zen und  auch den Preis  von etwa 170 £ au f etwa 
150— 155 £ herabsetzen. Diese Preiserm äßigung kann  
n a tü rlic h  un te r den heutigen Verhä ltn issen den K o n ­
sum kaum  irgendw ie  anregen. D e r H auptverbraucher, 
d ie  S tah lindustrie , is t d a ra u f angewiesen, gerade 
N icke ls ta h lp ro du k te  v ie l b ill ig e r  abzugeben als 
frü h e r. D ie  In te rn a tio n a l N icke l C om pany w iederum  
betrach te t einen hohen N icke lp re is  als G rundlage 
ih re r gesamten K a lk u la tio n  und  R en ta b ilitä t. Ih re  
Erzeugung geht a u f Erze zu rück, d ie  sowohl erheb­
liche  Beimengungen von K u p fe r  als auch von P la tin  
und P la tino iden  enthalten. In  d ie  E n tw ic k lu n g  der 
K u p fe rgew innung  sind im  Lau fe  der letzten Jahre 
sehr erhebliche Beträge inves tie rt w orden; da sich der 
K u p fe rp re is  seit A p r i l  dieses Jahres nahezu h a lb ie rt 
habe, sei es fü r  d ie  G esellschaft n ich t m öglich, diese 
Investie rungen als ren tabe l anzusehen. Ähn liches g ilt  
fü r  d ie P la tingew innung  des Unternehmens. F rühe r 
konnten  sowohl aus der K upfererzeugung w ie  aus der 
P la tin p ro d u k tio n  G ew inne errechnet werden, d ie im  
Saldo die Gestehungskosten der S tam m produktion  
der ganzen G ruppe , der N icke lgew innung, erheb lich  
ve rb illig te n . Seit e in iger Zeit fä l l t  dieser Ausgle ich 
weg. Das Unternehm en v e r t r i t t  deshalb den S tand­
p u n k t, d ie  Nettokosten der N ic k e lp ro d u k tio n  hätten 
sich n ic h t ve rring e rt, sondern ve rg rößert; die je tz t 
vorgenommene Pre iserm äßigung sei schon als eine 
erhebliche Konzession zu betrachten. Es is t sehr 
schw ierig , diese Behauptung nachzuprü fen. D ie  K a l­
ku la tionsgrund lagen  der G esellschaft sind n ic h t be­
kann t. W o h l aber w eiß  man, daß das Unternehm en 
im  Lau fe  der le tz ten  Jahre bei hohen N icke l-  und 
K up fe rp re isen  große Reserven angesammelt hat, die 
zw ar zum T e il w ieder zu Betriebserw eiterungen ve r­
wendet w urden, die aber doch die A u fre ch te rh a ltu n g  
des bisherigen D ividendensatzes von jä h r lic h  1 $ fü r  
d ie  common shares (17 M illio n e n  A n te ile  ohne N enn­
w ert) gestatten sollten. Es w ird  deshalb in  A k t io n ä r­
kreisen scharfe K r i t ik  daran geübt, daß die Gesell­
schaft eine Reduzierung der b isher üb lichen Q uarta ls ­
d iv idende  von 25 cts angekünd ig t hat. D e r K u rs  der 
A k t ie n  der In te rn a tio n a l N icke l, der vo r zw ei Jahren, 
also vo r der Fusion m it der M ond-G ruppe  und der 
h ie rd u rch  bedingten Kapita lverw ässerung, über 60 S 
betragen hat, be lie f sich Ende O k tober n u r noch au f 
e tw a 181.

- -  ~  M an schre ibt uns: „D ie
Die Wiener Investitions- Stadt W ien ha t k ü rz lic h

deutschen G läub iger nach langw ie rigen  V e r-
. . . . .  handlungen den französ i­

schen, belgischen, schweizerischen und  holländischen 
E igentüm ern  der W iener Investitionsan le ihe  von 1902 
eine Abänderung und Verbesserung des bisherigen 
Übereinkommens zugestanden; d ie  Kupons werden 
n ich t, w ie  bisher, in  französischen Francs bezahlt, 
sondern es w erden die T itres  zu 400 Kronen ( =  420 fr )  
in  neue Schuldverschre ibungen zu je  200 Schweizer
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F ranken  um gewandelt, also gewissermaßen m it 
45 % va lo ris ie rt, un te r Herabsetzung der L a u fz e it 
von 63 a u f 40 Jahre; d ie  vo lle  4 %ige Verzinsung 
w ird  a lle rd ings erst am 1. Ju n i 1937 aufgenommen, 
bis dah in  w erden n u r 2 % bezahlt. Von den V o r­
te ilen  dieses Übereinkommens sind die deutschen 
G läub iger ausgeschlossen, ebenso w ie  sie an dem 
früheren  Übereinkom m en n ic h t b e te ilig t waren. D er 
F inanzm in is te r der Gemeinde W ien  ha t es ve r­
standen, un te r A usnützung einerseits der dam aligen 
Schwäche Deutschlands, andererseits der Schicksals­
gem einschaft der beiden Länder, die deutschen Be­
sitzer der Investitionsan le ihe  lange Z e it den öster­
reichischen gle ichzustellen. U n te r diesen Umständen 
haben im  Jahre 1922, wo die E n tw ic k lu n g  noch 
schwer zu übersehen w ar, v ie le  deutsche G läub iger 
d ie  vorze itige  R ückzah lung  ih re r T itres  in  öster­
reichischen Kronen angenommen und  als E n tschäd i­
gung fü r  die v e rfrü h te  E in lösung 5 %ige zehn jährige  
Schatzscheine der Gemeinde W ien  im  selben 
N om ina lbe trag  unen tge ltlich  e rha lten; Barbetrag  w ie  
Schatzscheine haben d ie  vö llige  E n tw e rtu ng  der 
österreichischen K rone m itgem acht. D ie jen igen  
deutschen G läub iger, d ie  von dem Angebot der 
R ückzah lung  ke inen Gebrauch machten, haben seit­
her ke inen P fenn ig  erhalten. Ih re  Ansprüche w u r­
den später von den deutschen G läub igerverbänden 
energisch aufgenommen, e in  U rte il des Reichsgerichts 
vom  14. November ha t k la r  und deu tlich  den G o ld ­
charak te r der investitionsan le ihe  ausgesprochen, der 
ih r  auch durch  spätere österreichische Gesetze n ic h t 
genommen w erden könne, und  so schien es fast 
se lbstverständlich, daß den deutschen G läub igern  
sch ließ lich  dieselben Rechte e ingeräum t w erden 
w ü rden  w ie  den französischen oder schweizerischen 
G läub igern . D ies um  so mehr, als der Betrag der 
in  Deutsch land vorhandenen, n ic h t umgetauschten 
Investitionsan le ihe  — und  n u r um  diese hande lt es 
sich derzeit — so lächerlich  gering ist, daß man es 
gar n ic h t versteht, w ie  d ie Gemeinde W ien  deshalb 
eine M inde rung  ihres K red its  in  D eutsch land r is ­
k ie ren  kann, österre ich ische Pressestimmen, d ie  von 
der Gemeinde W ien  in s p ir ie r t sind, behaupten 
im m er w ieder, daß ein E invernehm en m it  Deutsch­
land  an der Überstiegenheit der deutschen Forde­
rungen scheitere, d ie  a u f V o ll Va lorisierung gerich te t 
sein. Diese Behauptung en tsp rich t jedoch n ic h t den 
Tatsachen. Wenn auch die deutschen Interessenten, 
dem U rte il des Reichsgerichts fo lgend, den G o ld ­
charak te r der A n le ihe  betonen, so haben sie ih re  
Bere itschaft, dem Abkom m en m it den anderen 
G läub igern  beizutre ten, doch d eu tlich  genug zu er­
kennen gegeben. Sie d ü rfte n  n u r die M odern is ierung 
gewisser K lause ln  verlangen, die noch aus dem 
Jahre 1922 herrühren, und  deren Fristsetzungen fü r  
Kontrahenten, die erst im  Jahre 1930 oder gar später 
dem V e rtrag  beitre ten, n ic h t m ehr anw endbar sind. 
D azu kom m t, daß die Gemeinde W ien  diese 
K lause ln  je tz t den deutschen G läub igern  gegenüber 
anders in te rp re tie ren  w ill ,  indem  sie behauptet, die 
Abm achungen m it den G läub igern  der v ie r west­
lichen  N ationen bezögen sich n u r a u f Ä ltbes itz . Das 
s tim m t aber n ich t. Es is t z. B. in  dem Abkom m en 
m it den H o llände rn  ausd rück lich  vorgesehen, daß 
bei jenen Stücken, d ie  bis zum  Jahre 1914 m it 
einem holländischen Stempel versehen w urden, ke in  
Besitznachweis e rfo rd e rlich  is t; bei bis 1918 oder 
n ichtgestem peiten T itres  m uß a lle rd ings die bona

fides der E rw erbung  nachgewiesen und  von der 
S tad t W ien  w oh lw o llend  ü b e rp rü ft werden. H ier 
mögen die Deutschen v ie lle ich t noch gewisse A  - 
änderungen verlangen, zum al sie au f dem Stan 
p u n k t stehen, daß die U nterscheidung zwischen A  
und  Neubesitz bei einem G o ldpap ie r vo lls tänd ig  un­
m ög lich  sei. D er H inw e is  der Kommune, daß info lge 
der M eistbegünstigungsklausel des Vertrags je  e 
Abänderung auch den anderen G läub igern  zugu e 
komm en müsse, ha t a u f diesem Gebiet keine oe 
deu tung; denn es n im m t tro tz  dieser K lauseln er­
gänze Besitz der Franzosen, Be lg ier usw. schon je  z 
an den V orte ilen  des Übereinkommens te il, und *e 
Abänderung  dieser K lause ln  in fo lge  der Mc*s 
begünstigung w ürde  die Lasten der Gemeinde Wie 
in  ke ine r Weise erschweren. —  E ine neue Versio 
geht dahin, daß die Gemeinde W ien  den deutschen 
Besitz an Investitionsan le ihe  nach dem Muster d 
deutschen Ablösungsgesetzes behandeln, d. h. etw 
A ltb es itz  m it  \2Y> %, Neubesitz m it  2^  % va lo ri- 
sieren w olle. Diese N ach rich t is t jedoch absolut un­
g laubha ft, die S tad t W ien  kann  einer G o lda n len 6 
gegenüber diesen S tan dp un k t n ic h t einnehmen, u 
sie kann  auch die deutschen G läub iger n ich t au j 
D auer ungünstiger behandeln als andere G läub ig  • 
Das A u fkom m en  dieses Gerüchts is t offenbar nur 
durch  eine irr tü m lic h e  K om bina tion  zu e rk lä r > 
die durch  das Erscheinen des W ortes ,A ltbes itz  i 
der D ebatte hervorgerufen  w urde. A lle n fa lls  ko11'' 
sich ein solcher Vorschlag a u f die 10jäh rig en  Scha 
scheine, d. h. a u f die umgetauschten Stücke, bezieh > 
über deren Regelung sch ließ lich  auch e inm al verna 
d e lt werden m uß.“

-............; D as a m erikan ische  H an
Englands Guthaben delsamt ha t k ü rz lic  i  

lan g fris tig en  K ap ita len
gen der Verein igten  d iaS

im Ausland

ten  im  A us land  fü r  Ende 1929 a u f 13— 15 ATilliarden
geschätzt; D avon  en tfa llen  5—5,8 M illia rd e n auf

La te inam erika , 4—4,5 M illia rd e n  a u f Europa, 3,2 1 
5,6 M illia rd e n  a u f Kanada und 1,2— 1,4 M illia rde n  
a u f die übrige  W e lt. Im  ku rz fr is tig e n  K ap ita lve rke  
hatte  A m e rika  zw ar außerdem noch 1,5 M illia rd e n  ^ 
vom A usland  zu fo rdern , aber etwa 3 M ilb a r ^  
schuldete es g le ichze itig  an das Ausland, so daß S1
im  ku rz fr is tig e n  K red itgeschäft e in Passivsaldo voi
e tw a 1,6 M illia rd e n  $ ergab. E in  Saldo von dersel >e 
Höhe w a r schon Ende 1928 vorhanden; er ist 
n ich t als vorübergehende Erscheinung anzusehen. 1 
G roß britann ien  s ind ä hn lich  exakte  Feststellung6  ̂
von o ffiz ie lle r Seite b isher n ich t ve rö ffe n tlich t wen 
den. U m  so interessanter is t eine soeben verö ffentnc 
p riva te  Erhebung des „E conom ist“ . Sie kom m t un 
Ausschluß der notle idenden Anlagen fü r  England au^ 
lan g fris tig e  Auslandsanlagen in  Höhe von 4 
4,25 M illia rd e n  £. Nach dieser Schätzung is t a 
E ngland — im  Gegensatz zu der üb lichen Au 
fassung — im m er noch bei w eitem  der größte VVe
gläub iger, zum al auch bei den kurzfristigen n
le ihungen ein A k tivsa ld o  verb le iben dü rfte . A  e 
dings is t norm alerweise die am erikanische K a p 1 ® 
e x p o rtfä h ig k e it heute w oh l größer als die enghsc > 
die überdies zum  größeren T e il den D om in ien  un 
K o lon ien  zugute kom m t. Inso ie rn  is t also Am en 
als W e ltb a n k ie r doch bedeutender. Im  einzelnen er­
rechnet der „E conom ist“ , daß e tw a 1050 M ill.  & durcn 
britische  Gesellschaften im  Ausland  inves tie rt sind,
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Wobei un te r „A u s la n d “  auch die Ko lon ien  und  D o­
m in ien  verstanden werden. W e ite r besitzen englische 
Bürger schätzungsweise etwa 950 M ill.  £ A k tie n  oder 
A n le ihen  von solchen ausländischen Gesellschaften, 
deren Emissionen an der Londoner Börse gehandelt 
Werden. D azu kom m t ein Bestand von etwa 1500 M il­
lionen £  A n le ihen  ausländischer Regierungen  und 
anderer ö ffen tliche r Stellen. D ie  übrigen lang fris tigen  
K ap ita lan lagen  im  Ausland  (G rundbesitz usw.) w e r­
den a u f e tw a 500 M il l .  £  geschätzt.

(M ill.  £)
Komm

A n li
in  A k tie n

?rzielle
igen

Anle ihen

A n le ihen  
an Regie­
rungen  

usm.

Gesamt­
anlagen

Kanada und  N eu fund land  ___ 176 234 102 512
A ustra lien  und Neuseeland .. 35 16 521 572
*üdien und C eylon .................. 102

74
33
9

219 354

Andere b ritische  Besitzungen . . 148 46 W" 203 380

britisches Reich insgesamt . . . 535 338 1045 1918

Je re in ig te  Staaten ......................
" fg e m in ie n .....................................
Höriges L a te inam erika  ..............
&>r »Pa .............................................
Ufange  W e lt .'...............................

46 31 1
178 114 *. 149 839
188 133 1
103 166 113 382
102 57 93 252

^esam tanlagen .......................... 1152 839 1400 3391

Ina „E m p ire “  w aren nach dieser Tabelle  55 % der 
Gesamtsumme investie rt, wobei charakte ris tischer­
weise die K a p ita lie n  nach Kanada  zu v ie r F ü n fte ln  
in r  kom m erzie lle  Zwecke gegeben w orden waren, 
Während die 572 M ill.  £  erreichenden A n lagen in

A u s tra lien  und  Neuseeland zu 90 % in  F orm  von 
Regierungsanleihen lie fen . Von Südam erika  hatte  
E ngland 700— 750 M il l .  £  zu fordern, also kaum  
w eniger als d ie  V ere in ig ten  Staaten. D ie  B eun ruh i­
gung der Londoner Börse über d ie  letzten po litischen  
Ereignisse in  La te inam erika  w ird  dadurch deu tlich  
illu s tr ie r t. In  europäischen  Ländern  hatte  E ngland 
n ich t ganz 400 M ill.  £ investie rt, also e rheb lich  
w eniger als A m erika . Das geht w oh l w iederum  d a rau f 
zurück, daß in  den le tz ten  Jahren A m erika  das 
ka p ita lh un g rig e  Nachkriegseuropa in  v ie l stärkerem  
Maße la n g fr is tig  finanzieren konnte als G roß­
b ritann ien . Englands europäische Anlagen d ü rfte n  
zum größten T e il aus der Vorkriegsze it stammen; 
durch  den K rieg  w urden  sie — n ic h t n u r in  R uß­
lan d  — s ta rk  entw erte t. O bw oh l bereits aus den 
hohen Salden der englischen Zahlungsb ilanz bekannt 
w ar, daß sich die b ritischen  K a p ita lie n  im  Ausland 
in  den le tzten Jahren s ta rk  ve rm ehrt haben, ve rd ien t 
doch die Höhe der vom „Econom ist“  geschätzten A n ­
lagen große Beachtung. England ha t diesen K a p ita l­
e xpo rt tre iben  können, obw ohl es ebenso w ie  die 
übrigen Länder Europas in  der K riegs- und N ach­
kriegsze it einen erheblichen T e il seiner Auslands­
d ispositionen an die V ere in ig ten  Staaten abtreten 
mußte, und obw oh l z. B. der Expansionsdrang seiner 
In du s tr ie  a u f dem K o n tin e n t w ährend der letzten 
Jahre ke inen V erg le ich  m it  dem A m erikas aushielt.

Vorschläge des Städtetags zur Beratungsstelle
Die Einrichtung und den Ausbau der Beratungsstelle 

'h r  Kommunalanleihen haben die deutschen Städte be­
greiflicherweise von jeher auf das heftigste bekämpft; 
auch heute stehen sie dieser Institution noch immer m it 
der größten Abneigung gegenüber. Offenbar haben sie 
^ch aber m it der Existenz der Beratungsstelle abgefunden: 
,’V r  Deutsche Städtetag legt ein Programm vor, dessen 
fuel nicht mehr die endgültige Abschaffung dieser Einrich­
tung darstellt, sondern ih r Umbau, ihre Eingliederung in 
üen Apparat der Kreditausschüsse der Städte. An dem 
heuen Entwurf des Finanzministeriums — dessen Inhalt 
°Jfiziell selbst dem Städtetag nicht bekanntgegeben wurde, 
obwohl sich die Länderkonferenz bereits Anfang dieser 
” Qche m it ihm befassen sollte — kritis ie rt der Städtetag 
d!e Ausdehnung der „Beratung“  auf die Inlandsanleihen 
hnd auf die kurzfristigen Kredite, den starren Charakter 
der vorgesehenen Anleihebestimmungen und vor allen 
Dingen die geringe Mitarbeit, die fü r die Städte Vorge­
h e n  ist: Lediglich zur Behandlung der Fragen des inlän­
dischen Kapitalmarkts soll nach den Vorschlägen des 

jnanzministeriums ein kommunaler Sachverständiger in 
üie Beratungsstelle gewählt werden. Der Städtetag glaubt, 
Unter diesen Umständen sogar auf die Entsendung dieses 
(\oiuinunalVertreters verzichten zu müssen, weil er die 
Ltverantwortung fü r die ganze Organisation nicht über­

nehmen könnte. Auch w ir würden es begrüßen, wenn der 
eratungsstelle durch weitergehende Heranziehung der Ge­

meinden eine größere Autorität gesichert würde, zumal es 
notwendig ist, die Po litik  der Beratungsstelle stärker unter 

as Kriterium  gesunder F inanzpolitik und weniger unter 
e.n Gesichtspunkt der bisher geltenden falschen volks­

wirtschaftlichen Theorien zu stellen (vgl. Nr. 28, S. 1299). 
v as. Schwergewicht der Beratung fü r den inländischen 

npitalmarkt soll nach den Vorschlägen des Städtetags in 
^ukunft bßi dem bereits bestehenden „Kreditausschuß des 

eutschen Städtetags“  liegen, der sich — ebenso wie die 
reditausschüsse der Provinzen und Länder, die auf An- 

regung des Städtetags eingerichtet worden sind, bisher 
m einer Zeit, in der allerdings der inländische Kapital­

markt ohnehin nicht stark in Anspruch genommen werden

konnte — bewährt haben soll. Der „Kreditausschuß des 
Deutschen Städtetags“  hat die einzelnen Inhaberanleihen 
— nicht die kurzfristigen Kredite — vor der nach § 795 
BGB notwendigen Genehmigung durch die Landesbehörden 
unter dem Gesichtspunkt der pfleglichen Behandlung des 
inländischen Geld- und Kapitalmarkts zu begutachten; die 
kommunalen Spitzenverbände sollen dafür Sorge tragen, 
daß Anleihe-Anträge, die von dem Kreditausschuß nicht 
befürwortet wurden, nicht weiter verfolgt werden. Ein 
Verbot der nicht befürworteten Anleihe ist also nicht vor­
gesehen. In  den Kreditausschuß sollen außer einem Ver­
treter der Deutschen Girozentrale—Deutschen Kommunal­
bank auch je ein Vertreter des Reichs, der Reichsbank und 
der zuständigen Landesregierung gewählt werden; auf der 
Forderung, den Vertretern dieser Behörden das Stimm­
recht zu versagen, scheint der Städtetag selbst nicht m it 
großer Energie zu bestehen. Angesichts der geringen Vor­
sorge der Reichsregierung fü r die Finanzen der Gemein­
den ist es notwendig, daß der Unterausschuß der Länder­
konferenz, dessen U rte il im gegenwärtigen Stadium von 
entscheidender Bedeutung ist, bald einen Weg findet, der 
den Gemeindefinanzen unter möglichst weitgehender Scho­
nung der inländischen Kreditmärkte eine fühlbare Ent­
lastung bringen kann.

Das Abzahlungsgeschäft in der Depression
Die Forschungsstelle fü r den Handel, Berlin, hat in 

ihren „FfH-M itteilungen“ , die sie neuerdings veröffentlicht, 
interessante Feststellungen über die Geschäftsentwicklung 
des kreditgebenden Einzelhandels im Jahre 1950 gemacht, 
und sie hat die Ergebnisse ihrer Untersuchungen der 
amerikanischen Statistik gegenübergestellt, die bereits im 
vorigen Heft des MdW besprochen wurde (vgl. S. 1997). 
Der Betriebsvergleich, den das Institu t gemeinsam mit 
dem Reichsverband des kreditgebenden Einzelhandels 
durchgeführt hat, führte zu dem überraschenden Resultat, 
daß sich die Umsätze des kreditgebenden Einzelhandels in 
der Depression viel stärker vermindert haben als die des 
übrigen Einzelhandels. Während man im großen Durch­
schnitt m it einem Umsatzrückgang um 10—20 % rechnen
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kann, befragen die Umsätze im Abzahlungsgeschäft in 
Prozent des gleichen Yorjahrsmonats:

Monat 1930 Umsätze Wareneingänge
M a i .................. . . . . 62,8 63,1
J u n i .................. . . . . 68,0 60,4
J u l i .................. 46,0
August . . . . . . . . 61,8 50,2

Die Meinung, daß in  der Depression eine Umsatzminderung 
durch Kreditgewährung hintan gehalten würde, daß man 
durch Gewährung von Kundenkrediten die Konjunktur 
sogar „ankurbeln“  köne, läßt sich nach Ansicht der For­
schungsstelle auf Grund der Ergebnisse dieser Unter­
suchung nicht aufrecht erhalten. Im  Gegenteil zeigt sich, 
daß die Kreditgeschäfte durch die Wirtschaftskrise noch 
stärker in  Mitleidenschaft gezogen werden als die Bar­
zahlungsgeschäfte. Die Umsatzverminderung erklärt sich 
dadurch, daß der kreditgebende Einzelhandel wegen man­
gelnder Sicherheit der Käufer die Kreditgewährung bewußt 
einschränkt; teilweise w ird  er dazu auch durch die Knapp­
heit an flüssigen M itteln genötigt, die infolge des schleppen­
den Zahlungseingangs eingetreten ist. Auch das Publikum 
zögert in  der Depression, größere Kreditverpflichtungen 
einzugehen. Im Gegensatz zum organisierten Kundenkredit 
scheint aber die Gewährung von offenen Buchkrediten durch 
den Einzelhandel in  der Depression erheblich zugenommen 
zuhaben — in  welchem Umfang, ist nicht festzustellen.

Abrundung des Spiegelglas-Kartells
Wie stark die Machtstellung des Vereins Deutscher 

Spiegelglasfabriken in  Köln und der ihn beherrschenden 
französischen und belgischen Gruppen ist, haben w ir in 
einer Darstellung der Glaskartelle vor wenigen Wochen 
aufgezeigt (Nr. 35, S. 1622). Damals bestanden noch zwei 
Außenseiter, die allerdings im Vergleich zum Kölner Verein 
ohne große Bedeutung waren. Nun scheint sich die Po­
sition des Kartells noch weiter zu verbessern. Verhand­
lungen m it einem der beiden Außenseiter, der Firma 
S. Bendit Söhne in Fürth, von denen schon früher gerücht­
weise die Rede war, werden offiziell bestätigt. Es lag sogar 
schon eine Meldung über den endgültigen Abschluß einer 
Vereinbarung vor, aber sie wurde dementiert. Die Form des 
Dementis gibt über den Stand der Verhandlungen A u f­
schluß. In  Fürth beschränkte man sich nämlich auf ein 
einfaches Dementi des Abschlusses, während in Köln hin- 
zugefügt wurde, es komme lediglich ein Beitritt zum Verein 
in  Frage, nicht etwa eine lockere Vereinbarung, wie es zu­
nächst hieß. Der Verein kann also offenbar die Bedingung 
stellen, daß Bendit alle Verpflichtungen von Vereinsmit­
gliedern übernehme. Bendit ist unter den beiden Außen­
seitern nicht nur der größere, sondern auch der unangeneh­
mere gewesen. Die Firma hat nämlich in  letzter Zeit eine 
neue Anlage errichtet, in der sie neben den bisher von ihr 
erzeugten kleineren Abmessungen nach einem neuen Ver­
fahren auch größere hersteilen wollte, die fü r das Kartell 
bei weitem wichtiger sind. Diese Anlage sollte eine besonders 
starke Waffe im Kampf um die Unabhängigkeit sein. Offen­
bar hat sie aber nicht genügt, sei es aus wirtschaftlichen 
oder — wie von manchen Seiten behauptet w ird  — aus tech­
nischen Gründen. Nur noch eine Spiegelglasfabrik von 
einiger Bedeutung bleibt jetzt außerhalb des Kartells: die 
Bayerische Spiegelglasfabriken Bechmann-Kupfer AG in 
Fürth. Aber dies Unternehmen ist etwas kleiner als Bendit 
und beschränkt sich völlig  auf die kleineren Abmessungen. 
Gleichzeitig ist übrigens innerhalb des Verbandes eine 
weitere Konzentration im  Gang. Die belgische Gruppe 
St. Roche verhandelt über die Angliederung der Spiegel­
glasfabrik Eckamp, der einzigen unter den bisherigen 
Kartellmitgliedern, die noch nicht vö llig  von einem der 
französischen und belgischen Konzerne abhängig war. 
Außerdem hat die französische Gruppe St. Gobain eine 
Betriebskonzentration angebahnt, indem sie in Waldhof 
die Spiegelglasfabrikation eingestellt und auf Stolberg 
übertragen hat. Der Kölner Verein und seine Beherrscher 
stärken also auf verschiedenen Wegen ihre Macht weiter.

Abbau Schweizer Hotelinteressen in Deutschland
Im  März 1929 nahm eine bekannte Schweizer Hotelier­

gruppe, die Brüder Bon, in  deren Händen sich eine Anza 
der führenden internationalen Gaststätten der Schweiz e 
findet, an den großen deutschen Hotels des ehemalige 
Stinnes-Konzerns Interesse. Es scheint, als ob diese ln  
essen jetzt teilweise wieder abgebaut werden sollen. I  re 
lieh war von vornherein in  Aussicht genommen, das ei 
oder andere Objekt abzustofien. Das bekannte Hotel Gar^ 
ton in  F rankfurt a. M., das sich im Besitz einer seit Ja r 
dividendenlosen Aktiengesellschaft befindet (die wiederu 
zu der Holdingfirma Hotel-Verwaltungs-AG in Hain J1, 
gehört), soll nunmehr unter die Kontrolle des H° e 
besitzers Kossenhaschen, dem Hotels in Erfurt, Mägdenu g 
und Koburg gehören, übergehen; anscheinend wird 
neue Besitzer 51 % des Aktienkapitals der Franktur 
Gesellschaft übernehmen, während der Rest vorerst 
der Hamburger Holdingfirma der Brüder Bon verblei 
dürfte. Das Frankfurter Hotel hat keine Rente erbrac ’ 
es te ilt damit das Schicksal der Gesamtinvestitiön, ' '  e. ̂  
die Brüder Bon in den Stinnes-FIotels vorgenommen “ a n 
Die Hotels wurden in ungünstiger Zeit übernommen.
1919 an verschärfte sich die deutsche und die ^® !;Ŵ aS
schaftskrise, m it allen unvermeidlichen Folgen auch iu r
Hotelgewerbe. Die investierten M ittel waren sehr FeHaC 
lieh. Die bis dahin unter der Kontrolle der Hugo Stin^_^ 
Corporation in  Maryland befindlichen Hotels wurden 
31 M ill. RM bewertet. Die Brüder Bon leisteten genunns^ 
m it einem schweizerischen Finanzkonsortium eine 
lung von VA M ill. $ während der Rest in  8% igen tt\ c1s 
gegeben wurde. Es handelte sich im ganzen um die Wo ^  
Esplanade in  Berlin, A tlantic in  Hamburg, Danton 
Frankfurt a. M. und um Kurhotels in Oberhof. Die Ho 
wurden — z. T. an Stelle bisher bestehender Einzelgeŝ er 
schäften — in einer neuen deutschen PIoldingGrma’ 
Hotel-Verwaltungs-AG, m it 2 M ill. RM Aktienkapital % 
sammengefaßt, in der Schweiz wurde fü r die Finanzier!! o 
eine „Trustgesellschaft Basel AG“  m it 10 M ill- Fr " k  lfj ^  
kapita l gegründet. Von der Schweiz aus wurden u 11 
M itw irkung der Eidgenössischen Bank die Hotels 
12 M ill. F r hypothekarisch beliehen. Es handelt 
um ein sehr umfassendes Engagement, dessen Lösuna 
dem teilweisen Verkauf der Carlton-Aktien vielleicht ei 
geleitet wurde.

Stillegung in der tschechischen Baumwollspinnerei?
Man schreibt uns: „Zu den ausländischen Industrien, * 

unter den Rückwirkungen der deutschen Wirtschaftskri 
besonders zu leiden haben, gehört neben der österreic 
sehen in hohem Maße auch die tschechoslowakische Ballia 
Wollindustrie. Von ihren 3,65 M ill. Spindeln arbeitete, s 
lange dies möglich war, ein großer Teil fü r die deutsche^ 
Webereien. Die Ausfuhr tschechoslowakischer Garne nac 
Deutschland ist aber seit langer Zeit schon stark gesun e  ̂
und droht weiter zurückzugehen. Die Lage der tschec 
slowakischen Baumwollspinner hat sich immer mehr i  
gespitzt. Nun w ill man der Krise durch einen Abbau 
Spindeln beikommen. Der Verband der tschechoslowa^ 
kischen Baumwollspinner hat beschlossen, 20 % der Spi 
dein aufzukaufen und stillzulegen. H inter dem Plan stehe 
auch die an der Textilindustrie interessierten Banken un 
der Führung der Zivnostenska banka, die auch die Fma 
zierung der Einschränkungsmaßnahmen übernehm 
sollen. Ferner sollen die in  Betrieb bleibenden Spinnereie 
durch eine jährliche Abgabe von 8—JOKc je Spindel zu^ 
Finanzierung beitragen. Die Industriellen sollen sich fern 
verpflichten, in  einem längeren Zeitraum keine neue 
Spinnereien zu errichten oder Spindeln aufzustellen. V  
Plan hat in  der Spinnindustrie Anklang gefunden. Ein 
Reihe von Unternehmungen hat bereits ihre Zustimmung 
gegeben. Allerdings bestehen noch Bedenken, und -?:' va 
weniger wirtschaftliche als politische. Ein großer Teil e 
Spinnereien befindet sich in Händen von tschechoslowa 
kischen Staatsbürgern deutscher Nationalität; diese be­
fürchten, daß die Aktion, in der die Zivno führt, zu einer
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Nationalisierung der Industrie mißbraucht werden könnte, 
~as heißt, daß man im gegebenen Fall hauptsächlich die 
Spindeln der Deutschen stillegen würde.“

Personalia
Zum Staatsfinanzrat und Mitglied der Generaldirektion 

der Preußischen Staatsbank wurde Oberfinanzrat Hermann 
Heinrichs, der bisher im  Preußischen Finanzministerium 
tätig war, ernannt.

Am 29. Oktober ist der frühere M inisterialdirektor im 
Auswärtigen Amt, W irklicher Geheimer Rat Dr. v. Koerner, 
ün A lter von fast 81 Jahren gestorben. Exzellenz v. Koerner 
"^ar von 1899 bis 1914 D irektor der Handelspolitischen 
Abteilung des Auswärtigen Amts und hat viele Handels- 
vertragsverhaudhingen erfolgreich geführt.

Der Vorsitzende des Grubenvorstandes und Mitbegründer 
des Sauer-Könzerns, Baron Georg von Dannenberg, hat 
Sehi Amt als Grubenvorstandsmitglied niedergelegt. An 
Se¡ne Stelle t r i t t  Oberlandesgerichtsrat a. D. H. Lindemann, 
Kassel, der juristische Berater des Wintershall-Konzerns, 
der nunmehr auch die Liquidation des Sauer-Konzerns 
durchführen wird.

Der D irektor bei der Hamburger Niederlassung der 
Dresdner Bank, Dr. Hans Pilder, t r i t t  in die Berliner Zen­
trale des Instituts ein. Der bisherige Mitinhaber der Firma 
D Behrens & Söhne, Hamburg, Dr. Georg Eberstadt, wurde 
tü r die Hamburger F ilia le der Bank gewonnen.
• In der Generalversammlung der Schlesische Textilwerke 
Methner & Frahne AG wurde fü r den ausscheidenden Auf- 
Slchtsratsvorsitzenden Carl Michalowsky Dr. Otto Abshagen 
(DD-ßank) neugewählt.

Der Mitinhaber und Begründer des Bankhauses Gebrüder 
Stern in Dortmund, Bankier Siegfried Stern, ist im  76. Le­
bensjahr gestorben.

Das Vorstandsmitglied der Hamburg-Amerikanischen 
“ acketfahrt-AG, Dr. Friedrich Adolf Scheurer, übernimmt 
die Leitung des New Yorker Hauses der Reederei. Das 
Vorstandsmitglied Theodor Ritter, das bisher im Rahmen 
der Hapag das Levante-Geschäft bearbeitet hat, ist in  den 
Vorstand der Deutschen Levante-Linie eingetreten.

Das Aufsichtsratsmitglied der Metallgesellschaft AG und 
der Vereinigte Deutsche Nickelwerke AG, vorm. Westfäli­
sches Nickelwalzwerk Fleitmann, Witte & Co., General­
direktor a. D. Heinrich Landsberg, vollendete am 29. Ok­
tober das 70. Lebensjahr.

Am 24. Oktober starb im A lter von 63 Jahren D irektor 
Elimar Müller, der dem Vorstand der P ittier Werkzeug­
maschinenfabrik AG und des Vereins Deutscher Werk­
zeugmaschinenfabriken angehörte.

Der Mitbegründer des Verbandes mitteldeutscher In ­
dustrieller in F rankfurt a. M., Handelsgerichtsrat a. D. 
Hugo Manes, vollendete am 28. Oktober das 80. Lebensjahr.

Im  A lter von 82 Jahren verstarb der Gründer und 
Seniorchef der bekannten Holzfirma J. Himmelsbach in 
Freiburg i. B., Kommerzienrat Josef Himmelsbach.

Der kaufmännische D irektor der Staatlichen Porzellan­
manufaktur, Modlinger, ist von seinem Posten zurück­
getreten.

Die rechts- und wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 
der Universität Jena hat den Geschäftsleiter der Firma 
Carl Zeiss, Prof. Dr. phil., Dr. med. h. c., Dr.-Ing. e. h. 
Rudolf Straubei zum Dr. rer. pol. h. c. ernannt.

Prof. Dr. Andreas Predöhl, Kiel, hat eine Berufung an 
die Handelshochschule in  Königsberg angenommen.

In der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Königsberg ist der a. o. Professor Dr. rer. pol. 
Albert von Mühlenfels beauftragt worden, die Statistik in 
Vorlesungen und Übungen zu vertreten. Mühlenfels’ Sonder­
gebiete sind internationale Wirtschaftsfragen, Konjunktur­
forschung und Bankfragen.

Die englische Regierung hat eine Anzahl von Sachver­
ständigen aus England und anderen Ländern gebeten, sich 
dem Indian General Banking Inqu iry Committee zur Ver­
fügung zu stellen, das die Schäden des Bank- und Geld­
verkehrs in  Indien untersuchen und diesen nach Möglich­
keit verbessern soll. Von deutscher Seite nehmen Dr. Otto 
Jeidels, Geschäftsinhaber der Berliner Handels-Gesell­
schaft, und Dr. A. Friedrich, Darmstadt (früher Verband 
der Nassauischen Landwirtschaftlichen Genossenschaften) 
teil.

Cílanjcn
E le k t r iz i t ä t s  A G  vorm .W . Lahmeyer &  Co.

Verlangsamte Aufmärtsentmicklung
Die Lahmeyer-Gesellschaft gehörte zu den Pionieren der 

Stromversorgung in Deutschland: sie hat am 30. September 
la r 40. Geschäftsjahr beendet. Seit der Gründung als 
»Commanditgesellschaft W. Lahmeyer & Co.“  hat das Un­
ternehmen allerdings manche Wandlung durchgemacht. 
Zunächst lag seine Aufgabe vorwiegend auf elektrotech­
nischem Gebiet; es wurden Maschinen, Apparate u. dgl. 
“ ergestellt. Der Bau und Betrieb elektrischer Anlagen 
?an' t  der Finanzierung wurde zeitweise von den Gründern 
111 einer besonderen Gesellschaft betrieben und erst später 
au I die Firma Lahmeyer, die dabei den jetzigen Namen 
a.Unahm, übertragen. Einige Zeit danach entschloß man 
sich wieder zur Trennung der Arbeitsgebiete, und die Ei- 
Son Fabrikation ging an Felten & Guilleaume über. Lah- 
oieyer verblieb nur das Geschäft, das die Gesellschaft auch 
gegenwärtig unterhält: Bau und Betrieb, Finanzierung und 

erwaltung von elektrischen Anlagen, insbesondere von 
lektrizitätswerken und Bahnen. Wie die Aufgaben der 

/^Seilschaft, so haben auch ihre Konzernbeziehungen 
¡Mehrfach gewechselt. Der Elektrotechniker Lahmeyer 
p,. e die Firma in Verbindung m it Frankfurter privaten 

inanzkreisen und Bankiers gegründet; später tra t sie in 
ezxeh îngen zur Elektrobank, und jetzt w ird sie vom 

^ ü s c h  -  Westfälischen Elektrizitätsmerk kontrolliert. 
lerdings darf man sie nicht einfach eine Tochtergesell­

schaft des RWE nennen; dafür ist die Selbständigkeit 
ihrer Leitung zweifellos zu groß. Aber ih r Arbeitsgebiet 
w ird  entscheidend durch die Beziehung zum RWE beein­
flußt, und ihre Beteiligungen sind zum Teil wichtige Stütz­
punkte fü r die Ausdehnung der Macht des großen west­
deutschen Unternehmens über Süddeutschland bis nach 
Österreich. Die großen Überlandleitungen des RWE be­
rühren im llhein-Main-Gebiet zunächst den Bezirk der 
Mainkraftwerke. Weiter südlich haben sie Anschluß an die 
beiden württembergischen Kraftwerke der Lahmeyer- 
Gruppe, und schließlich profitiert die Verbundwirtschaft 
des Konzerns von der Beziehung zu den Lechwerken. Lah­
meyer kann es andererseits befreundeten württembergi­
schen Gemeinden und dem RWE verdanken, daß ein 
großer Teil der in den letzten Jahren erstellten Werke im 
Donaugebiet und in Vorarlberg an seine Bauabteilung ver­
geben wurde, die übrigens die Errichtung von Wasser­
kraftanlagen zur Spezialität entwickelt hat.

Uber die Betätigung der Bauabteilung von  ̂Lahmeyer 
ist man leider nicht so genau unterrichtet, wie es wün­
schenswert ist, weil in den Berichten eine getrennte Ge­
winnausweisung vermieden wird und auch sonst Zahlen­
angaben über die einzelnen Geschäftszweige fehlen. Man 
beschränkt sich wieder auf die Versicherung, daß die Bau­
abteilungen während des ganzen Jahres gut beschäftigt 
waren, wie das schon seit einer ganzen Reihe von Jahren 
regelmäßig der Fall war. Allerdings kam 1929/30 nur ein 
neuer Großauftrag hinzu: das Wasserkraftwerk Klingnau
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Gesamtanschluß w ert 
Kw

N utzba r ve rkau fte  
kW h

D iv idende
% Akt.-Kap.

1927 1928 1929 1927 1928 1929 1927 192h 1929 M ill.  KM

L e ch -E le k triz itä tsw e rke  ........................ 132 416 135 763 142 375 131 856 395 8 8 8 40 532
M ain-dvraft w erke (einschl. Rheingau-

22 40089 688 
12 138

105 970 
12 387

8
8
0

8
8
u

6
11 547 6 888 668 

52 232 245
8 1 500

E le k tr iz itä ts w e rk  W esterwald .............. 50 797 555 52 157 886 0 6 000
K ra fiw e rk  A lt W ürttem berg .................. 33 419 36 953 40 819 18 656 320 

16 413 992
8 400

G ro ß k ra ftw e rk  W ürttem berg  ..............
T h ü rin g e r E iek tric itü ts -L ie fe run g s-

25 432 658 31 537 865 0 0 V 2 900
Gesellschaft .................. 74 824 82 220 88 978 68 152 351 8

7
8
4

17 600
Bayerische E ie k tric itü ts -L ie fe run g s- 15 000

Gesellschaft ............................. 68 966 79 736 85 424 53 996 394
2 500

E le k tr iz itä ts w e rk  T ils it  (e inschließ lich
S tra ß e n b a h n )......................... 7 515 7 793 7 964 3 169 951F ra n k fu r te r  Localbalm  (e insch lie iilich

6 000Straßenbahn) .................. > 14 594 16 047 17 187 6 814 615 5 608 558
{  5

8
E. W. H om burg  ................ 1250
H irschberger Tha lbahn (E le k tr iz it iits - X 5

w erk  H erischdo rf einschl. S traßen­
bahn) ................................... 2 731 2 835 2 874 831 251 873 269 961 770 7 7 7 2 000

Summe 436 291 479 704 505 616 | 404 952 935 470 473 727 519 099 570 — — - —

der vom RWE gemeinsam m it dem Kanton Aargau er­
richteten Aare-Werke AG in Aarau (Schweiz), dessen Ge­
samtbauleitung Lahmeyer übertragen wurde. Fertig ge­
worden ist im  Laufe des Jahres das Pumpspeicherwerk 
Herdecke des RWE und zum großen Teil auch das Ver- 
muntwerk der Voralberger Illwerke, an denen neben dem 
Land Vorarlberg die Konzerngesellschaften und kommu­
nalen Freunde in Württemberg beteiligt sind. Das zweite 
Werk der Vorarlberger Illwerke ist noch im Bau, ebenso 
zwei Kraftwerke der Unteren Iller AG (Donaugebiet) und 
das Schluchseewerk, das zum Interessenkreis des badischen 
Staates gehört. Auch fü r Hoch- und Höchstspannungs­
leitungen seien noch nennenswerte Aufträge vorhanden; 
aber hier wird m it einer gewissen Abschwächung gerech­
net, wie überhaupt die Depression das Investitionstempo 
auch in der Elektrizitätswirtschaft verlangsamen muß. Es 
scheint allerdings, daß Lahmeyer m it den laufenden Bau­
aufträgen noch relativ gut beschäftigt ist.

Rascher, wenn auch vielleicht weniger nachteilig, macht 
sich die Depression natürlich bei den einzelnen Betriebs­
gesellschaften geltend. Insbesondere war 1929 bei den 
Straßenbahnen, die im Lahmeyer-Konzern eine beträcht­
liche Rolle spielen, eine Verkehrsabnahme festzustellen. 
Es wurden von den sieben Straßenbahnunternehmungen 
des Konzerns zwar noch 14,53 Millionen Personen befördert 
gegen 14,80 Millionen im Jahre 1928; aber eine dieser Bah­
nen, die Gothaer, hatte noch einen Zuwachs von 180 000 
Personen aufzuweisen, so daß bei den übrigen der Ver­
kehrsrückgang 3H % betrug. Natürlich konnten die A u f­
wendungen nicht im selben Verhältnis vermindert werden; 
die gefahrenen Wagenkilometer nahmen nur um 0,8 % ab 
und die Rentabilität ging dementsprechend allgemein etwas 
zurück. Im  laufenden Jahr w ird sich das wohl weiter 
fortsetzen und in Dividendenherabsetzungen zum Ausdruck 
kommen. Bei den Kraftmerken war die Auswirkung der 
Konjunkturverschlechterung noch uneinheitlich. Der 
Stromabsatz an private Haushaltungen und Kleingewerbe­
treibende nahm nämlich noch zu, während der Absatz an 
die Industrie zum Rückgang neigte. Offenbar wurden bei 
Großabnehmern schon neue Preiskonzessionen nötig. In ­
folgedessen wurden diejenigen Tochtergesellschaften be­
sonders stark getroffen, die überwiegend industrielle Ver­
braucher beliefern. Die W irkung waren die Dividenden­
senkungen bei den Mainkraftwerken, von deren Strom­
erzeugung 92 % industriellen Zwecken dienen, und bei der 
Bayerischen Elektrizitätslieferungs-Gesellschaft, die haupt­
sächlich die oberfränkische Industrie beliefert. Im übrigen 
konnten die Tochtergesellschaften die Dividenden noch 
aufrechterhalten, wie die Tabelle am Kopf dieser Seite 
zeigt.

Der Stromabsatz ist bei allen Gesellschaften auch 1929 
weiter gestiegen, allerdings nicht mehr im selben Tempo 
wie im vorangegangenen Jahr. Für die Gesamtheit der 
Konzernunternehmungen betrug die Zunahme 10,3 % gegen 
16 % im Jahre 1928. Gleichzeitig ist auch der Zugang an 
Abnehmern langsamer gewesen, so daß sich schon daraus

eine weitere Verlangsamung des Entwicklungstempos er­
gibt. Der Gesamtanschluß wert nahm nur um 5,4 % zu’ 
während er sich 1928 um 10 % erhöht hatte. Der größte11 
unter den Tochtergesellschaften, der Lech Elektrizität® 
Werke AG in Augsburg, steht gegen Ende des laufenden 
Jahres noch ein beträchtlicher Zuwachs an verkäuflicher 
Energie bevor. Sie erhält nämlich aus den allmähl® 
fertig werdenden beiden Kraftwerken der Unteren I * er 
AG weitere 40 M ill. kWh. Was sie m it ihnen machen 
w ird, sagt der Bericht nicht, obwohl doch keinesfalls nu 
einer automatischen Steigerung des Stromabsaizes in eine® 
auch nur annähernd ähnlichen Verhältnis zu rechnen is • 
Im  übrigen sind bei den einzelnen Gesellschaften keine be­
deutenden Veränderungen erfolgt, so daß w ir uns dar® 
begnügen können, auf die Tabelle zu verweisen. ,

Zu erwähnen bleibt nur noch eine T o c h te r g e s e l ls c h a t  v
die in dieser Tabelle nicht aufgeführt ist, da sie kein B®' 
triebsunternehmen ist: die im Juli 1928 gegründete Maat- 
schappij tot Financiering van electrische OnderneminS’en 
in Amsterdam. Diese wurde m it dem stattlichen Kapda 
von 10,03 M ill. F l unter M itw irkung eines internationalen 
Bankenkonsortiums gegründet. Welche Projekte man ® i 
ih r verfolgen wollte, ist nie bekannt geworden. Tatsach 
ist, daß sie bisher nicht zu einer aktiven Tätigkeit gelangte» 
sondern sich darauf beschränkt hat, ih r Kapital zinstra­
gend anzulegen. Sie hat 6 % Dividende auf ihre Vorzugs­
aktien und 5 % auf ihre Stammaktien verteilt.

Gewinn- und Verlustrechnung

Einnahm en
0,1V o r t r a g ..................... . 0.087 0.089 0.090 0,110

B r u t to g e w in n ................................ 3,519 3,570 4,465 5,392 5,71

Ausgaben
0.61A n le ih e z in s e n ................................ 0,069 0.036 0,560 0,690

Sonstige Z in s e n .......................... _ 0.017 — -- '
A llgem eine Unkosten . . . .  
Steuern ..........................................

1.201
0.355

1,300
0.253 }  1.919 }  2.329 }  2.7C

Abschre ibungen . 0.042 0,043 0,043 0,043 0,0-
2,45U b e rs c h u ß ..................................... 1,878 2,011 2,033 2,440

D iv idende  in  % 9 10 10 12 12

Welche Rolle der Geschäftsgang und die Ausschüttungen 
der Tochtergesellschaften fü r den Ertrag von Lahmeyer 
selbst spielen, weiß man leider nicht. Denn die Gewinn- 
und Verlustrechnung führt den Rohgewinn nur in einem 
Posten auf, und auch den genauen Inhalt des Portefeuilles 
kennt man nicht. Der wortkarge Bericht äußert sic 
überhaupt nicht über die Zusammensetzung des Gewinns, 
sondern beschränkt sich auf die Bemerkung, daß die 
Steigerung der Unkosten durch die verstärkte Bautätigkei 
zu erklären sei. Es bleibt also nur festzustellen, daß der 
Rohgewinn in den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen 
ist. Ob man weiter damit rechnen kann, ist mindestens 
ungewiß, denn die Beteiligungserträge werden im laufenden 
Jahr bestimmt zurückgehen.

Ähnlich wie die Gewinnrechnung hat auch der größte 
Posten der Bilanz — die Wertpapiere und Beteiligungen
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m den letzten Jahren stetig zugenommen. In  diesem Jahr 
hat sieh die Steigerung zwar fortgesetzt, aber nur in be­
scheidenem Umfang. Um so mehr haben sich diesmal die 
Vorschüsse an Konzernunternehmungen erhöht, wobei der 
größere Teil der Zunahme auf einen einzelnen Bankkredit 
fü r ein befreundetes Unternehmen entfällt, der m it dem 
Giro von Lahmeyer beschafft wurde, allerdings unter 
Rückbürgschaft öffentlicher Körperschaften, die jenem 
Unternehmen nahestehen. Um welche der Konzerngesell­
schaften es sich dabei handelt, erwähnt der Bericht nicht. 
Möglicherweise ist es die Großkraftwerk Württemberg AG 
(Growag), die nicht nur ih r eigenes Dam pfkraftwerk ver­
galtet, sondern auch einen großen Teil der Interessen des 
Konzerns RWE-Lahmeyer an den Vorarlberger Wasser­
kraft-Unternehmungen. Im  Zusammenhang m it deren Aus­
kau sind bei der Growag schon 1929 die Schulden stark 
gestiegen. Die Bilanzkonten Lahmeyer, die sich auf das 
Baugeschäft beziehen, haben infolge der Abrechnung fer­
tiggestellter Anlagen eine Verminderung erfahren. A lle r­
dings sind die Schulden fü r Warenlieferungen diesmal um 
2 M ill. RM höher als im Vorjahr. Die Flüssigkeit ist im 
ganzen noch immer recht erheblich, denn mehr als die 
Hälfte der Barmittel, die 1927 durch eine Schweizer An­
leihe in Höhe von 15 M ill. F r einflossen, liegen noch be­
reit. Im großen und ganzen dürfte es auch im abge­
laufenen Jahr möglich gewesen sein, diese Beträge als 
Termingeld so anzulegen, daß die 6 % Anleihezins dabei 
herauskamen.

Bilanz
(M ill. RM) 1 30, 6. 26 30. 6. 27j30. 6. 28] 30. 6. 29! 30. 6. *50

A k tiv a
G rundstücke  und Gebäude . . 0,764 0,722 0.670 0.745 0.697
E ffekten und Bete iligungen . . 23,630 25,684 26,849 28,144 28,686
Vorschüsse an Konzerugesell-

s c h ä f t e n .................................... 0,701 0.415 1,550 4.794 10.098
Verschiedene D eb ito ren  . . . 0,121 0.264 0.206 0.782 0.745
Anlagen ¡im B a u .....................
G uthaben fü r  und Anzahlungen

5,687 6,264 0,883 1,085 0,244

a u f Bauten ............................... 2.231 2,217 0.582 — _
B ankguthaben und Kasse . . 2,718 4.232 9,239 7,644 7,564

Passiva
A k tie n k a p ita l S tam m aktien . . 18.000 18.000 18.000 18.000 18.000
A k tie n k a p ita l V orzugsaktien . 0.010 0,010 0.010 0.010 0.010
R ü c k la g e .......................................... 1.801 1.801 1,801 1.801 1.801
Anle ihen und Anleihezinsen . . 3.119 0.715 12.098 11.810 11.745
W a re n s c h u ld e n .......................... 1.588 2.977 3.110 5.360 7.365
K o n ze rn sch u ld e n .......................... 1.150 2,340 0.451 2.500 2.165
Anzahlungen a u f Bauten . . . 7,786 8.791 1,754 0,878 0.183
B a n k s c h u ld e n ............................... _ 2.643 _ — 3.799*)
V errechnungsposten ..................... 0.501 0.495 0.708 0,381 0.014
Noch n ich t erhob. D iv idenden 0.019 0.015 0.015 0.1)14 0.498
Ü b e rs c h u ß ....................................

*) F ü r Konzernunternehm ungc

1,878

n.

2,011 2,033 2,440 2,452

Was das laufende Jahr anbelangt, so enthält der Be­
rich t die knappe Bemerkung, daß die Aussichten befrie­
digend seien. Das erklärt sich wohl aus der Beschäftigung 
der Bauabteilungen, aber es wäre doch erwünscht, wenn 
man in der Generalversammlung am 8. November diesen 
in  einer Zeit rückgängigen Stromabsatzes auffallenden 
Optimismus noch näher begründen würde.

5 ie Itfe tfrfjo ft Oiuökmöö
Frankre ich
Das neue Budget

Aus Paris w ird  uns geschrieben: „Der französische Vor­
anschlag fü r das am 1. A p ril 1931 beginnende Etatsjahr, 
der dieser Tage der Finanzkommission der Kammer zur 
Beratung überwiesen worden ist, weicht äußerlich nur 
Wenig von dem Budget des vergangenen Jahres ab1). Ein­
nahmen und Ausgaben balancieren wiederum in der Höhe 
von rund 50 M illiarden Fr. Die Einnahmen sind m it 
^0 251 M ill. F r (gegen 50 465 Millionen im Vorjahr), die 
Ausgaben m it 50 145 M ill. F r (gegen 50 398 Millionen) ver­
anschlagt. Es bleibt danach ein rechnerischer Uberschuß 
von 106 M ill. Fr. In W irk lichkeit besteht aber zum erstenmal 
®eit  der von Poincare durchgeführten Finanz- und Wäh- 
rungsreform wiederum ein Defizit, und zwar in Höhe von 
Mehreren M illiarden. Um das Budget wenigstens auf dem 
Rapier im  Gleichgewicht erscheinen zu lassen, hat das 
Kabinett Tardieu zu mehreren Manövern und Buch­
führungskunststücken seine Zuflucht nehmen müssen, die 
jaan in der Privatwirtschaft als „Bilanzverschleierung“  
Bezeichnen würde.

Hach den in der Begründung zum Haushaltsvoranschlag 
gemachten Mitteilungen gingen die Anforderungen der 
verschiedenen Ressorts ursprünglich um nicht weniger als 
B M illiarden über die fü r das laufende Jahr bewilligten 
Kredite hinaus. Die Regierung rühmt sich, in langwierigen 
Verhandlungen diese Mehrforderungen auf 1,8 Milliarden 
komprim iert zu haben. Das entspricht jedoch nur zu einem 
te il den Tatsachen. Denn auch in diesem Punkt hat das 

udget eine starke „Frisur“  erfahren. Von den beträcht- 
.l°üen Mehrforderungen fü r Zwecke der Landesverteidigung 
Ist Mn großer Teil auf die außeretatsmäflige Inanspruch­
nahme der (aus früheren Budgetüberschüssen ange- 
^anrmelten) Reserven verwiesen worden. Außer der im Juli 
geschlossenen Auffü llung der Waffen-, Munitions- und 
waterialbestände, die einen Kostenaufwand von ungefähr 
^ M illiarde Fr verursacht, sollen auch die Ausgaben fü r 

le neuen Grenzbefestigungen im Osten und Südosten,

V g l.  M d W , N r . 2S, S. 1329.

deren erster Bauabschnitt etwa 3 M illiarden Fr bean­
sprucht, unter Umgehung des ordentlichen Etats aus den 
Fonds des Schatzamtes finanziert werden. Nur daraus ist 
es zu erklären, daß von den durch das Budget laufenden 
Mehrausgaben im Gesamtbetrag von 1,8 M illiarden nur 
750 M ill. F r auf Heer und Marine entfallen.

Im  einzelnen setzt sich der Ausgabenetat aus folgenden 
Posten zusammen:

M illia rd e n  F r
P rozent der 

Gesamtausgaben

öffentliche S c h u ld ................ 13,2 26,4
Pensionen und Kriegsunter- 

Stützungen ......................... 10,6 21,1
Lan des ve rteidigung .............. 10,9 21,7
Verwaltungsausgaben........... 6,5 12,8
Soziale Ausgaben einschließ­

lich U n te rr ic h t................... 5,3 10,8
öffentliche A rb e ite n .............. 3,1 6,1
Sonstige Ausgaben................ 0,7 1,1

Dem Mehrbedarf steht nicht etwa eine Erhöhung, son­
dern eine beträchtliche Verminderung der Einnahmen 
gegenüber. Die Regierung hatte sich bereits im Sommer 
gegenüber dem Parlament zu dem ausdrücklichen Ver­
zicht auf neue Steuern verpflichtet. Sie hat sich damit von 
vornherein den Weg fü r einen gesunden Ausgleich von Ein­
nahmen und Ausgaben verbaut. Die Entwicklung der Steuer­
eingänge in  den letzten Jahren war ungewöhnlich günstig 
gewesen. 1928 hatte das tatsächliche Aufkommen den Vor­
anschlag um nicht weniger als 4 Milliarden I r ,  1929 sogar 
um 6,5 M illiarden übertroffen. Innerhalb von vier Jahren 
sind die Eingänge aus Steuern, Abgaben und Monopolen 
um volle 11 Milliarden gestiegen, wovon höchstens 3 bis 
4 M illiarden F r aus neuen Steuerquellen gellossen sind:

(Milliarden Fr) 1926 1927 1928 1929

Direkte Steuern.............. 6,8 9,2 9,2 10,2
Indirekte Steuern und 

Monopole...................... 29,6 29,6 33,2 35,9
Summe 36,4 38,8 42,4 46,1
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Bei der Schätzung der Einnahmen fü r das neue Etat­
jah r mußte die Regierung zunächst den während der 
letzten 18 Monate vorgenommenen Steuerermäßigungen in 
Höhe von 5 Milliarden F r Rechnung tragen, von denen 
allerdings etwas mehr als die Hälfte bereits im Lauf des 
Jahres 1929 in K ra ft getreten sind. Aus den seit Beginn 
des neuen Etatjahres erfolgten Steuersenkungen w ird  m it 
einem Minderergebnis von etwa 2 M illiarden Fr gerechnet 
werden müssen. Deshalb konnten die Einnahmen aus 
Steuern und Monopolen fü r 1931/32 nur m it 43,2 M illiarden 
veranschlagt werden. Da die übrigen Einnahmeposten 
keine nennenswerten Erhöhungen aufzuweisen haben, blieb 
ein doppeltes Defizit zu decken: 2 M illiarden Steuerausfall 
und 1,8 Milliarden Mehrausgaben. Die Regierung war um 
einen Ausweg nicht verlegen: Sie hat den Ausgleich vor­
genommen auf Kosten der Amortisationskasse bzw. der 
von Poincare inaugurierten Po litik  der massiven Schulden­
tilgung. Die Amortisationskasse mußte sich eine doppelte 
Amputation ihrer bisherigen M ittel und Aktionsmöglich­
keiten gefallen lassen: Man hat auf sie die reguläre T il­
gung der amortisierbaren Staatsanleihen in Höhe von 
1,8 M illiarden Fr abgewälzt, die bisher zu Lasten des 
ordentlichen Etats gingen, und man hat ih r außerdem die 
Einnahmen aus den Reparationszahlungen entzogen, von 
denen nach Abzug der von Frankreich an England und 
Amerika zu zahlenden Schuldbeträge noch etwa 1,9 M il­
liarden F r bei Frankreich verbleiben; dieser Betrag erscheint 
nunmehr als „ordentliche Einnahme“  im Budget fü r das 
folgende Rechnungsjahr.

Dem Parlament hat das Kabinett diese Operation durch 
den Hinweis annehmbar zu machen versucht, daß Frank­
reich in den letzten drei Jahren seine öffentliche Schuld 
um 38 Milliarden F r reduzieren konnte, so daß die Steuer­
zahler m it Recht den Anspruch erheben könnten, nicht 
länger zugunsten der kommenden Generationen überlastet 
zu werden. Auch das ist nur zu einem Teil richtig. Tat­
sächlich ist zwar die französische Staatsschuld von

302,2 Milliarden am 31. Dezember 1927 auf 264,4 Milliarden 
am 31. Mai 1930 zurückgegangen. Diese Verminderung i«  
aber nur zu einem Teil das Werk effektiver Tilgungen. 
Von der Differenz von 38 M illiarden entfallen 10 auf den 
Verzicht Amerikas auf die Bezahlung der nach Kriegsen e 
an Frankreich überlassenen Heeresvorräte, 16 auf die 
Streichung der Verbindlichkeiten des Staates an die Ban 
von Frankreich, die bei der Stabilisierung gegen den 
Gewinn des Instituts aus der Aufwertung seiner Gol - 
bestände aufgerechnet wurden. Als tatsächliche Amor i- 
sation verbleiben danach nur etwa 12 Milliarden. Anc 
das ist allerdings eine ansehnliche Leistung, deren Vor­
teile fü r das Budget noch erhöht werden durch die in de 
Zwischenzeit zu ermäßigten Zinssätzen erfolgte Konso i- 
dierung und Konvertierung eines großen Teils der kurz­
fristigen und schwebenden Verbindlichkeiten. Die Aus­
gaben fü r den Dienst der öffentlichen Schuld konnten 
dadurch von 15,5 Milliarden im Jahre 1927 auf 13,2 M i' 
liarden F r im laufenden Jahr zurückgeschraubt werden.

Uber das durch die Abwälzung auf die Amortisations­
kasse verschleierte Defizit hinaus droht dem scheinbaren 
Gleichgewicht des Budgets eine weitere Gefahr daraus, 
daß die Regierung bei der Schätzung der Einnahmen di 
Rückwirkungen der fühlbar wachsenden Wirtschafts- 
depression auf den Steuereingang nicht berücksichtigt na • 
Angesichts der Verlangsamung des Geschäftsgangs jn 
Handel und Industrie muß es als ein recht gewagtes Ex­
periment erscheinen, daß sie dem Aufbringungssoll dl 
ungewöhnlich günstigen Ergebnisse des Jahres 1929 zu" 
gründe legt. Dieser Optimismus kann sich um so schwere 
rächen, als auch fü r Etatüberschreitungen, die in Frank­
reich bei den Ressorts und beim Parlament zur Tradition 
gehören, keinerlei Sicherheitsmarge vorgesehen ist. Nac 
einer Periode fetter Jahre m it hohen Budgetüberschüssen 
scheint jetzt auch fü r Frankreich eine Zeit finanzießer 
Schwierigkeiten einzutreten, wie sie in anderen Ländern 
bereits seit mehreren Jahren besteht.“

ftfeeofcic
W ertheim er, L ud w ig , G enera ld irek to r der Ersten  

D o n a u -D a m p fsch iff ahrts-G ese llschaft: D ie  w ir t ­
schaftlichen  G rundlagen der D on au sch iffah rt. W ien  
1930, Verlag  Ju lius Springer. 60 S. — Preis 2,20 RM.

Diese im Auftrag des österreichischen Kuratoriums fü r 
W irtschaftlichkeit verfaßte Studie stellt sich die Aufgabe, 
die Entwicklung des Donauverkehrs seit dem Kriege dar­
zustellen und die M ittel anzugeben, die eine optimale Aus­
nutzung dieser Wasserstraße im Dienst der österreichischen 
und der mitteleuropäischen W irtschaft ermöglichen w ür­
den. Der Hauptakzent der Arbeit liegt auf der Schilderung 
der Nachkriegsverhältnisse und der wirtschaftlichen Grund­
lagen der Donauschiffahrt sowie auf den Reformvorschlä­
gen. Die Selbsthilfemittel der Donauschiffahrt (technische 
und kommerzielle Rationalisierung, T arifpo litik  im Ein­
vernehmen m it den Eisenbahnen, Propaganda usw.) seien 
nicht ausreichend; das Problem müsse von einer breiteren 
Basis aus behandelt werden. Die sicherste Gewähr fü r eine 
dauernde Blüte der Donauschiffahrt wäre der vollständige 
Wegfall der Zollschranken im gesamten Austauschgebiet 
der Donau. Besondere Klage w ird  darüber erhoben, daß 
die Save, die Bega, der König Peter- und der Alexander- 
Kanal zu Territorialgewässern erklärt wurden, daß der 
Cabotageverkehr verboten ist und in  Rumänien den aus­
ländischen Schiffahrtsgesellschaften selbst eine fallweise 
Cabotageerlaubnis fast niemals erteilt w ird ; die Zoll- und 
Grenzformalitäten bringen, trotz mancher Verbesserungen, 
noch immer unnötige Verkehrsstörungen m it sich, insbe­
sondere müßten die Zollämter auch außerhalb der Amts­
stunden, und auch an Sonn- und Feiertagen amtieren und 
die Zollämter der aneinandergrenzenden Staaten in  einer

Station konzentriert werden; zu diesem Zwecke müßten 
alle Revisionsmöglichkeiten der Friedensverträge und des 
Donaustatuts schleunigst wahrgenommen werden. Die Ge­
bühren am „Eisernen Tor“  wirken infolge ihrer Höhe 
verkehrshemmend. Die Frage der Verbindung der Donau 
m it den anderen europäischen Wasserstraßen w ird nur 
kurz berührt, da sie in einem anderen Heft der Schriften" 
reihe des Kuratoriums ausführlich behandelt w ird. Auch 
die bisherige Entwicklung des Donauverkehrs w ird nur 
flüchtig, dargestellt (vgl. hierüber die Aufsätze in  Nr. 3» 
und 39 des MdW).

Berlin Dr. Alfred Schrooner

Reuplce, D r. H ans: Das W irtschaftssystem  des Fa­
schismus. B e rlin , 1930. V e rlag  von R e im ar Hobbing- 
130 S. —  Preis 6 RM.

Die L iteratur über den Faschismus nimmt immer mehr 
zu; insbesondere sind es politische und soziologische 
Bücher, die auf dem deutschen M arkt erscheinen. D flS 
neue Buch von Reupke w ill eine zusammenfassende Dar­
stellung des faschistischen Wirtschaftssystems geben. So­
weit es sich von Deutschland aus beurteilen läßt, ist dies 
dem Verfasser durchaus gelungen. Jedem, der sich über 
den recht komplizierten Aufbau des staatlichen W irt­
schaftssystems in  Italien und über die Tendenzen dßr 
faschistischen W irtschaftspolitik unterrichten w ill, wird 
das Buch gute Dienste leisten.

Es ist wohl bei einer solchen Arbeit unvermeidlich, daß 
der Verfasser auch wertend zu den behandelten Dingen 
Stellung nimmt. Man mag aber die Wirtschaftsprinzipien 
des Faschismus bejahen oder nicht, auf alle Fälle er­
scheint es bei einer Stellungnahme doch erforderlich, eine
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tiefere Urteilsbegründung zu versuchen, zumal da fast 
alle Maßnahmen der faschistischen W irtschaftspolitik in 
ihrem Wert stark umstritten sind. Wenn man sich zu 
ihnen fast allgemein positiv verhält, werden die meisten 
Leser wohl eine Erörterung des Für und Wider vermissen. 
Wenn man jedoch, wie dies wohl in der Absicht des Ver­
fassers lag, in dem Buch eine rein orientierende Darstellung 
sucht, w ird  die Lektüre viel Wertvolles und Anregendes 
bieten. In  diesem Sinne sei das Buch empfohlen.

Berlin Dr. Otto Veit

Lindner, Dr. E lli: Die Wirtschaftsräte in Europa. Ein Bei­
trag zur Frage der Schaffung einer europäischen W irt­
schaftsunion. Berlin 1930. Verlag von E. S. M ittler 
& Sohn. 54 S. — 2,50 RM.
Mitarbeit der Wirtschaftskreise an den Staatsaufgaben 

— Die Wirtschaftsräte in  den einzelnen europäischen 
Staaten — Versuch einer Systematisierung — Erfolg der 
bestehenden Körperschaften — Können die W irtschafts­
räte der Idee einer wirtschaftlichen Einigung Europas 
dienstbar gemacht werden?

D ie  K o n ju n k tu r
Die Spareinlagen im  Reich sind bis Ende August auf 

10,1 Milliarden RM gestiegen. Während sich die Einzah­
lungen etwa auf dem bisher üblichen Stand hielten, haben 
die Auszahlungen beträchtlich zugenommen, so daß der 
Einlagenzuwachs weit hinter den Vorjahrszahlen zurück­
blieb. Seit März dieses Jahres hat der monatliche Zuwachs 
nur einmal den Betrag von 100 Millionen überstiegen. Die 
Erhöhung der Abhebungen dürfte auf drei Ursachen zu­
rückzuführen sein: auf Angstabhebungen, auf die schlech­
ten Wirtschaftsverhältnisse der Sparer und auf das wach­
sende A lter des Einlagenbestandes. Angstabhebungen 
haben teilweise wahrscheinlich schon im August stattge­
funden; ih r tatsächliches Ausmaß w ird  jedoch erst aus 
den September-Ausweisen zu ersehen sein. Wegen der 
allgemeinen Depression werden zahlreiche Sparer zur In- 
nnspruchnahme der „Notgroschen“  gezwungen, und das 
zunehmende Alter der Spareinlagen bringt ohnedies ge­
wisse Mehrabhebungen m it sich. Als ein Zeichen der De­
pression ist auch das Anwachsen der Giroeinlagen bei den 
preußischen Sparkassen während der Monate Ju li und 
August anzusehen; in ihnen kommt der Anstieg der freien 
Betriebsmittel der Unternehmungen zum Ausdruck. Dieser 
Bewegung entsprechen die wachsenden Leihgeld-Rück- 
zahlungen der Sparkassen an Banken. Die Septembei- 
bilanzen der Kreditbanken weisen bereits deutlich die 
Spuren der Vertrauenskrise im Anschluß an die Reichs­
tagswahlen auf (vgl. S. 2031).

Die arbeitstägliche Stromerzeugung ist zwar im August 
Um 4 % gegenüber dem Juli gestiegen; aber man hat in 
dieser Besserung, lediglich eine Saisonerscheinung zu er­
blicken. Gegenüber dem Vorjahr blieb die Augusterzeu­
gung um volle 8 % zurück:

(Strom erzeugung 
von 122 W erken)

insgesamt 
(M ill.  kW h)

a rbe it 

(1000 kW h)

»täglich 
in  Prozent des 
entsprechenden 

Monats 1929

1555,7 59 835 107,8

F eb rua r............ . W . ' . ' . ' .' 1392.5 58 021 108,6
M ärz .......................... 1430.1 55 003 105,2

1291,7 53 822 103,6
M ai 1296,4 49 862 95,7
Jun i . .............. 1170,1 48 756 93,9
J u li 1268,5 46 981 92,6
August ............................. 1272,2 48 930 91,9

Bei den Arbeitsämtern waren Mitte Oktober 3,18 M il­
lionen Arbeitsuchende verfügbar, von denen sich nur etwa 
7<> 000 noch in  Stellung befanden. Die starke Zunahme 
gegenüber dem Stand Ende September ist teilweise auf 
eine vollständigere Erfassung der Arbeitslosen bei den 
städtischen Wohlfahrtsämtern zurückzuführen, teilweise 
auf die Entlassung von Angestellten am Quartalsschluß, 
teilweise auf die größere Zahl jener Personen, die bisher 
uicht als Arbeitnehmer oder überhaupt nicht erwerbs- 
uietßig tätig waren. Als Anzeichen einer rückgängigen Be­
schäftigung der W irtschaft kann also die wachsende Zahl 
der Arbeitsuchenden nur m it Einschränkungen betrachtet 
Werden. Eine Entlastung des Arbeitsmarkts war nur beim 
Bekleidungsgewerbe, beim Kohlenbergbau und in  der 
Büben und Kartoffeln verarbeitenden Industrie festzu­
stellen.

Die Preise sind in der letzten Zeit weiter gesunken. Be­
sonders der vom Institu t fü r Konjunkturforschung errech- 
nete Index der reagiblen Warenpreise hat einen starken 
Absturz um 6 % (von 93,1 auf 87,5) innerhalb von drei 
Wochen erlitten; fü r eine Senkung des gleichen Ausmaßes 
hatte er vorher e lf Wochen benötigt, und schon damals 
konnte der A b fa ll nicht als gering betrachtet werden. Erst 
in  der letzten Woche wies er wieder eine Erhöhung (auf 88,6) 
auf, die jedoch nur ein sehr geringes Ausmaß hatte. Der 
amtliche Großhandelsindex hat sich zwar während der 
letzten drei Wochen ungefähr auf der alten Höhe gehalten 
(die Senkung betrug nur lA %); der Teilindex „Industrielle 
Fertigwaren: Verbrauchsgüter“  ist jedoch erheblich ge­
fallen, nämlich innerhalb vier Wochen um DA % auf 153,8. 
Es w ird  von großem Interesse sein, zu beobachten, ob auch 
der amtliche Index der Lebenshaltungskosten fü r Ende 
Oktober eine starke Senkung aufweist. In der Diskussion 
um die Lohnkürzungsbestrebungen spielt die Bewegung 
dieses Index eine große Rolle. Bisher sind die Einzelhan­
delspreise, soweit sich ihre Bewegung in dem Lebens­
haltungsindex ausprägt, nicht so stark gesunken wie die 
Großhandelspreise.

D er G eld- und K ap ita lm a rk t
Ausgleich auf dem Devisenm arkt

Nachdem Mitte Oktober auf dem Devisenmarkt eine 
Beruhigung eingetreten ist, die Geldabziehungen des Aus­
lands im  wesentlichen ih r Ende gefunden hatten  ̂und 
weitere Abziehungen durch französische und belgische 
Banken durch Neuausleihungen angelsächsischer Institute 
kompensiert werden konnten, nachdem sich auch die Ka­
pitalflucht verlangsamt hatte und vereinzelt sogar Rück­
flüsse aus dem Ausland zu verzeichnen waren, hat die 
Reichsbank ihre Deviseninterventionen einstellen können. 
Sie hatte binnen Monatsfrist ungefähr 850 M ill. RM Gold
und Devisen abgeben müssen, wovon rund 600 M ill. RM 
im Ausweis in die Erscheinung getreten sind, während 
250 Millionen auf unsichtbare Devisen entfallen. Der Aus­
weis vom 23. Oktober zeigt nur noch einen kleinen De­
visenabgang von i l  M ill. RM, zu dem allerdings noch 
einige Abflüsse von Auslandswechseln und unsichtbaren 
Devisen getreten sein dürften. Der Goldbestand blieb bis 
auf eine kleine Abgabe an die Industrie unverändert; nur 
seine Zusammensetzung hat sich verschoben: infolge der 
Verstärkung des französischen Depots haben die Go - 
bestände bei ausländischen Zentralnotenbanken von 150 
auf 221 M ill. RM zugenommen, während sich der Go d- 
kassenbestand von 2031 auf 1959 Millionen senkte Die 
Devisenkurse, die infolge vereinzelter weiterer Geldkun­
digungen aus dem Ausland (vor allem aus Frankreich) 
zunächst nicht stärker nachgaben sanken Ende des Mo­
nats als inländische Geldbeschaffungskaufe zur Ultimo- 
finanzierung einsetzten. Der Dollar ging auf 4,1955, das 
Pfund auf 20,3840 und der französische Franc auf 
16,46 A zurück.
Berlin M itte lku rs : 1 23 10. 1 24.10 1 2ö. 10 27 10 1 23 10 I 29.10.

New Y o rk ..............
London ..................

1 4,201 
1 20,41

I 4.198 I 
1.20.40 1 4.195

20,39
1 4.191 1 20,38

I 4.198 
1 20,39

I 4,196 
1 20,38
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Kreditentlastung' bei d er Reichsbank
Entsprechend der Beendigung der Devisenabgaben nahm 

auch die Kreditbewegung bei der Reichsbank in der 
dritten Oktoberwoche wieder normale Formen an. Wech­
sel und Schecks haben um 128 M ill. RM, Lombards um 
5 Millionen abgenommen. Trotzdem blieb der erhöhte 
Banksatz von 5 % in hohem Grade effektiv. Zwar konnte 
am 23. Oktober auch der Privatdiskoni fü r die lange 
Sicht auf 4% % gesenkt werden, so daß beide Sichten 
wieder denselben Stand und damit einen Abstand von 
% % gegenüber dem Banksatz aufweisen. Auch konnten 
wieder einige Reichsschatzwechsel placiert und der Um­
lauf, der zeitweise auf 250 M ill. RM zurückgegangen war, 
auf 400 M ill. — (das Höchstkontingent) — gesteigert 
werden. Aber der Satz fü r Warenwechsel hielt sich nach 
wie vor m it 5% % erheblich über dem Banksatz, und es 
ist bezeichnend, daß die Wechsel, die die Reichsbank 
hereinbekommt, bereits eine erheblich längere Laufzeit 
aufweisen als noch vor kurzer Zeit.

1930
1 Berlin Frankfurt a.M.
1 P riva td iskon t 
I lange kurze 
1 S icht 1 Sicht

Tägliches
Geld

Monats­
geld

W aren­
wechsel

Scheck­
tausch

W aren- 
wechsel

23 10 47/8 4% 3-41/2 ftl'2 —Hy2 53/8Ü4 10 4' 8 4'/8 3—41/2 55/8— 7 53/8 -  51/2 4*/2 5V4-53/825 10 4 1 8 47/s 31/2— 5 55 8 -7 51/427. 10 47/s 4 ‘/8 4—ti 55/8—7 53/ —51*2 42« 10 4' 8 4'/8 43/4—61/2 t 5/8—7 53/8 51/2 41/229.10 47/8 4'/S 5—7 53/4 - 7 53/8—6 V2 4 5 1 2

Dem Geldmarkt gab Ende Oktober die außerordent­
liche Steifheit des Monatsgeldes das Gepräge; je nach 
Adresse wurden 5%—7 % bezahlt. Infolgedessen ist auch 
der Reportgeldsatz um auf 6 / — 6% % gestiegen. Der 
hohe Zins fü r Monatsgeld ist einerseits auf eine umfang­
reiche Geldnachfrage zurückzuführen, in  der sich auch 
die Geldklemme der Kommunen ausdrückt, die infolge des 
Anschwellens der Wohlfahrtsausgaben wieder m it hohen 
Ansprüchen an den M arkt herantreten. Andererseits 
drückt sich in dem hohen Monatsgeldsatz die fortdau­
ernde Zurückhaltung des Auslands bei der Kreditgewäh­
rung an deutsche Banken aus. Obwohl weitere Abziehun­
gen französischen Geldes durch vermehrte angelsächsische 
Ausleihungen wettgemacht werden konnten, hielt sich 
z. B. der Satz fü r Leihdollars bei 4—5 %.

Zinssenkungs-Bestrebungen
Die Versuche, den Zinssenkungsprozeß zunächst durch 

Abreden zwischen verschiedenen Gruppen von Kredit­
instituten zur Senkung der Habenzinsen, m it dem Ziele 
einer Senkung der Debetzinsen, zu beschleunigen, hatten 
in  den letzten Wochen infolge der Wiedererhöhung der 
Zinskurve an Aktualitä t verloren. Neuerdings hat man 
aber die Bemühungen auf Betreiben der Reichsbank fo rt­
gesetzt. In  Ostpreußen wurde bereits ein vorläufiges Re­
sultat erzielt: Sparkassen, Genossenschaften und Banken 
verpflichteten sich, gewisse Zinssätze nicht zu überschrei­
ten. In  K ra ft treten soll das Abkommen am 1. Dezember, 
wenn es bis dahin von allen Beteiligten unterzeichnet ist. 
A u f welche Zinssätze man sich geeinigt hat, w ird  nicht 
mitgeteilt. Die ostpreußischen Sparkassen haben den 
Zinssatz bereits auf 5H % festgesetzt. Genossenschaften 
(die nicht das Privileg der Mündelsicherheit haben) dür­
fen m it ihren Zinsgeboten %—V* % — im übrigen Reich 
nach dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen sogar 
gelegentlich bis 1 % — höher gehen. Es ist deshalb frag­
lich, ob der Debethöchstsatz unter 10 % festgesetzt 
werden kann.

Die Bereitw illigkeit der deutschen Banken zur Kredit­
gewährung an private und öffentliche Stellen ist ent­
sprechend gering. Immerhin ist es der Stadt Berlin ge­
lungen, zur Überbrückung ihrer Kassenschwierigkeiten 
einen neuen Kassenkredit von 25 M ill. RM abzuschließen, 
der in vier Raten von Dezember bis März zurückgezahlt 
werden soll, da bis November noch die Rückzahlungsver­
pflichtungen aus dem vorjährigen Dezemberkredit laufen. 
Der Zinsfuß wurde nicht bekanntgegeben (vgl. S. 2034).

D ie  W arenm ärkte
Schon im  vorigen Bericht ist auf die rein stimmungs­

mäßige Grundlage des
Umschwungs auf den M etallm ärkten

hingewiesen worden. Es war vorauszusehen, daß der Um­
schwung nicht Vorhalten würde. In  der Berichtswoche 
wurde er von einem neuen, teilweise scharfen Rückschlag 
abgelöst. Besonders ausgeprägt war der Rückschlag auf 
dem Kupfermarkt, auf dem schon um die Wochenwende 
wieder beträchtliche Unterbietungen durch die I.ohn- 
hütten vorkamen. Die Preisherabsetzung durch das Kar­
tell ließ allerdings einige Tage auf sich warten, betrug 
aber dann einen halben Cent. Soweit bisher zu übersehen 
ist, hat sie die Kauflust in Europa nicht sonderlich 
angeregt, dagegen versuchte man von Amerika aus durch 
Meldungen über außerordentlich große Terminabschlüsse 
Stimmung zu machen, erzielte aber kaum mehr als eine 
Unsicherheit des Marktes. Die Schwierigkeit der ameri­
kanischen Kupfergruppen w ird  dadurch gekennzeichnet, 
daß die letzten Meldungen von neuen Besprechungen mR 
den belgischen Gruppen zu berichten wissen, die auf 
eine Betriebseinschränkung im Katanga-Gebiet hinzielen: 
der Beitritt Katangas zum Kartell erfolgte bekanntlich 
seinerzeit unter der Bedingung, daß es sich keinem Ein- 
schränkungsbeschluß zu fügen brauche und daß es auch 
im Ausbau nicht behindert werde.

Verhältnismäßig gering war die Verflauung auf dem 
Zinnmarkt, weil man hier auf besonders günstige 
Statistiken hofft. Zwar rechnet man nur m it bescheidenen 
Ablieferungen (insbesondere auch in der Union); auf der 
anderen Seite schätzt inan aber die Straits-Verschiffungen 
auf höchstens 7000 t. Gelegentlich war auch wieder von 
einem Versuch die Rede, die großen Bestände in  England 
fü r längere Dauer einzusperren.

Das Zink-Kartell ist wiederum nicht zustande ge­
kommen. Der Hauptwiderstand scheint von Amerika 
auszugehen, dessen Zinkbergbau sich besonders stark 
ausgedehnt hat und keinen Ausfuhrbeschränkungen zu­
stimmen w ill; daneben sollen einzelne französisch­
spanische Gruppen m it den Vereinbarungen über scharfe 
Produktionseinschränkung nicht einverstanden gewesen 
sein. Man w ill im  November erneut Zusammenkommen; 
Große Hoffnungen bestehen allerdings nicht mehr.

Auch der Bleimarkt wurde von der allgemeinen Ver­
stimmung berührt. Die russischen Käufe, die lange Zeit 
den M arkt entlastet hatten, setzten sich nicht mehr fo r t

D ie Eisenm ärkte
schienen sich, wie im letzten Bericht erwähnt wurde, 
zunächst leicht zu bessern. Aber dieser Eindruck hat 
nicht vorgehalten; besonders in der zweiten Hälfte der 
Berichtszeit gerieten sie erneut unter starken Druck, 
nicht zum wenigsten infolge der überseeischen politischen 
Wirren. Die vorübergehende Stockung des Schiffsverkehrs 
nach Brasilien mußte den Eisen-Ausfuhrmarkt stark be­
einflussen. Die Preisbildung ist ausgesprochen unregel­
mäßig, so daß charakteristische Notierungen schwer 
anzugeben sind. Für Stabeisen schwanken die Angaben 
aus den letzten Tagen zwischen 4/1/0 und 4/2/6 £. In 
Frankreich ist das Geschäft weiter zusammengeschrumpft; 
man verhandelt zur Zeit über eine Aufhebung des Preis- 
ausgleichs zwischen den Hütten, die nur im Inland ver­
kaufen, und denen, die auch exportieren. Die letzteren 
haben besonders den belgischen Markt in der letzten Zeit 
m it Angeboten überflutet, so daß sich selbst größere 
Werke dazu bereit fanden, auf längere Frist zu den ge­
drückten Preisen zu verkaufen, was sie vorher grund­
sätzlich abgelehnt hatten. Wie weit sich in dieser Lage 
etwas dadurch ändert, daß sich jetzt sämtliche Gruppen 
der Internationalen Rohstahl-Gemeinschaft dem Gebiets­
schutz fü r Frankreich und der Produktionseinschränkung 
angeschlossen haben, womit die IRG bis Ende des Jahres 
gerettet ist, muß abgewartet werden: Für das kommende 
Jahr glauben viele Eisenverbraucher an einen Zerfall und
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halten infolgedessen m it Aufträgen so weit zurück, wie 
® U r irgend möglich. Das englische Geschäft ist ähnlich 
Schwer wie das auf dem Festland; der Beschluß der 
Walzwerke, m it dem Preis nicht herunterzugehen, hat 
auch dort die Kauflust gemindert.

Auch die Nachrichten aus Amerika lauten gedrückter 
aJs seit einiger Zeit. Die Bestände (besonders an Roh­
rsen) nehmen zu, die Preise, z. B. auch von Schrott, 
,leig'en abwärts, und die Beschäftigung der Werke soll 
f is c h e n  50 und 52 % liegen und bei unabhängigen 
Werken sogar bis auf 40 % heruntergehen.

Die Kohlenmärkte
?®igen ein Bild, das man unter solchen Verhältnissen 
mrer wichtigsten Abnehmer erwarten muß. Die Anregung, 
aie sich aus der leichten Belebung der Schiffahrt ergibt, 
y ird  durch den schlechten Geschäftsgang in der Eisen- 
ladustrie und in anderen Gewerben mehr als auf- 
Sehoben. Dagegen bietet das Fortschreiten der Jahres- 
?eit dem M arkt eine gewisse Stütze, die sich vielleicht 
htiolge des anscheinend frühzeitig eintretenden Winter- 
Retters in den nächsten Monaten noch wichtiger erweisen 
RJrd. In  England war zuletzt eine gewisse Stimmungs­
besserung zu verzeichnen, die deutlich vom Anthrazit- 
Markt ausgegangen ist.

Die amerikanischen Baumwollentkörnungs-Zahlen
Raren eine kleine Überraschung. Man hatte allgemein 
^genommen, daß bis M itte Oktober knapp 9 M ill. Ballen 
*®ftiggestellt sein würden; tatsächlich ist es eine gute 
Viertelmillion Ballen mehr. Stimmungsmäßig hat diese 
Mitteilung aber nicht stark gewirkt, weil der M arkt ge­
wisse Anregungen von den Wertpapier-Börsen und von 
äer ruhigeren Beurteilung der politischen Verhältnisse in 
Europa erhielt. Das Wetter im  amerikanischen Baum- 
Rollgürtel ist günstig gewesen; vereinzelte Orte melden 
allerdings bereits tödliche Fröste; diese haben aber im 
Rufenden Jahr weniger zu bedeuten als sonst, weil die 
Aachernte ohnehin klein geworden wäre. — Nach den 
fSyptischen Meldungen soll die Ernte in diesem Lande recht 
beträchtlich sein; es ist fraglich, ob die Einschränkungs- 
Maßnahmen der Regierung den M arkt irgendwie beein- 
äussen werden. Die Regierung hat etwa H M ill. ägypti­
scher Zentner bevorschußt und damit zunächst vom 
Markt genommen.

Die Undurchsichtigkeit der Getreidemärkte
kat sich auch in der letzten Woche nicht wesentlich 
»Rändert. Es wurde zwar gelegentlich behauptet, daß 
Mch die Russen anscheinend mehr Schiffsraum gesichert 
Gälten, als sie brauchten, und daß sie sogar versuchten, 
alte Heuerverträge abzuschütteln. Vorläufig besteht aber 
bie Tatsache weiterer großer russischer Verladungen und 
büverändert guter Ernteaussichten in Australien; aus 
Argentinien kamen in den letzten Tagen höhere Forde- 
l^ügen, die man auf Schäden bei den Saaten zurück­
ähren wollte. Die jüngsten nordamerikanischen Bestands- 

?ahlen zeigen einen kleinen Rückgang der Weizenläger 
M der Union. Das wurde dahin ausgedeutet, daß große 
'Veizenmengen verfüttert würden; man w ird aber gut

die Bestandsbewegung während längerer Zeit zu ver- 
°'gen, ehe man sich dieser Folgerung anschließt.

deutschen Markt sind wiederum in erster Reihe 
h°htische Vorgänge zu berichten. Am letzten Sonnabend 
Rürde der Weizenzoll weiter auf 25 RM, der Gerstenzoll 
(peichzeitig auf 20 RM erhöht, wiederum von einem Tage 
'btt* anderen ohne Ubergangsmaßnahmen. Zunächst hat 
lese Zollerhöhung das Inlandsangebot zurückhaltender 

jd-macht und damit den Weizenpreis befestigt. Ob diese 
eweguug vorhält, w ird  sich bald zeigen. Die Absichten, 
•öe Beimischung von Rogenmehl zum Weizenmehl zu 

^R in g e n , sind vorläufig zurückgestellt worden. An- 
' bheinend plant man jedoch irgendwelche andere Ge- 

Mtmaßnahmen zur Stützung des Roggeumarkts. lnfolge- 
®ssen ist der ganze deutsche M arkt äußerst nervös, 
^sonders gedrückt liegt Hafer, da aus den bekannten 

Gründen Ausfuhrmöglichkeiten fehlen.

O V E R S T O L Z
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D ie  E ffektenm ärkte
Berliner Börse

Stille Märkte  —  Schwankende Tendenz
Nach den starken Tendenzschwankungen, die in  den 

Vorwochen infolge der politisch bedingten Unruhe zu ver­
zeichnen waren, ist der Geschäftsverkehr nun sehr s till 
geworden. Das Publikum im In- und Ausland hat sich 
kaum mehr beteiligt; das Kursniveau hat sich etwas sta­
bilisiert, d. h. es erfolgten nur verhältnismäßig kleine 
Schwankungen nach beiden Richtungen, die per Saldo 
keine große Veränderung brachten. In  den letzten Tagen 
vor der Terminabwicklung bröckelten die Kurse überwie­
gend ab; es folgte eine kleine Erholung, als aus Anlaß der 
Terminabwicklung sichtbar wurde, daß in Kreisen der 
berufsmäßigen Spekulation ein recht erhebliches Decouoert 
bestand. Die Erholung wurde weiterhin gefördert durch 
die Verständigung im Metallarbeiterkonflikt, wurde aber 
andererseits durch Sonderabgaben auf einzelnen Märkten 
stark gehemmt. Insbesondere erfolgten solche Sonder­
abgaben auf dem Markt der Aktien der Deutschen Lino­
leummerke, die einen förmlichen Kurssturz hervorriefen. 
Innerhalb weniger Tage ist der Kurs der Linoleum-Aktien 
von ca. 160 auf ca. 130 % gefallen. Bereits vor etwa einer 
Woche waren an der Börse Gerüchte aufgetaucht, daß im 
Linoleum-Konzern unzulässige Verquickungen von privaten 
Interessen der Verwaltungsmitglieder m it Gesellschafts­
interessen vorlägen. Bevor es möglich war, die Berechti­
gung solcher Gerüchte zu prüfen, sind sie von einem 
Börsenfachblatt aufgegriffen und verbreitet worden. Die 
Verwaltung hat auf diese Veröffentlichung m it einer Er­
klärung reagiert, die geeignet ist, jeden Verdacht zu zer­
streuen. Durch diese Diskussionen ist jedoch bekannt ge­
worden, daß der Umsatz des Linoleum-Gesamtkonzerns 
im  laufenden Jahr einen Rückgang um etwa 12 % er­
fahren hat, so daß die Aufrechterhaltung der Dividende, 
auch im H inblick auf die Abschreibungsbedürftigkeit der 
neuen Sarlino-Beteiligung, zweifelhaft geworden ist, wäh­
rend noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit von der Ver­
waltung die Aufrechterhaltung der Dividende angekün­
digt war (vgl. im übrigen S. 2036).

Das zweite Gebiet, auf dem Sonderabgaben erkennbar 
waren, war der Bankaktien-Markt. Die Veröffentlichung 
der Monatsbilanzen fü r September hat die Rückwirkung 
der Kapitalflucht und der ausländischen Geld-Abzüge auf 
den Status der Banken zum Teil bereits sichtbar gemacht, 
und man fürchtet, daß die Oktober-Bilanzen in noch stär­
kerem Maße dadurch beeinflußt sein werden. Man stellte 
im  Anschluß daran Überlegungen an, daß die Banken in  
der jetzigen Krise von zwei Seiten her beeinflußt werden, 
durch Geld-Abzüge auf der Passivseite, durch Debitoren­
verluste und durch schwere Kursverluste auf Stützungs­
bestände an Effekten auf der Aktivseite. Soweit die Groß­
banken bereits Halbjahrsberichte vorgelegt haben, be­
schränken sich die Mitteilungen, die aus den Aufsichtsrats­
sitzungen verbreitet werden, darauf, zu konstatieren, daß 
das erste H alb jahr relativ günstig war, während eine 
Äußerung über das zweite H alb jahr geflissentlich ver­
mieden wird. Man muß also annehmen, daß im zweiten 
H alb jahr die bankgeschäftliche Situation recht schwierig 
ist und daß bei den Großbanken m it größeren Dividenden­
kürzungen gerechnet werden muß, ebenso wie auch D iv i­
dendenkürzungen bei einigen ausländischen, insbesondere 
belgischen Banken bereits angekündigt worden sind. Da 
andererseits die Banken erfahrungsgemäß die Kurse ihrer 
eigenen Aktien besonders zu stützen pflegen, hat sich 
gerade in Bankaktien ein sehr starkes Decouvert heraus­
gebildet. Im Gegensatz zu der Erhöhung der offiziellen 
Reportsätze wurde bei Bankaktien ein Reportsatz genannt, 
der zwischen +  1 und — 1 lag. Die Baissespekulation 
wartet anscheinend darauf, daß die Kurspflege fü r Bank­
aktien zusammenbricht. Bisher konnten aber sämtliche 
Bankaktien über Pari gehalten werden m it Ausnahme der 
Adca, deren Aktien zeitweilig den Paristand unterschritten.

Im  übrigen waren Zellstoffmerte meistens etwas ge­
drückt, obwohl auf der Internationalen Konferenz der 
Zellstoff-Fabriken grundsätzlich beschlossen wurde, die Pro­
duktion um 15 % einzuschränken. Wicking-Zement waren 
trotz des offenbar vorhandenen Konsolidierungsbedüri-
nisses ziemlich behauptet. Recht schwach lagen M axh ü t‘ e■ 
Nachdem durch Ankauf des belgischen Minoritätspaketes 
mehr als 75 % der Maxhütte-Aktien im Konzern der Char­
lottenhütte vereinigt sind, hat das Interesse fü r weitere 
Aufkäufe anscheinend aufgehört. Für R eichsbank-Anteile  
zeigte sich vorübergehend etwas Nachfrage, da verlaute • 
daß sich der Reichsrat demnächst m it dem Abfindungs 
angebot an die Anteilseigner beschäftigen werde. Die letz < 
Entscheidung liegt allerdings beim Reichstag, und ob er 
in  seiner jetzigen Zusammensetzung fü r  das Abfindungs 
angebot stimmen wird, erscheint recht zweifelhaft, tn 
Zusammenhang m it der letzttägigen Befestigung auf dem 
Kupfermarkt erfuhren Otavi eine kräftige Steigerung.

Frankfurter Börse
Die Tendenz der Frankfurter Börse blieb unsicher und 

uneinheitlich. Dazu trug hauptsächlich der herannahen e 
Ultimo bei. Die Börse l i t t  unter der schweren Unsicher 
heit, die von den Auslandsmärkten, speziell von New Y°r, 
und Paris ausgeht. Es konnte festgestellt werden, daß d* 
Engagements in F rankfurt wieder viel geringer geworden 
sind; der Bedarf an Prolongationsgeld hat scharf abge- 
nommen. Während im allgemeinen einzelne Großwer _ 
(wie die I. G. Farbenaktie und Elekfropapiere) behaupte 
bzw. etwas befestigt waren, ergab sich ein schwerer Rück­
schlag m it teilweise drückendem Einfluß bei anderen 
international gehandelten Papieren, wie z. B. in den 
Aktien der Deutschen Linoleumwerke und der Conti' 
nentalen Linoleum-Union in Zürich. Die ersteren fielen von 
155 auf knapp Uber 130 %, letztere von 162 auf 150 /» 
(vgl. S. 2036). Kunstseideaktien (AKU und Bemberg) waren 
hingegen von Holland zu Deckungszwecken gesucht um 
höher. Erhebliches Interesse wandte sich wegen der nun' 
mehr bevorstehenden Fusion der LokomotivfabrikeD 
Krauß und Maffei der Krauß-Aktie  zu: der Kurs stieg 
— anscheinend in  einer gewissen Überschätzung de* 
Fusionsbedingungen — bis auf 81 %, fiel aber später au> 
73 % zurück. Käufe, die seit mehreren Wochen beobachte 
wurden, haben plötzlich aufgehört.

Die Karstadt-Aktie war von den Finanzierungsbedüri-
nissen nur wenig berührt. Brown, Boveri kamen stark er­
mäßigt am 24. Oktober m it 80 nach 88 % wieder zur Notiz- 
Gesucht waren ohne ausreichendes Material Dyckerholt 
& Widmann, später 76K nach 73'A %. Die Chade-Aktic 
zog gegen Wochenende auf Versionen über neue Kapitel' 
transaktionen bis 300 RM an. Metallgesellschaft gaben 
leicht nach (bis 85 Vi %); eine mäßige Dividendenredukti°n 
w ird  angekündigt. Mainkraftwerke standen nach N°" 
tierungspause 71 nach 75 %.

A uf dem Einheitsmarkt waren ohne ausreichendes Ma­
terial gesucht: Kammgarnspinnerei Kaiserslautern (später 
85 nach 84/4 %) und Maschinenfabrik Beck & Henke 
(später 17 nach 16 %). Hindrichs & Auffermann (59 %> 
holten von dem Dividendenabschlag einige Prozent eiU- 
Ohne Aufnahme waren Zement Karlstadt, Sinalco, Veritas 
Gummi, Marswerke, Schneider & Hanau, Werger Brauerei, 
Emelka (später 20 nach 25 %), Wegelin (später 68 nach

Dt. Effecten- u. Wechselbank
F ra n k fu rte r Bank ..................
F ra n k fu rte r Hypotheken-Bank
Cementwerk H eide lberg ..........
Scheideanstalt ..........................
F ra n k fu rte r H o f..........................
Hanfwke. Füssen-Im m enstadt
H enn inger B ra u e re i........ ..
Hoch tie f .......... ........................
H o lzve rko h lu n g *-In d u s tr ie  ..
M a in -K ra ftw erke  ......................
M eta llgese llseha ft......................
Masehi nenfabrik Moenus . . . .  
Ludw igshafener W a lzm tlh le .. 
Tellus, Bergbau u. HUttenmd. 
Vere in  f. chem. Industrie  . . . .
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SO %), Andreae-Noris-Zahn (Schätzung 100 %), Kolb 
& Schüle (später 83 % Brief). Hartmann & Braun wurden 
Bach Notizausfall m it 10034 gegen zuletzt 116% wieder 
dotiert. A u f dem Versicherungsmarkt gingen Mannheimer 
Versicherung von 25 auf 23 RM weiter zurück. Im  freien 
Verkehr wurden Hermann Wronker-Aktien zeitweilig nur 

95 % auf genommen.

Hamburger Börse
Trotz verschiedentlicher Schwankungen war die Grund- 

Kimmung in  der Berichtswoche verhältnismäßig stetig. 
BU Beginn bröckelten die Kurse zwar etwas ab, schon 
Bald setzte sich jedoch — vom Devisenmarkt aus­
gehend — eine gewisse Beruhigung durch. Der Montag 
Brachte vorübergehend wieder eine Abschwächung. Die 
Baissepartei benutzte verschiedene ungünstige Momente 
K1 neuen Vorstößen, und da sich die Großbanken von 
liiirsregulierungen fernhielten, schritt auch die Kulisse 
''ji Meinungsverkäufen. Die nächsten Tage brachten wieder 
eine Erholung, die Beilegung des Metallarbeiterstreiks 
Bnd die Tatsache, daß die Ultimovorbereitungen kaum in 
Erscheinung traten, w irkten anregend. Geld war reichlich 
^°rhanden, wenn auch zu etwas höheren Sätzen. Daß der 
Teportsatz m it 634 % unerwartet hoch wurde, w ird  dar- 
au f zurückgeführt, daß größere kurzfristige Anlagen zu- 
rüclcgerufen wurden. Das Geschäft beschränkte sich im 
Mlgemeinen auf die erste Börsenstunde, die Umsätze er­
dichten nicht die Höhe der Vorwoche.

Auf dem Schiffalirtsmarkt waren Ilapag und Lloyd 
etwas stärker beachtet, da wieder in ziemlich bestimmter 
Vorm Gerüchte über eine bevorstehende Fusion ku r­
ierten. Von den Verwaltungen wurden derartige Ab­
sichten bestritten, ohne daß jedoch die Börsendiskussion 
damit verstummte. Man w ird  diese Gerüchte, die angeb- 
j*ch auf die Äußerungen gut unterrichteter Persönlich­
keiten zurückgehen, m it Skepsis aufzunehmen haben, 
kür eine Totalfusion sind schwerwiegende Gründe kaum 
2U erblicken, da alle Vorteile, die von einer Verschmelzung 

erwarten sind, auch von der Hapag-Lloyd-Union in 
ihrer gegenwärtigen Form erzielt werden können. Eine 
Verschmelzung würde aber nicht nur erhebliche Kosten 
'crursachen, sie würde, was viel schwerwiegender wäre, 
dje ganzen Prestigefragen zwischen Hamburg und Bremen, 
die mühsam genug ausgeschaltet worden sind, wieder 
erneut aufrollen. Das schließt natürlich nicht aus, daß 
die Bestrebungen, die Gemeinschaftsarbeit straffer zu ge­
halten, dazu führen können, daß innerhalb der Union 
gewisse Veränderungen organisatorischer, vielleicht auch 
Personeller A rt vorgenommen werden. Die Umsätze in 
den Aktien der Großreedereien waren zeitweilig lebhaft, 
jhre Kurse wurden allerdings von den Baissevorstößen am 
Montag besonders in  Mitleidenschaft gezogen. Der Schluß­
kurs von Hapag ist m it 78 1 % niedriger, Lloyd, die m it 

schlossen, verloren ebenfalls 1 %. In  den übrigen 
Echiffahrtswerten war das Geschäft ruhiger. Hamburg- 
,hd schlossen m it 165, also 5 % höher. Die Freigabe der 

südbrasilianischen Häfen, die fü r diese Reederei von be­
sonderer W ichtigkeit ist, regte an. Hansa-Aktien blieben 
nahezu umsatzlos. Von Bremen lagen weitere Kauf­
aufträge vor, es kam aber fast kein Material an den 
Markt. Der Schluß ist m it 124 1 % niedriger. A frika - 
I edereien wurden m it 50 angeboten, ohne daß Nachfrage 
estand. Vorübergehend wurde ein Geldkurs von 44 ge­

nannt. Flensburger Reedereien blieben geschäftslos, Ozean 
'varen m it 34 gesucht. Von sonstigen Verkehrswerten 
' varen Lübeck-Büchener wieder etwas fester, bei 69 be­

stand Nachfrage, der Briefkurs wurde auf 70 erhöht. 
Hamburger Hochbahn konnten weiter um 1 % anziehen. 
In  den Aktien der Bergedorf-Geesthachter Eisenbahn kam 
es überhaupt nicht zur Notiz, die freien Aktionäre wer­
den auf eine schnelle Erledigung der in  der Generalver­
sammlung beschlossenen Revisionsarbeiten drängen.

Von Bankroerten waren Hamburger Hypothekenbank, 
die m it 137 gesucht waren, 334 % höher. Vereinsbank 
waren m it 10434 134 % fester, Schleswig-Holsteinischer
Bankverein gingen vorübergehend um 134 % zurück, 
konnten aber den Verlust später wieder einholen. Lübecker 
Commerzbank waren m it 106 2 % höher gesucht. Von 
sonstigen Werten standen Karstadt-Aktien wieder im 
Vordergrund, obwohl das Geschäft nicht ganz den Um­
fang der Vorwoche erreichte. Der Kurs ging unter 
Schwankungen auf 9434 %, schloß also um 434 % höher. 
Einen scharfen Rückschlag hatten HEW, die vorüber­
gehend bis 11334 % zurückgingen. Im  Verlauf konnte 
sich der Kurs auf 116 erholen, er liegt aber immer noch 
um rund 3 % unter dem Schluß der Vorwoche. Der 
plötzliche Kurseinbruch wurde m it Befürchtungen moti­
viert, daß die Gesellschaft im  Rahmen des Preisabbaus 
ihre Tarife senken müsse und damit ihre Rentabilität im 
bisherigen Umfang gefährdet werde. Diese Begründung 
ist deshalb wenig wahrscheinlich, weil Hamburg, das 
seine gemischtwirtschaftlichen Betriebe stark zur Finan­
zierung seiner Staatsaufgaben heranzieht, einem Abbau 
dieser Einnahmen kaum zustimmen wird. Die Preis­
ermäßigung fü r Kohle spielt fü r die HEW, die den Vor­
teil der Kampfpreise im bestrittenen Gebiet hat, trotz­
dem aber einen der höchsten Tarife im  Reich besitzt, 
keine Rolle. Die angeführten Gründe scheinen deshalb 
vorwiegend zur Unterstützung von Blankoverkäufen 
herangezogen zu sein.

Das Geschäft in Nordsee-Aktien war ziemlich ruhig. 
Der Kurs gab nach der letztwöchigen starken Erhöhung 
wieder 7 % nach. Im  übrigen lagen fester Nordwest­
deutsche Kraftwerke 159 ((+  3 %), Holsten Brauerei 158 
(+  2 %), Bavaria Brauerei 170 (+  2 %), Ottensener Eisen 
73 (+  1 %), Stader Leder 56 (+  1 %), schwächer waren 
dagegen M arkt- und Kühlhallen 11334 (— 4% %), Zement 
Hemmoor 124 (— 2%), Harburg Phönix (— 2%), Kühl­
transit 105 (— 1 %), Hamburger Malz 115 (— 1 %)■

A uf dem M arkt der Kolonialmerte standen Otavi im 
Vordergrund, die auf die Erhöhung der Kupferpreise auf 
3334 % anziehen konnten. Schantung waren m it 85 3 % 
höher gesucht. Deutsche Handels- und Plantagen zogen 
m it 65 weiter um 5 % an, ebenso Genußscheine, die auf 
55 stiegen. Dagegen waren Jaluit-Genußscheine m it 42 
2 % niedriger. Von unnotierten Pflanzungswerten waren 
niedriger Deutsche Togo 140 (— 16 %), Bibundi 8 (— 3 %), 
Ekona 22 (— 2%), Dekage 33 (— 2%), fester Kamerun 
Kautschuk 21 (+  2 %). Von sonstigen Unnotierten waren 
fester Deutsche Petroleum 63 (+  4 %).

23.10 24.10. 25.10. 27.10. 28.10. 29.10.
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Pariser Börse
Dem Versuch der französischen Regierung, die Baisse 

m it Polizei und Staatsanwalt zu bekämpfen, ist, wie zu 
erwarten war, ein klägliches Fiasko beschieden gewesen. 
Das eingeleitete Verfahren ist im  Sande verlaufen. 
Krim inalpolizei und Untersuchungsrichter sind vergeblich 
bemüht worden. Was sie schließlich erm ittelt haben, 
hätte Herr Reynaud, Frankreichs eifriger und etwas 
allzu forscher Finanzminister, von jedem Bankkommis 
schneller und b illiger erfahren können: nämlich, daß die 
Baisse an der Pariser Börse keine andere Ursache hat als 
die in New York, London und Berlin, daß nicht die arm­
seligen Manöver einiger Spekulanten, sondern Wirtschafts­
krise, politische Unsicherheit und die von beiden verur­
sachte Zurückhaltung der Käufer ihre Triebkräfte sind.

Die Erholung, die in der M itte der vergangenen Woche 
der Sieg des Kabinetts Brüning und die vorübergehende 
Befestigung der großen Weltplätze auch in Paris aus­
gelöst hat, war wieder einmal nur flüchtiger Natur. Das 
geringe Volumen der Umsätze und neue Blankoabgaben 
drückten sehr bald auf die Tendenz und ließen die Kurse 
von neuem abwärtsgleiten. Die Liquidation der schwachen 
Positionen scheint noch immer nicht ganz beendet zu 
sein, und insbesondere vom Ausland her rechnet man noch 
immer m it der Abgabe nicht unbeträchtlicher Aktienpakete. 
Kein Wunder, wenn sich m it der Kundschaft auch die 
Spekulation mehr und mehr vom M arkt zurückzieht. Die 
besten französischen Werte sind zwar so tie f gesunken, 
daß nicht wenige von ihnen heute eine höhere Rendite 
abwerfen als zahlreiche festverzinsliche Papiere. Aber so 
sehr es auch in  der Natur der Börse selbst liegt, künftige 
Entwicklungen im voraus zu eskomptieren, so ist doch 
die durch die andauernden Verluste der letzten Monate 
verursachte Depression so groß, daß es trotz der un­
streitig besseren Aussichten schon sehr viel konkreterer 
Faktoren bedürfte, um einen endgültigen Umschwung der 
Tendenz herbeizuführen.

Französische Renten und Anleihen waren leidlich ge­
halten, ausländische Fonds uneinheitlich. Trotz des De­
mentis, das der Conseil der Dette Ottomane den Ge­
rüchten über ein der türkischen Regierung gewährtes 
Moratorium entgegengesetzt hat, waren Türken erneut 
stark rückläufig. Brasilianische Anleihen zogen nach der 
von der neuen Regierung abgegebenen Erklärung, daß 
sie die Engagements ihrer Vorgänger respektieren werde, 
beträchtlich an. Französische Banken fielen nach vorüber­
gehender Erholung erneut ab, obwohl nach den vorliegen­
den Mitteilungen der Geschäftsgang durchweg befriedi­
gend ist, so daß bei der großen Mehrzahl der Kredit­
institute zumindest m it der Aufrechterhaltung der 
bisherigen Dividenden, teilweise sogar m it einer leichten 
Erhöhung zu rechnen ist. So hat die Bank von Frank­
reich, die bereits fü r 1929 ihre Nettoausschüttung von 
350 auf 520 F r je Aktie erhöht hat, die Halbjahrs­
dividende fü r das erste Semester 1930 auf 335 Fr h inauf­
setzen können. Auch die Bank fü r Indochina hat ihre 
Halbjahrsdividende auf 165 gegen 155 F r in  der gleichen 
Zeit des Vorjahrs erhöht. Elektrische und chemische 
Werte litten erneut unter den Abgaben des Auslands. So 
ist die D istribution Parisienne nach vorübergehender Be­
festigung erneut auf 2125, Thomson Houston auf 685 
zurückgefallen. A ir  Liquide, die neuerdings 90 F r ver­
loren haben, wurden namentlich von Amerika aus reali­
siert. Bei den Schiffahrtswerten des Kassamarkts hat 
die leichte Besserung des Frachtenmarkts einige Kurs­
steigerungen zur Folge gehabt; dagegen waren Eisen­
bahnen trotz der von der Regierung zur Deckung ihres 
Betriebsdefizits zugesagten Anleihe in Höhe von 1,6 M il­
liarden Fr lustlos. Die Verlängerung des internationalen 
Stahlkartells bis zum Ablauf des Jahres hat trotz der 
Herabsetzung der Produktionsquoten um 25 %  die schwer­
industriellen Werte stimuliert, nachdem es den französi­
schen Erzeugern gelungen ist, neue Garantien gegen die 
Konkurrenz des Auslands auf ihren heimischen Absatz­
märkten herauszuschlagen. Dagegen bröckelten Auto­

mobilwerte sowie die Aktien der übrigen eisenverarbeiten­
den Industrien erneut ab. Kautschukwerte waren tro 
der Preiserhöhung fü r das Rohmaterial von 313/ia aU
43/i0 Pence gedrückt, da ungeachtet der vorgenommenen 
Einschränkungen die Produktion den Bedarf noch imm 
beträchtlich übersteigt und infolgedessen m it einer 
nähme der Lagervorräte, die m it 460 000 t beziffert we  ̂
den, einstweilen kaum gerechnet werden kann. Petroieu 
werte waren zunächst stark abgeschwächt, konnten a 
im Lauf der Woche auf die Nachricht von der Auf ree  ̂
erhaltung der Dividenden der Mexican Eagle und e 
Canadian Eagle das verlorene Terrain zurückgewinnen.

22.10. 23.10. 21.10. 27.10. 28 10. 2 9J9

30/0 Staatärente ’“) ..........................
60/o ,  (1927)..................
Banque de France 2) ..................
C rédit Lyonna is 3) ..........................
Banque de Paris e t des Pays-Bas3) 
P aris-Lyon-M édite rranée3) . . . .
A c iéries de Lonerwy 3) ..................
Schneider &  Cie (Creusot) 9 . . . .
M ines de Lens 9 ..........................
Cie. Paris, de D is trib  d’E lectr.9  . .
Thom son-Houston 3) ......................
Etablissem ents K uh lm ann 9 . . . .
l ’A ir  L iqu ide  9  ..............................
Péchiney 3) ......................................
C itroën 3) ..........................................

N om ina lw ert der S tücke : 9  F r

87,00
103.00
2115(3

2760
2530

87,10 
103,20 
21/50 

2750 
2525 
1580 
1590 
1940 1010 
2105 
099 
715 

1448 
2355 
680

100, 9  F r 1000,

1585
1570
1955
10402110
685
717

1470
2365

87,00
102,7521200

2770
2630
1580
1580
1950
1047
2160

701
726

1430
2375
690

86.80102,20
21155

2770
2520
1580
1600
1960
10452110
685
722

1365
2320

682

88,80
102.3021100

2755
2515
1575
1575
1964
1025
2125
685
725

1360
2325
682

86,50
102.40
21025
2720
2480
1571
1590
I960
1029260c
68g
722

133o
2310
670

„ .n a )
S) F r 500 9  F r  400. 9  Fr 1

Londoner Börse
Ein Zeichen fü r die Flüssigkeit des Londoner Geldmarkt6 

ist die Tatsache, daß der Privatdiskont von dem kommen^ 
den Monatsultimo vorläufig noch in  keiner Weise beein 
flußt ist. Der Satz fü r Dreimonatswechsel liegt m it 2 /33 
nahezu ein volles Prozent unter dem offiziellen Disken • 
Bei Tagesgeld ist die Spanne m it rund VA %, noch grötjer’ 
und die letzte Schatzwechsel-Emission, bei der übe 
64 M ill. gezeichnet und nur 45 M ill. zugeteilt wurden, 
folgte zu einem durchschnittlichen Diskont von £ 2/1/™ 
Die Sachlage gibt also Gelegenheit, wieder die Frage einer 
Diskontsenkung zu diskutieren. Es g ilt zwar fü r unwahr­
scheinlich, daß die Bank von England noch in der laufen­
den Woche diesen Schritt unternehmen wird. Indessen 
besteht die Hoffnung, daß bald nach Ultimo eine An 
passung der offiziellen Rate an die Marktlage vorgenom- 
men wird. Eine Schwierigkeit, die bisher bestand, da ' 
nämlich in  Berlin eine weitere Diskonterhöhung erfolgen 
würde, scheint zunächst beseitigt. Wenn man trotzden1 
noch abwartet, so liegt der Grund neben dem WunscB> 
erst den Ultimo vorübergehen zu lassen, in  der Tatsacn > 
daß erfahrungsgemäß das Pfund dem Dollar gegenüber 
im November zur Schwäche neigt. Für eine Senkung 
spricht die starke Stellung der Bank nach Ankunft de 
Münzverschiffungen aus Australien und Südafrika. Die 
Reichsmark, die Anfang der Woche ihre Aufwärtsbewe­
gung gegen das englische Pfund unterbrochen hatte, jia 
inzwischen wieder angezogen, nachdem das Gesetz übe 
die Fundierung der schwebenden Schuld und der An­
schluß des amerikanischen Überbrückungskredits die p°' 
litische Ungewißheit behoben hat. Überdies w ird  in Lon­
don von größeren Markkäufen amerikanischer Institute 
gesprochen, wobei es sich sowohl um Markbedarf fü r Aus­
zahlung des Kredits als auch um spekulative Käufe Ame­
rikas handeln soll.

Die günstige Geldmarktlage und die Tatsache, daß der 
D ruck der Abgaben endlich aufgehört hat und sogar vom 
Publikum in kleinerem Umfange Kaufaufträge vorliege11’ 
hat fast auf alen Gebieten zu einer leichten Besserung 
der Kurse geführt. Die Tendenz war nicht ganz einheit­
lich. Immerhin sind die niedrigsten Kurse von Mitte des 
Monats fast auf allen Märkten wieder überwunden. Die 
Kurssteigerungen auf dem Markt der goldgeränderten 
Werte haben sich in  verlangsamten Tempo weiter fortge­
setzt. Stärker angezogen hat, auf die schon erwähnte11 
Konversionsaussichten hin, die 5 %ige Kriegsanleihe. Bra­
silianer Werte erhöhten ihren Kurs unter stärkeren 
Schwankungen, nachdem sich die politische Situation ent­
schieden hat. Die 5 %ige Fundierungs-Anleihe (1914) no­
tierte zuletzt 71>% statt 68%, die 4 %ige Eisenbahnanleihe 
49 statt 47. Im  Zusammenhang damit besserte sich auch
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Anleihe von Saö Paulo wesentlich von 149 auf 160 und 
“ raz. Traction von 24% auf 28%. Die übrigen südameri- 
*anischen Bonds erholten sich im allgemeinen gleichfalls. 
Argentinische Goldbonds (97) stiegen von 77 auf 79, und 
die 6 %igen Debentures der Peruvian Corporation erhol­
ten sich von 83% auf 85%, wozu auch die M itteilung bei­
trug, daß die Bank von Peru und London zu einer teil- 
leisen Aufhebung des ih r gewährten Moratoriums ge­
k r i t t e n  ist. Deutsche Werte gewannen ebenfalls im  gan­
zen: die Young-Anleihe befestigte sich im Laufe der Woche 
leicht von 78 auf 78%, die Berliner Anleihe von 75 auf 
^9%, die Hamburger von 83 auf 85 und die Münchener 
?°n 79 auf 80. Ziemlich schwach lagen im allgemeinen 
Ölwerte m it einzelnen Ausnahmen wie Canadian Eagles, 
die von 8 auf 8/4% gewannen. Internationale Werte er­
fuhren im allgemeinen Kursgewinne entsprechend der Be­
legung in  New York. Auf dem M arkt der Industriewerte 
erholten sich insbesondere Textil-Anteile, Motorenwerte 
Und Aktien von Elektrizitätsunternehmungen.

f r  fu n d in g  L oa n .......... .
fpndon  M id i &  Scot. Ord.o» P °n  -___________-,A rgen tine  Ord. . 
s.® Beers Cons. M ines Def 
SS*niah O il Co,A nuían u n  u o ..............

Dutch P lan tation
Vourtaulds ....................
im peria l Chemical Indus tr
¿ jck e rs .......... ... .................

T in to  Ord...................

ajU ienindex 1928=100
^S ch lüsse  to ta l ............

Staats- u. Kom m unalan l. 
A erke h ru . P u b licU tilitie s
gande lu . In d u s tr ie ........
£»nk, V ersicherung . . .
SJmenwerte..............
ye lw e rte  ........................
Oummi, Tee, Kaffee  . . .

22.10. 23. 10. 24.10.

931/2
341/2
6463/8

315/10
22/6
43/11/2
19/71/2

7/11/2
301/4
75,3
5482
1515
1079
1712
575
363
131
107

931/2
35
641/4

68/8310/10
22/9
44/41/2
19/9

7/3
301/4

931/8
351/4
65

6 V2
4/0

23/3
45/0
20/9

7/6
301/4

76,3
52?4
1271
1024
1779
510
482
127
81

77,1
5659
1434
1096
1941*55
391
133
109

27.10.

931/8
343/4
661/2
61/2
41/10

24/9
44/41/2
20/71/2

7/41/2
301/4

76,5
6994
1829
1286
2310

692
480
173
245

28.10. 29.10.

935/8
341/4
66
63/4
4 /O
23/9

43/9
20/3

7/3
303/4

76,2
5546
1523
1016
1843
539
304
133
188

941/4341/2
673/4

61/2
33/4

2 3 /9
4 3 /9
20/3
7/3
311/8

N ew  Yorker Börse
Genau vor einem Jahr erfolgte der entscheidende Kurs- 

k b ru c h  in W all Street. Die Hausse, zu der es darauf im 
ersten V ierteljahr 1930 gekommen ist, hat nicht lange an- 
Sehalten. Seither sind die Kursrückgänge immer stärker 
§eWorden, und das gegenwärtige Kursnivean liegt noch 
Unter dem Stand des 13. November vorigen Jahres, des 
k lim m s te n  Tages im Jahre 1929!

Obwohl in der letzten Woche wiederum von einigen In ­
fluenzen  geredet wurde, haben sich die Kurse in  be­
scheidenem Umfang gebessert. Es hat sich herausgestellt, 
daß die an einzelnen ausländischen Börsen über Hallgarten 
^  Co. und Goldmann, Sachs & Co. verbreiteten Gerüchte 
Unbegründet waren. Dagegen ist eine kleinere Maklerfirma 
voin Börsenbesuch suspendiert worden, und fü r eine 
Weitere Bankfirma wurde eine Treuhandverwaltung er­
nannt Trotz dieser Vorfälle war die Stimmung der Börse 
E la tiv  zuversichtlich. Die Berichte der Stahlindustriellen 
auf der Halbjahrestagung des amerikanischen Eisen- und 
Stahlinstituts, nach denen in kurzer Zeit wieder normale 
Zustande eintreten würden (falls keine Uberexpansion ge­
rieben würde), wurden zwar als übermäßig optimistisch 
r'rripfunden. Indessen haben einzelne andere gleichlautende 
Kleidungen diesen Optimismus unterstützt. Das von Hoover 
kgesetzte Komitee zur Beobachtung der wirtschaftlichen 
Entwicklung hat ebenfalls der Meinung Ausdruck ver­
gehen, daß Anzeichen einer Stabilisierung in  einem be- 
jhnirnten Umfang vorhanden wären. Aus dem Bericht des 
f  ederal Reserve Board über den Monat September geht die 
übliche saisonmäßige Steigerung gegen den Vormonat her- 
v° r, und auch andere private Wirtschaftsberichte trugen 
zUr Belebung der Stimmung bei. Die Folge war ein An- 
zfh en  der Kurse auf der ganzen Linie.

__Tag
30 Industrie ­

ak tien
20 Eisen­

bahnaktien Tag
30 Industrie ­

ak tien
20 Eisen­

bahnaktien

lo -
2 2 . IS:

193,32
186,40
184,98

115,00
113,60
112.90

o’ö
ö

i—i.—t ■—i

CM (M
M

188,10
193,34
195,09

111.10
113,51
114,07

Habei haben sich die Börsenkredite auch diesmal wieder 
gesenkt. Sie betragen in  New York jetzt nur noch 2613 M il­
anen (2752 in  der Vorwoche) und liegen damit um 

4 Milliarden unter den Zahlen zur gleichen Zeit des Vor­

jahrs. Die Belastung der Bundesreservebanken, besonders 
in  New York, ist wiederum geringer geworden. Aus Japan 
sind in  San Francisco größere Goldmengen angelangt, 
während ein geringes Quantum aus den Vereinigten 
Staaten nach Deutschland exportiert wurde.

Von der optimistischen Haltung der Stahlindustrie und 
der Erwartung eines einigermaßen günstigen Vierteljahrs­
abschlusses fü r US Steel ging eine stärkere Aufwärts­
bewegung der Kurse der Eisen- und Stahlmerte aus: 
US Steel notierten 152% gegen 145%, Bethlehem Steel 
74% gegen 72%, American Can. 121% gegen 112%. Da­
neben befestigten sich Kupfermerte, da die Aussichten auf 
eine Produktionsrestriktion im Kupferbergbau angesichts 
des Zusammentritts der Weltkupferkonferenz etwas besser 
beurteilt wurden. Chile Copper notierten am Schluß 31% 
nach 27, Anacondas zogen entsprechend an, und Kennecott 
Copper erhöhten ihren Kurs von 25% auf 27%. Auch 
Dupont de Nemours konnten an der Aufwärtsbewegung 
teilnehmen, obwohl der dritte Quartalsausweis m it einem 
Gewinnrückgang abschließt. Andere chemische Werte er­
holten sich gleichfalls: A llied Chemical von 199 auf 216%, 
Union Carbide von 60% auf 66. Schwächer lagen im a ll­
gemeinen ölroerte, während Public Utilities größere Kurs- 
gewinne aufzuweisen hatten; dies g ilt insbesondere fü r 
American & Foreign Power Co., die internationale Holding­
gesellschaft der General Electric. Sie weist in  den ersten 
sieben Monaten des Jahres eine Gewinnsteigerung von 
35 % aus und gibt an, durch die Revolution in Brasilien 
nur ganz geringen Schaden erlitten zu haben. Ih r  Kurs 
erhöhte sich von 37% auf 43%. Western Union konnten 
gleichfalls trotz halbierten Nettogewinns in  den ersten 
neun Monaten 1930 aus der allgemeinen Bewegung Vor­
teile ziehen: ih r Kurs stieg von 138% auf 143%.

23.10. 24.10. 25.10. 27 10. 28.10. 1 29.10.

U. S. Steel Corporat 
Am erican Can Co.. 
Anaconda C oppe r. 
General M otors . . .

1465/8
115
333/4
343/4
161/8
503/4

198
99

2071/2
533/8
62
657/8

1503/4
1201/8

347/8
367/8
178/8
537/8

1993/4
231/2

2161/2
551/2
65
661/2

1511/4
119
341/4
361/4
171/4
531/4

1983/4
227/8

217
541/4
641/4
6 6 V2

1523/4
1233/8

341/4
363/4
173/4
543/8

199
221/2

217
553/4
653/4
667/8

1521/s
1211/4
361/2
368/4
173/8
533/4

2001/2
217/8

215
551/8
651/*
67V2

1481/4
1183/4
378/8
361/8
167/8
521/4

199i'2
207/8

2103/4
548/8
648/8
67

General E le c tr ic .. .  
Am. Te l. & T e leg r.. 
Radio C oporation . 
A llie d  C he m ica l. . .  
S tandard O il N. J . 
W o o lw o rth  . . . . . .
Pennsylv.-R a ilr. Co
A ktienum satz (1000) I 2658 ! 2758 1149 1805 2013 1 1669

m a tijw
Reichsbank-Ausweis

(M ill. RM)

A ktiva
1. Noch n ich t begebene Reichs-
2. bankante ile  . .............. ■ ■■........

Goldbestand (Barrengold) so­
w ie  in -  und ausländische Gold- 
münzen, das P fund fern zu
1392 RM b e re c h n e t..................
und zw ar:

Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei
ausländ.Zentra lnotenbanken

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) R e ich ssch a tzw e ch se l ..........

b) Sonstige W echsel und
Schecks ..................................

5. Deutsche Scheidemünzen . . . .
6. N oten anderer B a n k e n ..........
7. Lom bard fo rden ingen  . . . . . . . .

darun te r Darlehen auf Reichs- 
schatzwechsel ..........................

8. E ffekten  ......................................
9. Sonstige A k t iv a ..........................

Passiva
1. G ru n d kap ita l:

a) beg e b en ..................................
b) noch n ich t b e g e b e n ..........

2. R eserve fonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

künftigeD iv idendenzah lung
c) sonstige Rücklagen . . . . . .

3. Betrag  der um laufenden Noten
4. Sonstige täg lich  fä llige  Ver­

b in d lichke iten  ..........................
5. Sonstige P a s s iv a ..............»•••—
B e s ta n d  an  R e n te n b a n ksch e m e n  
U m la u f a n  R e n te n b a n ksch e in e n
D e c k u n g s v e rh ä ltn is ° /o ....................
D is k o n ts a tz  °/o .................................
L o m b a rd s a tz  %>.................................

23.10.
1930

15.10. I 
1930 1

23.9. I 
1930

23.10. 
1929

177,212 177,212 177,212 177,212

2 180,353 2180,463 2583,625 2218,953

1 958,977 2 030.675 2 433,837 2069.165

221,37«
162,533

149,788
173,882

149,788
223,749

149.788
353.885

5,520

1 938.555 
183,920 
22,874 
61,574

2066.823
167,925

18,015
66.412

1351.767
181,001
22,148
56.039

1981,491 
126,1109 
25,676 
41,999

0,001 
i) 102,475 

493,943

0 ,0 0 1  
P 1 02 .49 3

511,998

0 .0 0 1  
u  1 02 .66 6  

677,492

0,001
92.562

635.702

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
177.212

122,788
177,212

53.915 53,915 53,915 48.797

46,224 
271,000 

3 980,705

46,221 
271,000 

4 188,782

46,224 
271,000 

4 032,989

45,811 
225,000 

4 110,471

419,856
251,739

355,445
249,877

443,237
228,334

654,500
374,429

55.0
392.2

58,9
5
6

3 9 ,4
468.2

56,2
5
6

5 4 ,4
3 9 3 .2

69,6
4
5

54,2
367,1

62.6
7.5
8.6

i) D arun te r ca. 8 M ilk  RM P flich te inzah lung  der Reichsbank auf ih re n  
K ap ita la n te il bei der B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.



2054 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT

Wochenzahlen zu den Marktberichten
In  diese Ü bersicht w erden — ohne A nspruch  a u f systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tig e n  W irts c h a fts la g e n  des In - und Auslandes aufgen 

die uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie in  Sonderübersichten entha lten  s ind, w erden h ie r n ich t a u f genommen.

E inhe it

1929 1 930
O ktober August September

41. ! 42. 4 3 . 4 4 . 35. 36. ! 3 7 . 1 38. 3 9 . 40 4L
W oche 28. 10.- Woche W oche 29. 9.

7.-12. 14.-19. 21.-26. 2 . 1 1 . 25.-30 1.-6. 8.-13. 15.-20. 22.-27. 4. 10. 6.-11.

414,5 411,7 406,8 411,9 340,5 325,5 337,7 325,9 332.2 3 33 ,5 338,2
93.3 93,1 92,6 93,3 70,4 70,1 71,6 68.7 67,8 67.6 65,8
75,3 76,5 76,5 77,6 61,9 60,7 64,3 62,3 63,0 60,6 62,5

5 262 5 208 5 221 5176 4 677 4 648 4 320 4 740 4 800 4 748 4 780

10 500 10115 10 356 10 042 8 213 7 337 8 296 8 092 8 258 8 444
1774 1784 1715 1147 1750 962 1302 1150 1041 1394

2 838 2 803 2 870 2 820 2461 2437 2 420 2 422 2 390 2 387 2 367

1489 1627 2 938 3 041 3 067

784 890 1507 1503 1493
165 172 441 459 473

1207 1215 1215 1234 2 040 2 060 2140 2103 2 1 1 0 2162 2176

970,1 1007,1 1 021,4 962,2 799,7 798,6 809,6 804,8 797,0 807,9 822,4
161,7 167,9 17o,2 165,9 133,3, 133,1 134,9 134,1 132,8 184.6 137,1
1179 1186 1134 1072 oás 857 966 9 5 3 9EÍU 972 —

2068 2 088 2 046 2 096 1858 1760 1779 1819 1864 1881 1984

1517 1529 1481 1505 1486 1226 1228 1169 1408 1411 1385

892 918 789 878 728 834 757 771 690 935 904
14 602 14 513 15 442 21 576 7 733 7 763 8 524 9 873 8 963 11771 10 096

347 351 332 261 241 230 243 249 235 235 303
448,3 531,9 495,9 413,8 303,9 290,6 332,0 419,0 309,8 292,2 380,7
14 12 14 13 19 23 18 16 18 23 16

30 29 29 35 32 25 31 25 30 33 33
368 359 455 414 471 336 463 497 488 447 4 7 3

137.8 137,3 137,0 136,5 124,0 123,9 123,5 123.0 121,9 120,6 1 2 0 ,4
132,8 132.2 131,2 180,2 115,4 115,9 115.3 114,1 111,8 109,1 109,3
130.7 128,9 127,0 125,1 108,8 107,9 108,1 108,3 106,9 107,2 107,0

131,0 130,6 130,8 130.6 117,1 116,8 116,6 116,3 115,9 115.1 114.7
156.7 156,5 156,5 156,5 349,1 148,8 148,4 148,3 148,1 147,8 147,3
139,6 139,6 139.6 139,6 137,6 137,6 137,5 137,4 137,3 137,3 137,1
1Ö9.H 169.3 169.3 169,3 157,8 157,3 156,7 156,5 156,3 155,7 155,0
129,5 128,9 128,7 128,3 107,4 107,0 106.6 106,5 105,3 103.8 103,6
eoá 603 602 600 543 540 542 537 53d 529 524
94,7 94,6 9 4 .1 93.7 83,3 83,5 83,4 83,6 83,1 82,3 82,9

136,00 135,00 129,25 125.00 878/4 83V4 82V« 82V2 783/8 75 84V4
236.00 232,50 229,00 227,50 246,50 250,50 248,50 234,50 232,50 223,00 227,00
250,00 243,00 248,00 243,50 258.00, 261,00 260,00 250.00 249,00 241.00 244,00
185.50 179.00 180,50 174.50 177,00 187,00 187,00 187.00 161,00 149.50 151.00
195,00 191.00 185,00 193,00 180,00 188,00 193.00 193,00 174,50 163.00 103,00
31.13 30,75 30,50 30.25 3 3 .0 0 33,00 32.50 31,68 31,38 30,63 31.13
26,03 25,18 24.38 24 50 26,05; 26,55 26,58 26,13 25.00 24.13 25,38

109 50 107V8 lüSVs 150V4 104V4 u i 1 1 0 V2 1047/» 1Ü1&/8 96V 4 1007/8
9ÖV2 94V8 927/8 92V4 97V4I 98V8 97V4 9l7/f 858/4 857/* 843/8

180,00 180,00 180.00 180,00 190,50! 190.50 189,50 188,00 184,00 178,00 173,60
178,00 175.00 172.00 168.00 191.00 186,50 182.50 163,50 159 00 152,50 162,50

2.31 2 28 2.28 2,10 1,11 1,14 1.10 1.11 1,42 1.01 1,18
9. 4V2 8 . 8 V4 8,6 83 5.03/4! è. iva 4. iß/i 4. W t 4.6 4.03/* 4.3
26.75 26.75 26,63 26,63 27,10 26.50 26.25 26,60 26,00 20.88 25,13
14,38 13,75 13Í/4 12,25 év. 5 .8 6 63/4 7V* 71/4 78/4 8 V4
12.60 10.00 1 0.68 9,30 5,50, 6,50 6,52 6.60 6,73 6,81 6.70
61,00 53.75 52,63 42.50 30,25! 31,25 32,37 33,13 33.25 41,00 33,75

40.9 39,9 40.0 40.0. 29.6 27.6 27.6 27.0 26.3 25.6 24,9
46.6 46,6 4 5 .6 44,6 85.0 33.0 32,6 32.6 31.0 37.9 27.6

15. 0 15. 0 15.0 15. 0 13.0 13. 0 133 13 3 13.0 12.9 1 2 .9  „
24. 0. 0 24. 0.0 24. 0.0 23. 7.6 17. 7.6 16. 5.0 16.5.0 15.10.0 15. 5 0 14,10.0 14.18.9
23.17. 6 23.10.0 22.18 9 23.16.3 16.17.8 16.15.0 17.2,6 16.12.6 15.17.6 14.17.6 15. 3.9

11,20 10,70 10.67V2 10,40 9,52V» ! 11.30 11.4ÍÍ 11,573/2 11.40 11,00 10.37VS
7,î)71/2 7,25 7,25 7.25 11.20 6.Ï5 6 ,62V2 é.55 6,25 6.00 6,12V«
20V« 20V< 193/4 I 8 V2 6,87V« ! 9.75 8V4 87/a 7.7/f 7V2 8V«
915/16 lOVlfl 9U/18 8.7/8 0,97/8 1 0 ,43/4 0.4 Vs 0.4Vs 0 .37 /s 0.3 Wh

182,50 186,25 175,00 173.70 90,00 8Ï.25 77.50 7 5 .0 0 71.25 67,50

18.65 18.35 18,50 18.10 11,75 11,30 11,20 10.95 10.65 10,36 10,15
10,37 10.07 10 04 9.90 8.57 6.41 618 6.25 6 05 5,61
16.40 15 B0, 15,80 15,35 10,45 10,30 9.95 10.51 ;o.3»>
8,65 8.35 8 35 8,20 4,40 440 4.50 4.35 4,15
7,73

25.50
7,60

24,50
7,60

24,50
7,50
24,00

6,00
iá

6,00 
11v*

6,00
17V2

6.00
17V2 lfV s 11 17

29.17.6 29. 2.6 28.10.0 28. 2.6 18. 5.0 17. 0.0 16. 7.6 15.15.0 16.12. t! 17.5.0 16. 5.0
35. 0.0 32. 5.0 3 5 . 5 .0 35. 0.C 22.10.0 20. 5,0 22. 0.0 22. 0.0 2 2 . 0.0 21.15.0 23. 0.0

3,03 ! 3,03 3.03 3,03 2,lö! 2.15 2,15 2.15 2,28 Í 2.28 2.28

Oktober
42. 43. "I 4L

07 10."
W oche 
13.-18. 20.0.-25 I 1.1*1

Produktion
K o h lt
Deutschland

ß u h rrev . S te inkoh le1) ..............
_  „  Koks1) ..........................
Oberschlesien S te inkoh le1) . .  

G roßbritannien
S te inkoh le ......................................

Ver. Staaten von  A m erika
B itum inöse K o h le ......................
Pennsylvania A n th r a z it ..........

Petro leum  (Rohöl)
Yer. Staaten von  A m erika2) . . . .

Arbeitslosigkeit
D eutsch land4)

V erfügbare  A rbe itsuchende44) 
Hauptunterstü tzungsem pfänger 
i. d. A rbeits losenvers icherung5) 
i. d. K r ise n u n te rs tü tzu n g ..........

G ro ß b rita n n ie n 9)
R egistrierte  Arbeits lose  . . . . . .

Umsätze und Geschäftsgang
Güterm  agenstellung

Deutschland gesam t......................
a rbe its täg lich  ..............................

Yer. S taaten von  A m e rik a ..........

Einnahm en aus dem G ü te rve rkehr
G roßbritannien7) ..............................

Postscheckverkehr 
Deutschland (Lastsch riften )8) . .  

Abrechnungsverkehr 
G roßbritannien

London, gesamt9) .....................
Ver. Staaten von A m erika10) . . . .  

W echselproteste  D eu tsch land1) ®)

V erg le ichsverfah ren  D eutsch land 
Konkurse

Deutschland1) ..................................
Ver. S taaten von  A m e rika 11) . . . .

Preise
Großhandelsindizes

Deutschland19)
I. Gesam tindex ......................

II . A g ra rs to ffe  ..........................
I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s trie lle  R ohsto ffe  und

H alb waren ..........................
V . Indus trie lle  Fertigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........

G r o ß b r Ä S “ 1.6.1. . - : ..............F rankre ich14) ......................
Ver. Staaten von A m erika15) ! I ! I

G roßhandelspreise19)
W eizen, Chicago, nächst. Term in

* m ärk., B e rlin  ..................
,  * nächst. Term.

Roggen m ärk. .  ..................
p * nächst. Term.

W eizenm ehl, ,  ..................
Roggenmehl, ............................
Mais, New Y o r k ..............................

,, Chicago, nächst. T e rm in  . .
Futtergerste, B e r l in ......................
Hafer, ................................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term.
*  London, „  ..........
•  Magdeburg ......................

Kaffee, R io 7, New Y o rk ...............
• „  , « nächst.Term.
B H am burg22)

Kakao, A ccra28). London
nächst. T e rm in ..

„ w 24). H am burg . . . .
Reis, Burm a II ,  L o n d o n ..............
Leinsaat25), nächst. Term . London 
K opra27)
Schmalz Chicago, nächst. Term in
B aum w ollö l, roh , N. Y ..................
Gummi, f irs t lá tex  crépe, N. Y.

.  London ..............................

.  Ham burg, nächst. Term.

Baum wolle, m idd ling , New Y o rk  
.  „  L ive rpoo l28)29) l

W olle80), d t. In landspre is81) 
Kammzug.80) „ 82) . . . .
Jute, London, nächst. Te rm in  . .  
H anf, M anila, London ,

Erdöl, roh , New Y o r k ..................

1000 t

1000 bbls8)

1000

1000

1000 £ 

M ill. RM

MiU. £
« $ 

Anzahl 
1000 RM 
A nzahl

1913 =  100

1913 =  100 
J u li 1914 =  100 

1926 =  100

cts ie bu17) 
RM je  1000 kg

RM je  100 kg  

cts ie" bu18) 

RM ie  Ï000 kg

cts je  lb 1®) 
sh ie  cw t20) 

RM  ie 50 kg31) 
cts ie  lb 1«)

R Pf ie" Vä kg

sh je cwt®) 
sh ie 50 kg  

sh ie  cw t1-' )
£  per lg t31)

cts ië  Ib 1®)

cts ië  lb 19) 
sh ie lb lö> 

RM ie  10U0 kg

cts ie lb 1®) 
d ie  lb 1«)

RM fe kg  
d  ie  lb 1®) 

£  ie  Igt®«)

$ ie  bb l3)

329.2
85.7
64.2

*)2370

3184

1491
489

2189

862,4
143.7

1885

1405

794 
9 535 
259 
324,9 
17

34

120,
109.
108,

114,
148.
137,
154,
1«&
623

82,

2199

788/8
225.00
240.00
140.50
154.00 
31,00 
24.68

100 Vs 
80 Vs

173.00
148.50

1.32S.IVs
26.25 
9V4 
7,38

37.00

26.0
31.6
12.6 

14, 7.6 
15.12.6 
10.72V«6.12V2

8
0.37/8
72.50

10,45
5,64
9,50
4.25 
5,55 lV

16.15.0 
23. 5.0

2.23

816

20

32

119.8 
109,0
108.7

113.9 
146,4
136.7
153.8 
103,3 
522
82,7

787/s
224.00
238.00
146.00 
159,75
31.00 
25,1» 

97 V« 
77Vs
171.50
148.50

1.36
5.3
24.7588i

7.49
36.88

28.6
31.611.6,,
14.7.6 

15.Í5.0
11.30

6.12V2SVt0.4!8
77,50

10.60
5,84
9.55 
4.35
5.55 
17

16.7.6 
23.15.0

2.28

gg#
163 0«
31.7“
25.1®988/4

170.50

1.44

«
6.0g

24.38

¡ n
1346 g16.15.0

mOilH
77.50

11.68
6.26
9.95
4,8«5.55
17 „15.16-0

22.10.0
2,13
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G r°ßha n de l»p re tie i•)
Rupfer, e le k tro ly t., New Y o r k . .

« Standard, L o n d o n ..........
7 . « , London, 3 M onate..........
ÄInö* Standard, L o n d o n ..............
7 ;” , * « 3  Monate

Rio? ¿'Ondon, g re ifb ......................
ö le *. New Y o rk  ..............................

* London ..................................
S ilber, New Y o rk  ..........................

« B arren04) London ..........
* .  . 2  Monate

Ei n**lhandeUpreU e  (B erlin )*«)
Roggenbrot, o rtsüb lich  ..............
pfilS*ei oefl ei sch (Bauchf leisch) 
Biei* ^M o lke re i-)..........................
fe V ^ i lc h ,  ab*L*a*den!! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !
g fJketts fre i K e l le r ......................
ö temkohle, fre i K e lle r..................

Geld- und Kapitalmarkt
r | |* 'c h e «  G e ld " )

L o n d o n '” ! " “ ! ! !
«m sterctam ..........
Np-w Y o rk  .

L *'> « tr l,U g f ,  G e ld " )
T «r Hn* Monatsgeld ......................
Addern 2 Mon. B ankakz..............
Aj^jsterdam, P ro longationssatz3?) 
«ew  Y o rk , 3 Mon. W arenwechs.

Pÿ » a td t ,k o n i" )

London !^^sterdam ..........................ftörich........................... ;
N«w Y o r k ........111111I I 1111111

».fankreich, 3°/o Staatsrente33) . .
“ «ütschland33)o%......

70/0 8o/o . lOo/o .
f'fa fnh i r««M)

B e r lin ..............
London ..........
& & ste rdam  ..
Z ü r ic h ..............
Baris . . . . ! !

*  M a ila n d ..........
ß 4P:

§ e r lin ..............
Sans ........

*Vi£ew J°rk .r ariz. v -  * -F r  ln  B e rlin

.................

f e n.: ; ......
Vernfeeich .................. **•••• Staaten von  A m erika40) . . .

ES ^ te n k u r$ e
Bölli? ^ la.nd :° /se pindex d. F rk f. Z tg.41) 

•^atien index. Gesamt . . . .
Kassawerte 

r, T e rm in w e rte . . . .
in ländische A n le ihen 

Gesamt ......................................7°/o .............................n 80/o .............................
v £ e& scha A n le ihen i. Auslande 

er- S taaten v . A m erika««)..........

kv t}e*daTl'hen
. A m e rik a 43) ..........V e r  ¿ ? a r ie h eVer- Staaten 

a] ^heitstägüch.

1929 1930
Oktober A u gust September O ktober

E inhe it 41. 42. 43. 44. 35. 36. 37. 38. 39. 40. 1 41. 1 42. | 43. |
W oche 28.10.- Woche Woche 29.9.- W oche

7.-12. 14.-19. 21.-26. 2. 11. 25.-30. 1. 6. 8.-13. | 15.-20. 22.-27. 4. 10. 6.-11. 13.-18, 20.-25.

cts je lb i°) 18.00 18,00 18,50 18,00 10.75 10,50 10,75 10,76 10,50 lo.oo 10.00 10,00 10,00
£ je  lgtio) 74.13.1 73. 7.6 71.11,3 71. 5. C 46.16.3 47,11,3 47. 7.6 46. 5.0 45. 5.0 43,10.0 43 17.6 42. 5.0 43. 8.9

75. 1.2 73.12.6 71,16,3 71. 5. Cl 46.18.9 47,11,3 47.10.0 46. 6.3 45. 7.8 43. 8.9 43.17.6 42. 5.0 43. 6 3
196.10.C 191. 2.6 182, 0.6 184. 5 0 .32.15.0 133,12,6 133.12.6 134. 5.0 131.15.0 125. 5.0 122. 0.0 109.10.0 118. 7.6
100.10.C 195.15.C 186. Ö.C 188. 5.C 134. 7.6 136, 7,6 136.17,6 135.17.6 133.10.0 26,15.0 123100 111. 0,0 120. 0.0

cts je lb 10) 6.75 6.75 8,70 6,60 4,25 4,30 4,30 4,30 4.25 4,25 4,221/2 4,00 4,00
£ je ton 23.15.C 22.15.C 22. 2.6 22. 0.0 15.12.6 16, 2,6 15.18.9 15.18.9 15.100 14.15.0 14.10.0 14. 3.9 14.17.6

cts je  lb 19) 6,90 6.90 6.90 6,75 5,50 d,50 5,50 5.50 5,50 5,60 5,25 5,10 5,10
$ je  ton 23. 5.0 23. 5.0 23. 1.3 22.17.0 18. 5.0 18. 5.0 18. 5.0 15. 1.3 17-15.0 16.15.0 16. 2.6 15. 0. 15.17.6

cts je  oz fine38) 49,63 50,13 49,88 49,88 34,88 35,75 36,25 36,38 36,88 35,50 35.88 36,13 35,88
2216/16 233/18 2215/16 221B/ie 16V4 166/8 166/8 1618/10 17 163/8 160/10 1618/10 16s 8

d i . ; 231/18 231/4 231/10 231/s 101/4 166/8 165/8 1613/10 17 1638 ««/ie 1613/10 lö 5/s

RM je  kg 0.41 0,41 0,40 0,40 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 0.39 0,39 0.39
2,60 2,60 2,60 2,60 2,12 2,12 2,12 2,11 2,11 2,04 1.98 1 95 1.93
4,30 4,30 4,30 4,30 3,46 3,45 3,43 3,44 3 44 3,40 3,35 3,31 3,30

RM je Stck 0,15 0,15 0,16 0,16 0,12 0,12 0,13 0,13 0,13 0,13 0,14 0,14 0,14
RM ie 1 0,33 0,33 0,31 0,31 0,30 0,30 0,30 0,30 0.30 0,30 0,30 0,30 0,30

RM ie Z tr 1,85 1,85 1,85 1,85 1,70 1,75 1,75 1,75 1,75 1,85 1,85 1,85 1,85

'

2,50 2,50 2,50 2,50 2,41 2,41 2,41 2,41 2.41 2,41 2,41 2,41 2,41

°/o p. a. 7,88 7,75 6,75 8,25 3,96 4,69 2,33 3,54 4,06 5,69 4,56 5,06 4,00
« 5,58 5,42 6,19 5,37 1,60 1,48 1,68 1,50 1,50 1,70 1,63 1,5« 1,33
„ 4,57 4,21 3,11 4,16 0,80 2,33 2,16 1,90 0,98 1,85 1.28 0,52 0,60
* 6,40 6,00 5.17 5,92 2,00 2,31 2,50 2.10 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00

9,13 9,00 9,00 8.65 4,44 4.38 4,13 4,36 5,09 5,33 5.51 6,15 6,12a 6,08 6,00 5,89 5,75 2,06 2.06 2,06 2,06 2,04 2,05 2,05 2,05 2,03
4,75 4,50 4,13 4,38 1,60 1,85 1,75 1,81 1.96 1,76 1,63 1,25 1,27

* 6,13 6,13 6,13 6,13 3,25 3,25 3,00 3,00 3,00 2,90 2,88 2,88 2,88

7,29 7.25 7,25 7,15 3,13 3,13 3,13 3,15 3,63 3,88 4,25 5,00 4,92
a 6,23 6,20 6,06 5,90 2,07 2,06 2,09 2,19 2,07 2,06 2,58 2,10 2.06
a 5,19 5,16 5,06 5,00 1,85 1,84 1,87 2,17 1,98 1,95 1,73 1,37 1,36
a 3,44 3,38 3,38 3,38 1,69 1,50 1,50 1,44 1,38 1,38 1,50 1,25 1,25
« 3,50 3.50 3,50 3,50 2,06 2,06 2,05 2,05 1,99 1,98 198 1,98 1,97
* 5,19 ö,19 5,02 4,71 1,94 1,94 1,94 1.94 1,94 1,94 1,94 1,94 1,94

« 3,77 3,80 3,87 3,87 3,39 3,36 3,35 3,35 3,38 3,40 3,41 3,45 3,44

6,53 6,56 6,60 6.63 6,25 6,25 6,25 6,27 6,31 6,34 6,35 6,36 6,34s 7,72 7,75 7,79 7,81 7.21 7,21 7.21 7,24 7,33 7,36 7,41 7,49 7,44
a 8,59 8.60 8,63 8,66 7,77 7,76 7,76 7,80 7,97 8,04 8,11 8,22 8,10
a 8,87 8.90 8.93 8.95 835 8,35 8,33 8.36 8,51 8.57 8.64 8,75 8,64

9.84 9,86 9.86 9,87 9,86 9,87 9,80 9,86 9,92 9,92 9,93 9,95 9.92

RM 4,194 4,191 4,182 4,181 4.187 4,192 4,197 4,196 4,199 4,201 4,203 4,206 4,196
£  in  $ 4,864 4,870 4,887 4,878 4,868 4,865 4,862 1861 4,860 4.860 4,859 4,858 4,860

F l 2,488 2,484 2,481 2,478 2,482 2,482 2,484 2,482 2,480 2,480 2,480 2,482 2,483
F r b, 1 / i 5,170 5,161 5.159 5,144 5,147 5.154 5,153 5,155 5,153 5,145 5.147 5,150
F r 25,488 25,440 25,392 25,381) 25,416 25,441 25,469 25,456 25,471 2&,482 25,488 25,503 25,480
L 19,10 19,10 19,09 19,09 19,09 19,09 19.09 19.09 19.09 19,09 19,09 19,09

RM 20,393 20,400 20,397 20.385 20,387 20,395 20,406 20,397 20,408 20,416 20,421 20,433 20,397
F r 123.91 123,88 123,86 123,84 123,77 12à,78 123,80 123,72 12à,77 12§,83 123,85 123,91
$ 4,865 4,870 4,878 4,879 4,869 4,865 4,862 4,861 4,860 4.859 4,859 4,859

RM fü r  100 F r 16,46 16,47 16,47 16,47 16,47 16,48 16,48 16,49 16,49 16,49 16,49 16,49

1000 RM -  84 -  141 +  7134 +10170 -  60 — 37 — 155 -35122 -104792 -35830 -262540 -  110
a +33781 +  19117 +  1801 —17262 +  10664 — 74771+  2Î492,+  19142 — 1716, -12748 +  38408 +  27334 — 1614

— 17£ — a — 348 +  3-  12 — 24 — 10 — 12 — 10 — 25 +  8380 +  33726
— 102 — 115 — 141 — 278 -  35 — 45 — 69 — 88 — 92 -  115 — 48 — 102
+  7 +  816 +  12 +  11 +  8528 +  269 +  28 +  5 +  42

M ill! RM -  1,3 - 0,9 +  11,9 -t- 34,1 +  7,7 +  38 8 +  10,7 +  21,2 +  124,9 +  110,1 +  57,1 +  184,1 —
* +  123,6 +  31,0 +  123,7 — 59,0 +  71,1 -  89,6 -1574,2 +1740,5 +  55,8 -  51,0 +  1.0 +  11,8 +  156,5

1926 =  100 114,66 111,10 109,94 109,35 95,42 95,95 95.99 93,54 90,25 89.96 84,27 87,88 88,37
a 112,85 110,90 109,66 110.14 90,42 96,69 96,72 94,93 92,11 91.54 86,52 88,69 89,75
» 117,72 111,46 110,45 111,58 93,60 94,61 94,63 90,89 86,76 87,26 80,49 86,34 85,85

94,45 94,08 93,77 94,09 101.66 10182 101,95 101,29 99,64 99,29 97,87 98,26 98,93
a 88,91 88,76 88,08 87,86 96,47 96,37 96,67 95,48 92,17 92,02 90.67 9 >,53 92,40
« 97,57 96.67 96,59 96,83 103,07 103,33 103,13 102.32 100,46 100 46 99,06 99.74 99,94
a 99,23 96,67 100,36 98,39 100,65 100,64 100,37 98,67 98,78 95.22 93,54 92,85 93.10
* 200,7 200.0 182,9 156,3 132,8 133,9 136,8 133,1 126,1 118,7 114,2 110,0 106,0

1000 $ 6 713 6 801 6 634 5 538 3102 3110 3143 3 222 3 222 3 063 2 905 2 752 2 613

44.
27. 10.-

9,50
41.18.941.17.6

4,00
14. 3.9 

5,10
15. 7.6
35,75161/2
161/2

5,631,500,50
2,00

6,38
2,03
1,25
2,88

3,88
2,03
1.44 
1,25 
2,00 
1,94

3.45

4,198
4,858
2.483
5,150

25.482
19.09

20,393123,81
4,884

16,47

^ g l ic h e  D u rch sch n ittsp rod u k tio n .
1 b a rre l (42 gallons) =  1,5898 h l. 
är!*?ktagno tiem ngen  vom  1. n . 15. des Monats, 

einschl. Sonderfürsorge fü r  beru fs-
2 —  ) 1929«irr. . öonaeriu
•) o i  1C xr A rb e its lo s igke it
7) p . e N o rd ir la n d . W ochenanfang.
8) a 1anahm en der 4 größten Eisenbahngesellsch.

agaben aus den W ochenberichten des In - 
•) L n n îi8 *ü r K o n ju n k tu rfo rsch u n g  B e rlin .

vr>n n  tow n, m e tro po lita n , co un try , Woche 
*•) u n .D onnerstag  b is  M ittw o ch .

„  ®nr  c lea rings; Woche von F re ita g  b is D on-
,l) w r iag-
l j ) S te il i  v on F re ita g  bis Donnerstag. 
l9) F i«  ta & M ittw o ch .
U) ßinâ ial Times-

Tai!.etln_de la  s ta tis tique  générale de la  France.** tQ1J-
M) jTTl.n g F isher.

f  « t^ ru n g  v om D ienstag der je w e il. Woche; 
18 ke in  T e rm in  angegeben, g re ifb a r.

17) 1 bnshel W eizen =  27,22 kg.
18) 1 bushel Mais =  25,40 kg.
i®) 1 lb  =  0,4536 kg.
20) 1 cw t =  50,8 kg.
a l) E insch ließ l. 5,25 RM Verbranchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
9a) Superio r Santos, Te rm inno tie rung  Ton 14 U hr.
23) F a ir  ferm ented m id-crop .
24) Good ferm .
2B) C alcu tta .
5C) 1 long ton =  1016, 048 kg.

S ingapore: f .  m. s., c if .  Rotterdam .
28) F u lly  good fa ir  S ake lla rid is .
9®) M aschine-ginned; Broach =  w ich tigs te  ost­

indische Sorte.
#•) Preise aus den sta tistischen Berichten der 

V ere in igung  des W ollhandels.
8 *) A /A A  vo llsch ü rig ; deutsche W olle , fa b r ik ­

gewaschen.
•®) Buenos A ires D  1 m itte l.
*8) 1 ounze =  31,1 gram m .

* * ' 985/1000 Feingehalt. ,
8B) S tich tag  M ittw o ch ; Angaben des Statistischen 

Am ts der S tadt B erlin .
88) W ochendurchschnitt. F ü r die letzte  Woche 

sind die S tichtagnotierungen vom 28. O ktober 
1930 eingesetzt.

•?) A u f 1 Monat. .
* 8) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti­

schen Reichsamts.
io) Zu- (-+) oder Abnahme (— ) des G oldbestan­

des d. Zentra lbank nach den Bankausweisen.
40) U nter B erücksich tigung der Abgänge nach 

und der Zugänge von dem E a rm ark ings- 
Konto.

* i)  S tich tag  F re itag.
42) Irv in g  F isher; gewogener In d e x , 228 A k tie n  

Woche endend am F re itag .
**) New Y o rk  re p o rtin g  m em ber banks
«4) V erfügbare  A rbeitsuchende bei d e n 'A rb e its ­

äm tern einschl der noch in  S te llung  oder in  
N otstandsarbe it be find lichen  Arbeitsuchenden.

• )  V orläu fige  Zahl.
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Berliner Börsenkurse vom
(Einheitskurse der fortlaufend notierten Papiere und

23. bis 29. O ktober 1930
Kassakurse der auf Zeit gehandelten W ertpapiere)

Anleihe-Ablösungs- „  
schuld Nr. 1—90000 . .  
dto. ohne A u s lo su n g ..

fr . Z. 54,38 64,50 54,50 54.38 54,25
1 .  1 6,60 1 0,00 1 0,03 1 0.54 ! 6,40 1

Ausländisdie Anleihen
50/0 Bosn. Eb.-Anl. 1914
5% dto. In ve s t.-A n l........
50/0 Mex. A n l. 1899..........
4% Mex. A n l. 1904........ ..
4V2°/o ös t. St.-Sch. 14

m.n.Bg.d.C.C..............
41/a°/o dto. am. Eb. A n l. . .  
40/o dto. Goldrente

m. n.Bg.d.C.C.......................
4°/o dto. K ronen -R en te .. 
4°/o d to. kv . Rente J/J . .
4% d to . dto. M /N ..........
41/b%  dto. S ilber-Rente 
4i/ßO/o dto. Papier-Rente 
5°/oRum. verem h. A n l. 03 
41/2 Rum. vereinh. A n l. 13
40/0  Rum. A n l........ ......
40/0 T tlrk . A dm in .-A n l. 03 
4% dto. Bagd. Eb.-Anl. 1 
40/0 dto. dto. Eb.-Anl. 2 .. 
40/0 dto. un if. A n l. 03, 00
40/0 dto. A n l. v. 0 5 ..........
40/0 dto. A n l. v. 0 8 ..........
40/0 T ü rk . Z o llo b lig .........
T t lrk . 400 fr. L o s e ..........
4Vs°/o Ung. St.-Rente 13

m.n.Bg.d.C.C. 
41/20/0 d to . 14 m .n .B g .

d. C. C..............................
40/0 Ung. G o ldrente  m it

n .  Bg. d. C .C .„............
40/0 d to . S taatsrente 10

m. n. Bg. d. C. C. 
4°/o Ung. K ronenrente  . .  
4% Lissab. St.-Anl. I. I I  
41/20/0 Mex. Bew.-Anl. . .  
4V2°/o Anat. Eisb. Serie 1 
41/2%  dto. Serie 2 
3% Macedon. Gold . . . .  
5% Tehuant. Eb.-Anl. . .  
41/s% dto. abgest.............

A llg . D t. C red it-A nsta lt 
B ank e lektr. W e rte  . . . .  
B ank ft lr  B rau-Industrie  
R arm er B a n k v e re in ., . .
Bayer. H y p .-B a n k ........ .
Bayer. Vereinsbank . . . .  
B e rlin e r Handels-G es... 
Commerz- u. P riva t-B k. 
Darm st. u. N ationa lbank 
Dtsoh. Bank u. Diso.-Ges.
Dresdner B a n k ..............
Oesterr. C redit ..............
R e ich sb an k .......... ...........
W iener B a n k v e re in . . . .

5 _ 19,00 _ 19,C0 18,75
5 __ — 19,25 — 18,50

fr. Z. 19,75 — 19,40 19,00 —
fr. Z. 13,60 — — — —

4Vs 38,75 38,90 38,50 __ 38,90
41/2 2,30 2,20 — —

4 20,70 26,70 — — 26.50
4
4 1,85 — — — 1,85
4

41/2 3,25 — — — 3,15
41/2

5 1m 50 & 5 0 7,60 _ ¥.50
41/2 14,50 14,20 14.25 14,13 14,10
4 7,00 6,85 6,85 6,85 6,85
4 3.80 3,63 — 3,60 3.50
4 — 4,60 — —- 4,30
4 4.50 4,40 — 4,30 —
4 7,00 — — 0.90
4 4,60 — — 4,30

T a o
4,304

4 z 7.45 4,40 4,30
fr. Z. — 10,90 10,90 10,60 —

41/2 20,00 19,90 — 19,75 19,90

41/2 24,10 23,88 23,75 23,75 23,80

4 23,90 23,70 23,75 23,50 23,00

4 19,00 19,00 18,90 18,88 18,75
4 1.88 1,80 1,80 1.85
4 10,25 10,38 10,38 10,10 10,50

41/2 13,75 — — — —
41/2 12,26 12,38 — 12,25 12,25
41/2 12.25 12.30 12,40 12,25 —

fr. Z. 7.00 7.25 — 7,13 7,13
fr . Z. 13,75 13,25 — — —

• — 11,75 — — —

Bank-W erte
8

10
11
10
10
10
12
11
12
10
10
8Va
12

5

99.50 
K)8,ö0 
112.00 
108,00 
126,00
130.00
133.00
122.00
158.50 
116,00 
116.00
28.00

225.38

99,50
107.50 
112,00
107.50
120,00
130.00
133.00
133.00
158.00
115.00
115.00 

27,75
225,25

99,50
106.50
113.50 
107,25 
126,00
130.00
131.00
134.00
159.00
115.50
116.00 
27,75

228.75
10,25

99,50
105.00
115.00
107.25
120.00 
130,00
133.25
133.25
157.50 
114,75
114.50 
27,75

227,38
10,25

Bahnen-Werte
A llg . L oka lb ah n ..............
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsche Reichsb.-Vorz. 
Hambg. Hochbahn . . . .  
Schantung 1—6 00 0 0 .... 
Canada Ablie f.-S cheine

H am b.-Am erik. Paketf. _ 
Ham b.-Südam.-Dampfsch 
Hansa D am pfsch iff . . . .  
N orddt. L lo yd  . . . . . .  ~

12
5 
7
6 
0

123.13
68.13 
87,00 
68,50
85.13 
20,75

123.25 125,75 123,25 123,50
68,50 61,00 59,60 69,38
87,00 87.60 87,38 87,13
67,75 68,00 68.00 68,50
85,25 85,13 85,25 85,13
20,25 20,50 20,38 20,25

Sdiiffdhrts -  Werte
7 78,00 79,00 78,50 77,38 70.75
8 160,00 — 104,00 162,50 101,50

10 123,00 123,00 122,60
77,138 78,13 79,00 79^50 78,00

Automobil-W erte
D aim le r-B enz. ---------
Nah Autom.-Ges. . . .

___  I 0
. . . .  I 0

24.00 I 23,38 I 24,25 I 24,00 I
12.00 I 12,25 I 12,38 I 12,13 I

Chemische Werte
B y k  G uldenw erke..........
Chem. Fabr. v. H eyd e n ..
Fahlberg L is t ..................
I. G. Farben industrie  . .
Th. G oldschm idt ..........
M o n te ca tin i.......... ...........
Oberschi. Koksw erke . .  
R he in .-W estf.S prengstff 
R ü tgersw erke ..................

6 44,75 45,00 45,88 46.00 46,00
5 50.75 52.25 52,00 60,50 50,00
7 48,25 49,75 60,00 49,13 48.75

1 2  2) 140,88 140,00 142.00 140,13 139 75
5 43.00 42,50 44.00 — 42.63

18 42,88 43.76 43.75 44.25 44,50
3 77,00 77.00 78,00 76,00 76,38

4,8») 55,25 54,75 — 54,00 —
5 50,50 50,75 50,75 50,60 49,00

Elektrizitäts - Werte
A ccum .-Fabrik  ..............
A llg . E lektr.-Ges..............
Bergm ann E lek tr............
B row n, B ove ri &  Co. . .  
Comp.Hisp.Am.de E le k tr
D t. K a b e lw e rk e ..............
D t. Telefon- u. Kabel . .
E lek tr. Lief.-Ges..............
E lek tr. Schlesien ..........
E lek tr. L ic h t u. K ra ft . .  
Fe lten &  Guilleaum e . .  
Ges. f. e lek tr. U n te rn .. .

8
9
9
9

17 4) 
0 
0 

10 
8 

10 
71/2 

10

119.00 
12 t.00 
139.75
80.00

275.00 
59.75
92.00 

110,63
82.00 

123,25
97.00

125,50

120.50
136.00 
75,50

278.50 
58,88
92.00 

110.88
79.00

124.00
97.00 

124,63

118 00
122.75
139.75
77.00 

281,00
58,88
93.00 

119,25
77,50

127.00 
99,75

129.00

115.50
120.75
135.50
76.00

285.00 
68.75
93.00

116.75 
80,50

124.00 
97 25

124,63

39.00
2,10

1,80
8.50

14.00
6,80
3,55

4,30
10.50

19,88

24,20

23.50

19,00
1,85

10,38

I 2 I2 5

6^90
13,25

100.50
104.00
113.00
106.50
125.00
130.00
133.50
120.50
156.50 
114,38
114.00 
27 75

226,88
10,13

124,50
60,00
87.13 
69,00 
85.25
20.13

78,00

78,00

24,00 I 23 50 
12,13 I 12,38

45.75
50.25
49.00 

142,50
42.25
44.75 
7800 
55,50
50.00

123,13
137.00
76.00

299.00 
69 50
89.00 

117.25
78.13

127.50
97.00

128.00

K a liw e rk  Aschersleben
S alzde tfu rth  K a li ..........
W esteregeln K a l i ..........

1195,13 1193.50 1195.00 
274,00 270.75 275,00 

1198,75 1197,25 1198.50

1194.00 1193.00 
270,50 267,00 
196,00 1194.00

99,63
104.00 
112 00
107.00
125.50
130.00
132.50
120.00 
15575 
114,25
114.00 
27,75

224.00 
10,13

120,88
136.00
76.00

290.00 
58,75
91.00

116.00 
77.50

125.00
97.00

125.00

Lokomotiv-  und Waggon-Fabrik-Aktien
B erl. Masch. Schwarzk.
K rauss &  Co. Lokom . . .
Orenstein &  Koppe l . . . .

Maschinen- und M etallw .-Fabrik-A ktien

1 0 I 37,00 1 38,75 I 37.75 I 36,50 I
0 77,50 81,60 81,50 —

1 8 1 52.00 1 51,00 1 52,88 1 50,25 1

Augsb.-N tlm b. Masch. . .
Bayerische M o to ren -----
B e rline r-K a rls ruhe r Ind.
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
M aschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo Schneider..............
S chubert &  S alzer..........

Buderus E isen..................
G elsenkirchen B gw .........
H arpener Bergbau . . . .
Hoesch E is e n ..................
H ohen lohe-W erke  . . . .
Ilse  Bergbau ..................
K löckn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurahütte  ......................
L eo p o ld g ru be ..................
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ..........................
M a x im ilia n s h ü tte ..........
M itte ld t. S ta h lw e rk e .. . .
O b e rb e d a rf......................
P hönix  B ergbau..............
Rhein. B ra u n ko h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck M ontan ..............
Schles. B ergbau ..............
Schles. Bergw. Beuthen 
Siegen-Solingen Guß 

n be------ r,- ,-S to lberger Z in k  
Ver. S tah lwerke

A lgem . K unstz iide  U nie
J. P. B e m b e rg ..................
Deutsche W ollenw aren
F. H. Hammersen ..........
N orddt. W o llk ä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S töh r K a m m g a rn ..........

Aschaffenburg . Z e lls to ff
Basalt ..............................
B erger T ie fbau ..............
Calmon Asbest ..............
C harlottenburg. Wasser
C ontinent. G um m i..........
D t. A tla n t. Te legr............
D t. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
D t. L ino leum w erke  . . . .  
D t. Ton- u. S teinzeug . .
D t. E isenhande l..............
D ynam it Nobel 
Eisenb.-V e rkeh rsm itte l
Fe ldm ühlo P a p ie r ..........
Harb. Gum m i P hönix . .
P h il. H o lz m a n n ..............
H o te lbe trieb  ..................
Gebr. J u n g h a n s ..............
K a rs tad t ..........................
M e ta llgese llscha ft..........
M iag Mühlenbau . . . . . .
Nordsee, D t. Hochseef.
O s tw e rk e ..........................
O tav i M inen ..................
Po lyphon-W erke  ..........
S a ro tti ...................... .
Schles. P orti. Cement . .  
Schultheiss-Patzenhofer 
Svenska T ä n d s ticks .. . .
ThÖrl Ver. O elfabr..........
Thü ringe r G la s ..............
Leonh. T ie tz ......................
T ransrad io  . . . . . . . ------
Ver. Schuhfabrik.W essel 
W ic k in g  P o rti. Cement
Z e lls to ff-V e re in  ..............
Z e lls to ff W aldhof

6
7
0
7
6
0

10
3

10
16

70.00
57.00
47.50 

113,50
38.50 
33,13

102.00
59.00
75.50 

147.00

70.25
59.75
47.75

115.00
40.00
37.25

102.00
67.00
77.00 

150,00

M ontan-W erte

0
7
7

10
7

71/2
0
4
7
0
7

8 
0

01/2 
10 

71/2 
7,26) 
0 

10 
0 
0 
6

52,88
93.00
89.00
80.50
04.00 

221,00
70.00 
8200
38.00 
45,13
74.50
40.50 

163 50 
104,50
42.00 
67,25

181,00
78,75
82.00
38.00
70.00 

7,13
56.00
69.00

51.75
92.00
88.50
80.75
62.00

221,00
70.25 
82.00
38.50
45.00
74.50
38.25 

160 25
103.00
43.50
68.00

178.00
79.00
81.50
38.25
71.00 

7.75
53.75
68.75

53.88
92.38
90.25
81.75
64.00

221,00
71.00
82.00
39.00
44.00
75.25
38.75

160.50 
103,00
45.50
69.50

180.50
81.38
84.25 
38,60
71.00 

8.38
54.00
70.50

T e x til-  Werte
61,25
65,(0
6,63

102,00
03,00

7.00
69,88

61,00
07,75

102.00
62,00
7,00

69,50

04,38
69.00 
7,00

102,00
63,25
7,50

72.00

Sonstige Werte
12
0

200
7 ,5
9
8
9 
7

15
11
7
60)

12
12
6
8

10 0
12
8

10
12
12

162/a
20
10
12
15
15
6
10
10
8010

10
12

86,75
27.13

235.00
13.00
84.00

133.50
95.50

115.00
67.50

157.00
90.00 
46 50
66.00 

160.75
122.50
65.00
78.00

112,00
25,38
90.13
91.00
73.00

150.00
146.00 
30,88

155.00 
106,25 
111,60
184.50
285.00

78.00 
147.88
120.00 
125,00

76X)0
57.25

115.50

83.00

240.50
13.00
83.50

130.00
96.50

113.50
67.50

155.00
92.50
46.00
66.00 

154,60
121.50

52.25 
78.75

112.00
24.38
91.50
91.00 
7200

146 75
148.00 
30 25

15200
104.00
113.00 
182.75
283.50 
78,60

148.50
116.25
125.00
33.00
73.00 
56.25

114.00

86,1
28,1

243,'
14
84,'

131,1
98.1

115, ' 
67,!

157.!
91.1 
48. 
67

153. 
124,
64,
79.1 

114,
24.
94.
89.!
72.

146,
147, 
30,

154, 
106. 
110. 
184, 
285
79,

160.
121.
127.
32,
75,
60,

116,

J r  71.50

70,60
57.13
47.25

70.00
57.50
47.50

39.25
36,75

102,00
55.50
77.00 

149,00

52.50
90.00
89.00 
80,75
64.00 

221.50
70.50
81.00
38.00
44.00
73.00
38.00 

180.75 
100,00
43,25
68.60

180,00
80.00

38.00
72.00 
8,63

53.00
69.00

63,00
65,75
6.50

102,00
61,50

7,00
70,26

84.00
27.00

241.00
14.00
82.00 

131,25
98.75

114.88
66.76

147.75 
90.00
45.00 
66.38

154.00
122.00
54.00
80.00

111,00
26,00
93.00
88.25
71.00

144.00
143.75 
29,60

163.00
106.75
112.00
180.88 
281,00

79.00
150.00 
116,50
125.00
32.25 
71,50
61.00

112.75

38.00
35.00 

102.00
56.00
75.00 

147.00

62.75
89.00
89.00 
80.13,
64.00

220,2»
69.2»
80.75
38.00 
4100
73.00 
38.63

180,83
102.00
41.00
67.38 

180.00
79.38
81.38
38.00 
71,40

7Í63
50.00
68.75

66,00

« ¡3

70.00

84.25

243.00
13.75
83.50

129.25
97.25

114.00
86.25

132.00 
88 00 
45.63 
66.2c>

154.00
121.50

80.00
108.25 
25 00
93.50 
88.00
73.00

144.00
142.00
30.00

160.00
105.00
112.00
178.75 
283,00

77.00
150.50 
116.20
126.50 
32,2o 
70.60
61.75

111.75

127®

‘gg
Ul?5
184Í50

66®
149.75

195.00 
270.60
197.00

37.75

57.50

70.00

g j 
4 ?:

35.75
102.00
56.76 
75®

161.00

¡ti
f |
63.00

f t
83.25 
38./?
40.00
73.63

M
f t

180.81.25

38$0

7«!
11:75

74.00
74.63

6.50

öS®
0.70

Í líg12,75
«lOO

« f
gs
l l
0
l i i ®

¿Too

4*8
ig

ff
153.0?
106 .6?116.00

m M77,60m
Im

112,24

1) RM le  s to c k  =  200 S oh illins. — ») Ferner ! Bonns. — ») Ferner 0.8°/o Bonns. — «> N etto  tn  Gold. — »> Ferner 1,20/0 Bonus. — «) Ferner F/o Bonos-
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Monatsbilanzen der Berliner Großbanken vom 30. September 1930
I

(M ül. RM)

A ktiva

Gn?uev  Sorten, Kupons ..................
«maben bei Noten- und Abrech- 
uungsbanken ..................................

Sp h aYon deutsch.Notenbank.alle in 
s Ä 8- Wechsel und unverzinsl.

j j  P ^ba tzanw e isungen ......................
tftrogu thaben  bei Banken und 
p ank firm en  m it F ä llig ke it b is zu
ö Monaten ......................................

Rp«?avon innerhalb  7 Tagen fä l l ig . . 
''Ports u. Lom bards gegen börsen­
gängige W e rtp a p ie re ..............

V cJ^p o rts  a l le in ..........................
«\Sd üsse auf W aren ..............

R em bourskred ite ......................
1. s ichergeste llt durch F racht-

oder Lagersche ine ..............
sonstige S icherheiten . . . .  

»v d. ohne d ing liche S ic h e rh e it.. 
sonstige ku rz fris tige  K redite  
gegen Verpfändung m ark t-

fiio« Gängiger W aren ......................
*jfue W e rtp a p ie re ..........................

A n le ihen und verzinsliche 
ochatzanweisungen d. Reichs
und der Länder ......................
sonstige bei der Reichsbank

r v beleihbare W ertpap ie re ..........
w  sonstige börsengängige W e rt
^  Papiere..........................................

s°ns tige  W ertpap iere  ..........
D a ^o rt ia lb e te ilig u n g e n ..................

^ e rn d e  Bete iligungen be ander.
L i n k e n .............................................

oitoren in  laufender R echnung .. 
u^von K red ite  an Banken. Spar­
kassen u. sonst. K re d itin s titu te  
; S^deckt durch  börsengängige

W ertpapiere ..............................
La^ uurch sonstige S iche rh e iten .. 

iPgrnstige Ausle ihungen gegen 
^ypothek. Sicherung oder

A v k irnmunaideckung ......................
**" und B ürgscha fts -D eb ito ren ..

v  Passiva
S jP i t a l .................................................

Guthaben bei deutschen 
Ranken, Sparkassen u. sonst.

v\ K re d itin s titu te n ..........................
Y.7 '  sonstige K red ito ren  ..............
k £*.. Guthaben und sonstigen 

e(h to ren  sind fä llig ;
L  innerhalb  7 Tagen ..........
5* bis zu 3 M onaten..............

v o. über 3 M o n a te ......................
seitens der K undschaft bei 

Akze^Fltte n  benutzte K re d ite ___

^ g jr is t ig e  A n le ih e n ......................
* £*ypotheken-Pfandbriefe und 

w om m unalob ligationen im  
U m lauf ......................................

^ValS° nSn ge ......................................R igp'  u. B ürgschaftsverp flichtung. 
Seiten *n dossamentsverbindlicE-

s„Dätes'teris 14Tagen fä llig "  
aus weiterbegebenen Bank-
akzep ten .....................................

R io l aus s°ns t. R ediskontierungen
f e  Z iehungen..............................

v °n  fü r  Rechnung D r it te r -----  l

6 B e rline r 
Großbanken

Deutsche B ank 
und D isconto- 

Gesellschaft
Dresdner

B ank
Darm städter

und
N ationalbank

Commerz- 
u. P riva t-B ank

Reichs-
K redit-

GeseUschaft

B e rlin e r
Handels-

Gesellschaft
30.9. 
1930

31.8.
1930

30.9. 
1930

31.8.
1930

30.9.
1930

1 31.8. 
i 1930

30.9. 
1930

31.8.
1930

30. 9. 
1930

I 31.8. 
1 1930

30.9. 
1930

31.8.
1930

30.9. 
1930

31.8.
1930

153.9 101,7 79,4 61,4 27,3 18,1 22,1 14,5 17,2 11.7 2,9 1,2 6,1 4,8

125,1
103,4

99.1
80,9

71.6
61.6

41,4
31,7

15,0
11,5

14,4
11,8

21.7
18.8

28,1
26,5

11,3
6,2

9.4
5.4

4,2
4,1

4,6
4.4

1.3
1.3

1,4
1,1

2 653,6 2 917,7 999,6 1134,0 543,3 586,1 548,5 563.7 357,9 384,2 136,2 170,0 68,0 76,7

1 096,4 
801,5

1054,1 
750,8

334,9
229,8

347,5
245,7

243,7
135,1

226,5
113,9

LI 96,6 
182,7

221,8
208,8

149,1
125,6

134,1
97,6

112,4
92,0

67.3
53.3

59,7
36,3

56,9
31,5

430,1 
208,4 

1 827,9 
1 689,2

461,6 
234.4 

1 783,6 
1 646.4

103.4 
45,7

632,8
596.4

109,9
58,6

624,2
592,1

50,4
19,3

403,4
351,6

52.3
21.3

407.4
353.4

130,8
64,7

353.6
330.6

145,0
73,8

340,4
317,6

97,3
66,6

214,0
194,4

103,2
69,4

200,0
177,7

28.7
5,5

107.2
107.2

30,9
5.8

10t,4
104,2

19,9
6,6

116,7
109,1

20,2
5,6

107,3
101.5

140,0
724,9
824,3

125.4
716.4
804.5

43,8
247,3
305.2

40,2
253,0
298,9

59,2
124.6
167.7

50,8
123,6
179,0

12,6
147,8
170,2

12,3
139,4
165,8

8,9
95,4
bü,l

7,5
90,8
79,5

3,4
59,0
44,7

2.9
59.2
42.2

12,0
60,7
46,4

11,8
50,5
39,2

138,6
214,9

137.3
216,6

36,4
67,3

32,1
63,8

51,9
47,1

54,1
46,0

23,0
38,7

22,9
40,5

19,6
25,3

22,3
25,9

0,1
11,4

0,1
13,6

7,6
25,1

5,8
26,8

28,3 25,6 5,7 1,4 9,2 9,3 0,7 i . i 0,6 1,5 2,4 2,8 9,7 9,6

14,5 16,7 1,6 2.0 7.7 8,3 1,8 2,3 1,7 2,1 0,7 0.9 1,0 1.1

147,4
24,7

200,9

149,0
25,2

2U9.1
43,4
16,6

102,9

44.2
16.3 

107,4
28,0
2,1

20,0

26.5 
1,9

39.5
34,2

2,0
39,7

34,9
2,1

40,7

22,2
0,9

20,6

21.5 
0,8

20.6

5,2
3,1
5,9

5.6 
4,2
5.7

14,4

7 l,9

16,2

14,3

114,9 
6 369,2

114,8 
6 346,6

38,1 
2 635,2

38,0 
2 631,3

35,3 
1179,0

35,3 
1147,3

24,0 
1 212,5

24,0 
1 234,7

11,0
877,1

11,0
877,9

1,0
289,7

1.0
283,4

5,5
175,7

5,5
172,0

452,3 430,5 172,2 160,1 96,9 97,2 80,7 69,5 39,7 34,4 31,6 39,2 31,1 30,2

1 414,0 
3 364,8

1 450,0 
3 286,4

588,3 
1 287,3

590,6 
1 268,4

262,8
616,6

262,8
579,2

285,2
625,5

310,3
624,6

155,0
547,5

161,8
550,1

52,9
210.1

57,1
196,0

69,7
77.9

67,4
68,0

675,7 700,9 337,0 351,1 153,2 163,7 97,0 ¿¡¡WS 67,2 64,1 _ 4.8 4,9 76,4 76.5

588,0 
329,5 

11 672,3

588,0 
329,5 

11 804.1
285.0
160.0 

4 409,9

, 285,0 
160,0 

4 493,8
100,0 
34,0 

2 341,1

100,0 
34,0 

2 343.9
60,0 
60,0 

2 354,0

60,0 
60,0 

2 426,1

75,0 
40,5 

1 520,0

75,0 
40,5 

1 511,8

40.0
20.0 

617,9

40.0
20.0 

602,0

28,0
15,0

429,4

28,0
15,0

426,6

1 256,3 
8 661,8

1 261,8 
8 867,1

346,0 
3 474,1

373,6 
3 534,8

305,4 
1 661,2

294,3 
1 668,0

285,0 
1 731,6

279,2 
1838,1

193,3 
1116,8

200,0 
1131,6

79,6
405,5

71,0
413,3

47,0
272,7

44,4
281,3

4288,7 
5 143,9 

485,5

3 971,8 
5 682,2 

474,9

1 842.1 
1 906,9 

71,0

1 716,3
2 116,1

75,9

830.8 
1 065,6 

70,2

750,5 
1122,5 

89,3

759.2 
1128,1

129.2

697,8 
1 3ü6,8 

112,7

552,2
688,6

69,3
524,6
737,2

69,6

222,8
159,7
102,6

212,4
180,6
91,3

81,6
195,0
43,2

70,2
219,0
36,1

1 754,2 
645,6 
189,0

1675,3
521,7
189,0

589,9
200,0
105,0

585,4
202,7
105,0

374,5
121,1

381,7
106,9

337,4
98,7

308,8
90,2

209,9
85,7
84,0

180,4
83.9
84,0

132,8
19,6

117,7
18,0

109.7
20,4

101,3
20,0

189,0
675,7

189,0
700,9

105.0
337.0

105.0
351.1 153,2 163,7 97,0 100,5

84,0
67,2

84.0
64.1 ” 4.8 _ 4,9 16.4 7e,5

1176,8 
281,0

952,9
311,6

295,8
100,0

267.3
98.8

318,2
61,4

238,2
65,0

257,9
58,7

194,7
66,0

150,8
35,3

138,8
54,9

51,4
10,9

19,1
10,5

102,8
14,7

94,8
16,4

776,3
399,5

592,5
359,4

208,4
87,4

162,2
105,1

1)200,8
117,4

153,8
84,4

180,1
77,8

134,5
60,2

83,8
67,0

57,5
81,3

23,4
27,0

4,6
13,5

2) 79,8 
23,0

8) 79,9 
14,9

— — — — — — — — — — — — — —

l) D arun te r RM 26 500 000 Schatzwechsel des Deutschen Reichs. — 2) D arun te r RM 52 528 000 aus weiterbegebenen Rem boursbankakzepten. — 8) D arun te r 
RM 52 640 000 weiterbegebenen Rem boursbankakzepten.

Unpünktliche Lieferung

es ..Magazins der W irtschaft" bitten w ir zunächst 
^eta zuständigen Postamt zu melden, weil dadurch 
Jede Unregelmäßigkeit am schnellsten aufgeklärt 
'Vlfd. Erst wenn die Beschwerde bei der Postanstalt 
°tne Erfolg geblieben ist, bitten w ir, den Verlag, 

erlin  W 62, Kurfürstenstraße 131, zu verständigen.

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und t o iMM
Hypotheken -Bank

Niederlassungen an allen 
größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Monatsbilanzen deutscher Banken vom 30. September 193°

(MM. RM)

Deuts
K red itb

90

che
m ken

92

Staats- und 
Landesbanken 

21 I 21

Preußische
Staatsbank

Bayerische
Staatsbank

30.9. 31.8. 30.9. 31.8. 30.9. I 
1930 1

31.8.
1930

30.9. 
1930

31.8.
1930

193,5 130,3 19,6 9,9 6,7 0.7 5.4 4,2

149.7
116.8

121,3
89,8

7,5
5,8

7,9
6,3

1.3
0.9

1,0
0,7

1,7
1,1

2 ,6
1,9

3 093.4 3 361,5 556.9 669.3 260,2 372,3 74.8 75,8

1 409,2 
990,4

1 373,0 
926,1

407,9
162,1

467,9
193,0

109,1
34,1

106,9
37,8

32.0
21.0

44.0
28.0

489,5
222.3

525,3
250,1

l n . i
5,6

98.2
5,8

95,5
4,5

83.8
4,7

0,0 0,0

2 138,8 
1984,4

2 091,6 
1 940,2

24,6
22,3

25,5
23,3 z — 6,8

6,3
8.3
8.3

152,7
844,6
987,1

138,5
830,7
973,1

0,3
15,3
6,8

0,3
15.0
7,9

1 .7
4,1

1 ,1
5,2

154,2
432,6

151,4
432,6

2,2
183,3

2,2
176,9 a u 21,7 10,0 1 .7

51,6 48,0 52,8 45,7 11.7 7.1 6,5 4.9

70,8
233,3

77,0
236,1

73.2 
233,1
78.3 

244,4

60,7
58,3
11.5
35.5

65.1
55.1 
10,9
38.1

4,1
11,9
0,4

29,1

3.6
10,6
0.4

31,8

2,2
1.4 
0,0
1.4

2.4
1.4 
0,0
1.4

180,1 
8 038,2

180,0 
7 995,1

29,9 
1 608,4

29,9 
1 576,2

4.8
719.5

4.8
712,4

9,2
239,5

9,2
237,7

468,6 445,2 263.2 262,2 110,3 116.5 19,1 18,4

1 605.6 
4 518,8

1640,8 
4426,7

114,6 
1 265,0

115,9
1244,5

46,7
581,6

50,5
582,3

32,2
197,4

32,3
190,8

1 085,1 
817,0

1 078,6 
846,9

1 868,7
31,6

114,8
45;4

2 970,4

1837,1
31,7

113,2 
45,2 

3 088,1

1 , 7

17,0 
7,5 

1 217.7

1 .7

17,0 
7.5 

1300,4

0,2
3,5

30,5
4,0

349,3

0,2
3,6

29,0
3,9

360,2
984,7 
453,4 

14 203.3

984.8 
453,5 

14 314.0

1 546,8 
10 595,4

1 550,7 
10 786,0

1 099,7 
1 846,4

1095,1 
1968,3

403,0
814,7

387,8
912,5

82,7
259,8

77,3
274.5

5 060,9
6 117,0 

984,3

4 710,7 
6 698,1 

928,0

860,7 
1 400,0 

685.5

845,9 
1 563,6 

654,0

328.8
551.8 
337.1

338.3 
640,8
311.3

119.7
146.8 

76.0

113,0
159,9
79.0

2 061,1 
673,3 

1324,7

1977,1 
646,7 

1318.8

24,3 
8,9 

1 719,8

24,7 
9,8 

1 694,2
1 . 0 1 .0

6,8
1.4

8.3
1.3

1 029,2
295.4
817.0 

1 724,7
407.0 

1020,3
703.4 

8,5 
2,9

1 020,7 
296,1 
846,9 

1489,3
418.6
825.6
622.7 

8,8 
2,5

796,1
923,7

31.6 
205,4

96.6
36.6 

168,9
0,5
0,1

797,2
897,0

31.7
92,3
43.0 

9,2
83.1 
0.5 
0,1

1 .7
128,4

75,3
31.7 

i)  96,6

1 .7
29.7 

2) 28,4
4,3 

2) 25,4

1 ,5
14.7 
8,1

14.7

1 ,6
8,5
6,0

1 ,5

17

G iro ­
zentralen

17

30.9. 
1930

31.8.
1930

D eutsche
G iro ze n tra le

30. 9. 
1930

A ktiva
Kasse, Sorten, Kupons ......  ............
Guthaben bei Noten- und Abrechnungs­

banken .........................................................
davon deutsche Notenbanken a lle in . . 

Schecks, Wechsel und unverzinsliche
Schatzanw eisungen..................................

N ostroguthaben bei Banken und B ank­
firm e n  m it F ä llig ke it bis zu 3 Monaten
davon innerhalb  7 Tagen f ä l l i g ..........

Reports und Lom bards gegen börsen­
gängige W e rtp a p ie re ..............................
davon Reports a l le in ..........................

Vorschüsse auf ve rfrach te te  oder ein- 
gelagerte W aren ......................................
a) R em bourskred ite ........................... ..

1. s ichergeste llt durch  F rach t- oder
Lagerscheine.....................................

2. durch sonstige S ic h e rh e ite n -----
3. ohne d ing liche S icherhe it ..........

b) sonstige ku rz fris tige  K red ite  gegen 
V erpfändung m arktgäng iger W aren

Eigene W ertpap ie re ......................... . . . . . .
a) A n le ihen und verz ins liche  Schatz­

anweisungen des Reichs und der 
L ä n d e r........................................... v  w *

b) sonstige bei der Reichsbank beleih­
bare W ertpap iere  ...................... .

c) sonstige börsengängige W ertpap iere
d) sonstige W ertpap iere  ......................

K on so rtia lbe te ilig u ng e n .............................
Dauernde B ete iligungen bei anderen

Banken .........................................................
D ebitoren in  laufender R echnung . . . . . .

davon entfa llen  auf K red ite  an Banken, 
Sparkassen und sonstige K re d it­
ins titu te  ..................................... .

a) gedeckt durch börsengängige W e rt­
pap ie re .....................................................

b) durch sonstige S icherheiten - -------
Lang fris tige  Ausle ihungen gegen h ypo ­

thekarische S icherung od. Kom m unal­
deckung .....................................................

A va l- und Bürgschaftsdeb ito ren..............

Passiva
K a p ita l .............................................................
R e s e rv e n ......................................... ................
K red ito ren  .......................................

a) Guthaben bei deutschen Banken,
Sparkassen und sonstigen K re d it­
in s titu te n  .............................................

b) sonstige K red ito ren  ..........................
V on  Guthaben und sonstigen K re d i­
to ren  sind fä l l ig :
1. innerhalb  7 T a g e n ..........................
2. b is zu 3 M onaten ..........................
3. nach 3 M o na ten ..............................

c) seitens der Kundscha ft bei D ritte n
benutzte K re d ite ..................................

A kzepte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Lang fris tige  An le ihen bezw. D arlehen ..

a) H ypothekenpfandbrie fe  und Kom - 
m unal-O bligationen im  U m lauf . . . .

b) S o n s tig e .................................................
A va l- und B u rgsch a ftsve rp flich tu ng e n .. 
Eigene Indossam entsverb ind lichke iten ..

davon in  spätestens 14 Tagen fä llig
a) aus weiterbegebenen Bankakzepten
b) aus sonstigen R ed iskontie rungen ..

Eigene Z iehungen.........................................
davon fü r  Rechnung D r it te r  ..............

17.2

6.«
2.8

166,9

542.6
171.7

20,8
1,7

2,6
2.0

0,0
0,5
1.5

0,6
180,4

34,7

74,3
67,6
3,9
0.3

41,9 
1136,0

278.0

37,9
544.0

2 334; 3 
40,7

178,6 
37,9 

2 079,6

1 540,3 
637,7

816.8
888,3
372,9

1,6 0,1 
2 161,4

1129.8
1031.8 

40,7 
82,2 
60,9

0,0
82.2

0,1

11,5

5.9
3.7

217.0

635.0 
164,3

21,8
1.9

2.9
2,2
0,0
0,5
1.7

0,7
180.6

35.7

74,9
65,3

4,7
0.3

41.8 
1115,4

273,4

38,0
552.1

2 299,0 
42,5

177,9 
37,9 

2190,8

1 624,6 
564,7

791,7
1 016,5 

381,1

1,50,1
2 134,9

1113,6 
1 021,3 

42,5
42.2 
19,8

42.26,2

6,3

0.1
0,0

34.8

145,3
48.8

10,0
1,7

36.7

1,4

5.2
29.7 
0,4 
0,3

1.2
210,7

82,2

10.7
14.7

682,4
1.2

39,8
4.2

423,7

400,1
23.5

107,1
199.7
116.9

655.9

588,2
67.7
1,2

51.6
43.6
0,0

•) 51,6

0,8
0,0
0.0

89,2

*8$

i0d

36,3

1.4

5.3
29.2 
0,4 
0,3

1.2
177.2

65.0

10,8
15.3

l6?:l

®ff
473.9

452.0
21.9

96.9
250.9
126.0

643,6

577.4

6?'j
13.2
13.2

4)13,2

1) D arun te r RM 43 050 000 Reichschatzwechsel. — 2) D arun te r RM 3 000000 Reichsschatzwechsel, 
schatzwechsel. — 4) D arun te r 13 150 000 re d isko n tie rte  Reichschatzwechsel.

3) D arun te r RM 50 290 000 rediskontierte R eK *s

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM)
Bayerische

Noten-B.

23. O ktober 1930 

A ktiva
Gold ..........................................
Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
N oten anderer Banken . . . .
L o m b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpap ie re  ............................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N o te n u m la u f.................. .
Sonstige täg lich  fä llig e  V e r­

b in d lich ke iten ......................
V e rb ind lichke iten  m it K ün ­

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva ..................
W eitergegebene W echsel . .

28,559
7,625

51,466
0,042
0,800
1,920
5,202
8,404

66,474

4,738

0.114
3,600
5.543

Sächsische
Bank

21,032
10.379
64,317

0,086
3,360
2,448
5,487

10,338

61,129

16,968

5,502
3,348
0,001

Badische
Bank

8,124
2,464

19,212
0.006
0,079
0,638

11,485
37.768

21,149

20,096

24,296
2,634
1,766

W ü rtt.
Noten-B.

8,176
6.082

17,115
0.048
0,973
3,036
4,416

46,179

25,916

8,138

36,498
6,200
3,574

Schluß des redaktionellen Teils

V e ra n tw o rtlic h  fü r  d ie R edaktion : D r. H erbe rt B lock, B ^ 'P o ^ ^ fü r s t e n -
-  F ü r d ie  Inse ra te : i. V . E. Sckepke. -  V erlag : B e rlin  W  6 2 , R u r i
Straße 131. Fernsprecher B 2  L ü tzo w  3693, 3694, ?,695f  e ltow er Straße. 29. 
d rucke re i G ustav Ascher G. m. b. H „  B e rlin  SW 61, HedaktioB;
— F ü r unve rlang t eingesandte M anuskrip te  übe rn im m t die g . Bel
auch wenn R ückpo rto  be ilieg t, ke ine V e r a n t w o r t u n g . ”  ¡n ,and >® 
Postzustellung 12 RM p ro  Q u a rta l, bei Zusendung durch  s t £ ostsciieck: 
In la n d  und  in  Ö sterre ich  13 RM. im  übrigen  Ausland 14 RM.

B e rlin  N r. 149 296.

Finanzanze igen in  diesem H e ft:

Iduna-G e rm an ia  A llgem e ine  V e rs icherungs-A ktien ­
gese llschaft: B ilanz.

M asch inenbau-A nsta lt H u m b o ld t: B ilan z  und  lV 
dende. ,

M o to re n fa b r ik  D eu tz  A k tiengese llscha ft: B ilanz  un 
D iv id en de .
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D E U T S C H E  B A N K  

D I  S C 0  N  T  0  - G E  S E L L S C H A F T
A k t i e n k a p i t a l  u n d  Reserven 4 4 5  M i l l i o n e n  R e ic h s m a r k

H A U P T S IT Z  B E R L IN
Schnelle and iraverlässige Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte w ie A n- und V erkauf von Effekten, 
Devisen, ausländischen Geldsorten /  Verwahrung und Verwaltung von W ertpapieren/V erm ietung von 

Schrankfächern in  unserer Stahlkammer /  Aufbew ahrung verschlossener Depots

Über 280  Niederlassungen im  In - und Auslande /  Korrespondenten an  allen  bedeutenden Plätzen der W elt

Z u  k au fen  gesucht:

Magazin der Wirtschaft
Jahrgang 19^5 

Nummer 25 einzeln

Gefl. Angebote m it P re isangabe unter 

O. R . S10 an die Expedition des Magazins 

der W  irtscbaft, Berlin W  62, Kur für stenstr. 131

Iduna-Germania
Allgem eine Versicherung* - Aktiengesellschaft

V e rm ö g e n s re d in u n g  E n d e  1929
" V e r m ö g e n :  _______

R es tfo rd e ru n g  an d ie  A k tio n ä re  .....................................
G rundbesitz  ....................................... ..................... ......... ••••<
H yp o th e ke n  und  G ru n d schu ld fo rd e ru ng e n  ----- . ; • • • • •
S ch u ldsche in fo rderungen  gegen ö ffe n tliche  K ö rp e r­

schaften  ....................................................................................
W e rtp a p ie re  . . . ....................................... .. ' •••• • • ..........
V o rauszah lungen  und D a rle he n  a u f U n fa llp o lic e n  m it

P rä m ie n rü c k g e w ä h r ............................. -------------------
B e te ilig u n g e n  an  anderen V e rs ich e ru n g s -U n te rn e h ­

m ungen  und  sonstigen U n te rnehm ungen  .................
G uthaben be i B a n ken  und  anderen V e rs ich e ru ng s -

U n te rnehm unge ft .............. ............................................ ..
R ücks tän d ige  Z insen  und M ie te n  ...............................
Außenstände bei V e r tre te rn  .................................................
R ückstände  b e i V e rs ich e ru ng sn e hm e rn  ................
Gestundete P rä m ie n  ..................• ...................................... .
Reserve in  H änden  der Zedenten ..................... ...............
Kassenbestand und P ostscheckgu thaben  .....................
In v e n ta r  und B ü rom asch inen  .............................................

R M
5 466 750,—
3 509 153,94 
1 374 944,01

43 600,— 
666 030,11

13 556,90

495 421,59

4 937 126,35
29 770,94 

1 193 873,85 
67 884,92 

628 236,07
6 216 694,49

78 996,68 
107 019,61

378 712121
Sa. 25 207 772.67

V e r b i n d  l i c h l c  e i t e n :

RM
9 850 000,—

289 790,19
Ü be rträ g e  a u f  das nächste J a h r (abzüg l. des A n te ils  

der R ückve rs iche re r)
2 467 415,48
2 486 374,50
3 203 786,87

752 238,48 
708 406,90

2 628 759,46

1 630 479,17 
5 466,— 

• 918 429,19 
266 626,43

G uthaben ande re r V e rs ich e ru ng s-U n te rn e h m un g e n  
Guthaben d er Betrozessionäre  fü r  e inbeha ltene  P rä -

m ien rese rve  aus L e b e n s rückve rs ieh e ru ng  ..............
G uthaben der B ü c k v e rs ic b e re r fü r  e inbeha ltenes 

D epot aus Sachschaden-, U n fa ll- ,  H a f tp f l ic h t-  und
K ra ftfa h rz e u g -V e rs ic h e ru n g e n  .....................................

B a rs ich e rh e ite n  ........................................................................
S onstige V e rp flic h tu n g e n  .....................................................

Sa. 25 207 772,67

B A R M E R  B A N K -V E R E IN
H IN S B E R G , FISCHER & COMP.

Kommanditgesellschaft auf Aktien

Kapital und Rücklage RM. 54 Millionen
===== H a u p t v e r w a l t u n g  in  D ü s s e ld o r f  - .....—

N i e d e r l a s s u n g e n  an a l l e n  g r ö b e r e n  P l ä t z e n  in  R h e i n l a n d  u n d  W e s t f a l e n  

K o m m a n d ite n : von der Heydt-Kersten &  Söhne, Elberfeld /  Siegfried Falk, Düsseldorf



Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Köln-Kalk
Rechnungsabschluß am  30. Juni 1930

V e r m ö g r e n s t e i l e
B u c h w e rt 
1. J u li  1929 

R M

Zu g a ng

R M

A b g an g

R M

Sum m e

R M

A b - B u ch w e rt
S chre ibung 30. J u n i 1930 

R M  R M
Verbindlichkeiten

BM L

A n la g e n :

G rundbes itz  ..................
F a b rikg e b äu d e  ..........
M asch inen  ......................
U te n s ilie n  ......................
V e r k e h rs m it te l ..............
E isenbahnan lagen . . .  
M o b ilie n  und M ode lle  
W ohngebäude  ..............

7 902 237,45 
2 802 321,67 
2 426 306,34 

634 669,03 
51 530,29

281 861,38 
958 163,15

471 800,— 
15 0 00 ,- 

295 059,08 
231 869,57 
28 383,50 
8 731,48 

248 361,27 
17 721,05

696 171,68 
123 200, 
183 981,39 
175 856,84 

8 935,—

20 082,65

7 677 865,77 
2 694 121,67 
2 537 384,03 

690 681,76 
70 978,79 
8 731,48 

510 140, 
975 884,20

179 729,72 
397 766,53 
184 729,60 
47 575,10 
8 731,48 

193 786,77 
21 383,52

7 677 865,77 
2 514 391,95 
2 139 617,50 

505 952,16 
23 403,69

316 353,23 
954 500,68

15 057 089,31 1 316 925,95 1 208 227,56 15 165 787,70 1 033 702,72

W ertpap iere  und B eteiligungen
V orräte  .............................................
Kasse und W echsel ......................
Guthaben bei den B anken . . . .
A u ß en s tän d e .....................................
Bürgschaften ..................................
Verlust .............................................

14 132 084,98

53 909,
7 870 106,70 

187 982,7r. 
322 428J)3 

12 979 124,35
R M  3 563 926,69

A ktienkap ita l ......................
Reserve .................................
A nleihen: Ausgabe 1913 .

Ausgabe 1920 .
Ausgabe 1921 .

Hypotheken .........................
Anleihezinsen ......................
G läubiger:

A n za h lu ng e n  d. K unden
Steuern  ....................
Löh n e  und soziale V e r ­

s iche rungen  ..................
A kzep te  u. B ankschu lden  
S onstige  G lä u b ig e r . • • • 

Bürgschaften
R M  3 563 926,69 

N ich t eingelöste A nle ihe­
zinsscheine ......................

N icht eingelöste Gewinn
a n te ils c h e in e ....................

Gewinn ...............................

12 750 000,— 
2 500 000,— 

969 300,— 
2 523,40 
5 189,50 

732 853,69

5 118 815,03 
315 297,71

472 493,60
6 229 495,09 
5 422 393,99

26 751,30 

1 792,80
998 73^22

35 545 636,33
G ew inn - und V erlus t-R ech nu ng

35 R45 636,33 
Habe»

1929/30

R M RM ^  
18 268,37 

4 417 587,85Soziale Lasten
Steuern ..............
Abschreibungen  
G ewinn ..............

1 546 169,74 
857 253,54 

1 033 702,72 
998 730,22

G ew inn-Vortrag . . .  
Betriebs-Überschuß

4 435 856,22
[ 135 856^22

I n  der heu tigen  G e n e ra lve rsam m lu ng  w u rd e  d ie  vo rs tehende  B ila n z  
nebst G e w in n - und V e rlu s tre c h n u n g  g en e h m ig t und d ie  A uszah lung  
e in e r so fo rt zah lba ren  D iv id e n d e  fü r  das G e sch ä fts ja h r 1929/30 von  
5 % beschlossen. D ie  A u sza h lu ng  e r fo lg t  fü r  d ie  A k t ie n :

N r . 1—10 000 gegen  D iv id en d e nsch e in  N r . 2 m it  je  R M .50,—
„  10 001—21 000 „  „  „  2 „  „  ,, 5,—
„  21 001—22 325 „  „  „  2 „  „  „  50,—
„  22 326—23 325 „  ,, „  2 „  „  „  15,—
,, 23 326—24 575 ,, •» »> 2 „  „  ,, 1,

a bzü g lich  10 % K a p ita le rtra g s te u e r be i d e r Gesellschaftskasse in  K öln - 
K a lk  und den fo lge n d en  Z a h ls te lle n :

A . Schaffhausen’scher B ankverein  F ilia le  der Deutschen Bank  
Disconto-Gesellschaft, Köln , . . „ m .,

Deutsche B ank und Disconto-Gesellschaft, B erlin , F ra n k fu n  “ • r 
Ham burg (Norddeutsche B ank in  Ham burg) und Essen ( * * *  

Credit-Anstalt),
Bankhaus A. Levy , Köln ,
B erline r Handels-Gesellschaft, B erlin ,
Commerz- und P riva t-B an k  A .-G ., B erlin  und Köln ,
Dresdner B ank, B erlin , Dresden und F ra n k fu rt a. M .,
Simon H irschland, Essen,
K löckner Eisen-A ktiengesellschalt, Duisburg. um lauf-

A m  30. J u n i 1930 w a re n  nom . E M  435 100,—  G enußrechte  im  U "  d 
K ö ln -K a lk , den 21. O ktobe r 19:10.________________  D er Y o rs ia— __

Motorenfabrik Deutz Aktiengesellschaft, Köln-Deutz
B u c h w e rt 
1. J u li  1929

R e c n n

Zu g a ng

R M

i in g s a o s c i

A b g an g

R M

Sum m e

R M

2 875 160,— 
2 478 658,— 
1 697 972,— 

325 593,— 
301 998,— 
133 180,— 
525 830,—

3 727,17 
520 539,31 
133 994,54 
141 321,79 
219 593,86

65 939,49 
6 216,46 

12 882,34

2 875 160,— 
2 482 385,17 
2 152 571,82 

453 371,08 
430 437,45 
352 773,86 
525 830,—

8 338 391 — 1 019 176,67 85 038,29 9 272 529,38

V  e r m ö g e n s t e i l e
A b - I B u c h w e rt 

schre ibung|30. J u n i 1930 
R M  I R M

V  e r b in d l i c h ü k e i t e »
R M

Anlagen:
G rundbes itz  .....................................
F a b r ik g e b ä u d e .................................
M asch inen , W e rk z e u g  u. Geräte
K r a f t -  und L ic h ta n la g e n  ..........
V e r k e h rs m it te l ..................................
M o b ilie n  und  M ode lle  ..................
W ohngebäude  .................................

182 376,17 
402 231,82 

75 329,08 
119 875,45 
243 609,86 

11 677,—
1 035 099,38

Patente ......................................................................................................................................................................
W ertpapiere  und Beteiligungen ...................................................................................................................
V orräte  ................................................................................................................................... ...................................
Kasse und W e c h s e l^ . . ........................................................................................................................................
Guthaben bei den Banken ..................................................................................  • ........ • ...........................
Außenstände: aus länd ische  V e rk a u fs s te lle n  und  uns nahestehende U n te rn e h m un g e n  . . . .

.. ................... . u b n g e  .................................. " . 7 . 7 . 7 . 7 . ' . 7 . 7 . ' . 7 . ' . 7 . 7 . 7 ’ k m  i " 758 8 6 8 ,2 t)Bürgschaften ....................................................................  ...............................

2 875 160,- 
2 300 009,- 
1 750 340,- 

378 042,- 
310 562, 
109 164, 
514 153,

8 237 430,—

1,—
4 610 770,50 
7 667 113,88 
1 089 139,01 
3 654 484,69 

156 375,29 
10 038 700,43

A ktienkap ita l ......................
Reserve .................................
A nle ihen :4 % Ausgabe 1905

4y2% „  1920
5% „  1922

Anleihezinsen ......................
G läubiger:

A n za h lu ng e n  d . K unden
Steuern  ..............................
Löh n e  und sozia le  V e r­

s iche ru n ge n  ..................
A kze p te  u. B a nkschu lden  
S onstige  G lä u b ig e r . . . .  

Bürgschaften
R M  4 758 868,20 

N icht eingelöste A nle ihe­
zinsscheine ..................

N icht eingelöste G ew inn­
anteilscheine ..................

Gewinn .................................

12 750 000,— 
2 500 000,— 

362 400,— 
4 968,55 
1 467,40
9 751,2°

1 256 810,88 
318 835,57

441 053,51 
6 233 247,40 

10 906 569,97

G ew inn - und V erlust-R echnung H a b e ®

1929/30

E M

1929/30

K M  -

1 658 798,77 
623 150,01 

1 035 099,38

G ew inn-Vortrag .................. 10-546,-“  
3 972 322,30

3 982 868,30 R 982 868,«W

I n  d er h eu tig e n  G e n e ra lve rsam m lu ng  w u rd e  d ie  vo rstehende  B ila n z  
nebst G e w in n - und V e r lu s tre c h n u n g  g en e h m ig t und  d ie  A r a ^ l i m g  
e in e r  so fo rt zah lba ren  D iv id e n d e  fü r  das G e sch ä fts ja h r 1929/30 von  
5 % beschlossen. D ie  A u sza h lu n g  e r fo lg t fü r  d ie  A k t ie n :

N r .  1_ 1 200 gegen  D iv id en d e nsch e in  N r . 59 m it  je  R M 50 ,-
„  * 1 201— 1 699 „  >»
„  1 700— 2 699 „  »
„  5 001—20 835 „  >»
„  24 834—36 503 „  »
„  36 504—45 665 „  „
„  45 666 „  ,»

a bzü g lich  10 % K a p ita le rtra g s te u e r be i der Gesellschaftskasse in  K öln - 
Deutz und  den fo lge n d en  Z a h ls te lle n :

59
59
59
10
9

25,—
15,—
1 5 , -
15,—
1 5 , -
20,—

A. Schaffhausen’scher B ankverein  F ilia le  der Deutschen Bank  
Disconto-Gesellschaft, Köln , . m ,

Deutsche B ank und Disconto-Gesellschaft, B erlin , F ra n k fu rt • 
und H am burg (Norddeutsche B ank in  H am burg),

Bankhaus A . Levy , Köln ,
B erline r Handels-Gesellschaft, B erlin ,
Commerz- und P riva t-B an k  A .-G ., B erlin  und Köln ,
Dresdner B ank, B erlin , und deren Zweigniederlassungen, 
Darm städter und N ationalbank K . a. A ., F ra n k fu rt a. M .,
Bankhaus Straus & Co., Karlsruhe,
Simon H irschland, Essen,

A mK ' f S u « ™ r S r UÄ Ä Brecbte  im  U m iäuf.
K öln-Deutz, den 21. Oktober 1930. D er Vorstand. _

Reditsverbindlidte A u flage  dieses Heftes 13 OOO Exemplare


